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VOIIREDE. 

Zu aDervordent mnss ich den Herren Albbrt JAmt, 

Bibliothecar zu Bern, und August Matife, Staatsrath 
und Professor za Nendifttel, auch öffentlich für die 
grosse Gefälligkeit danken womit mir dieselben zur 
^ Benutzung der zwei Handschriften hehilfHch gewesen 
^ aus denen die Lieder und Leiche der vorliegenden 
Sammlung' S. 3 — 85 nnd S. 185 — 188 sowie die 
Dichter- nnd Gedichtverzeichnisse anf S« 88—103 und 
^ 106 — 113 geschöpft sind, lieber die Art wie ich beim 
Abdruck jener Gedichte verfthren, ttber die Gründe 
weshalb ich den Orij^inalen so buchstaBblich gefolgt 
bin, gebe idi auf S. 121 nnd 122 Rechenschaft. 

Von den begleitenden Abhaudlungen sagen die zwei 
ersten was erforderlich schien Ober Beschaffenheit und 
Werth sowohl der Bemerischen Handschrift als der 
Auswahl die ich daraus zu treffen gesucht. Dabei mnss 
ich jezt sehr bedauern ein vorzügliches Werk deutschen 
Forscherfleisses erst kennen gelernt zu haben als die- 
ser Theil meiner Arbeit bereits gedruckt war; es hat 
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aber deren Druck schon im 1843 begonnen. Ich 

meine Abelbbrt Kellers Komvart von 1844 mit ihrer 
reichen Lese aus den Liederhandschriflen des Vaticans. 
Ich bin nun allerdings nicht der erste mehr (vgl. 
S. 114) der in neuerer Zeit und in Deutschland so 
viel aitiranziBsische Lieder bekannt macht. Indessen 
auch jezt noch glaube ich den Vorzug grcssseren Reich- 
Ihums» bess^er Texte , reinerer Sprachformen fiir die 
Handschrift von Bern, und för meine Mittheilungen 
daraos den Werth einer last durchgängigen Neuheit 
ansprechen zu diirfen. 

Die übrigen Abhandlungen sind tiieils Ungoiatiadien« 
theils litterarhistorischen Inhaltes. Die ersteren viel-> 
leicht trocken filr Manchen und nnerquisktich durch 
die Auizählung und Gombinierung von tausend Einzel- 
heiten: mir selber ist das linguistische Studium in der 
Weite und Üishe, zu welcher namentlich Franz Bopp 
und Jacob Gnimf es erhoben haben, stsBts eine Quelle 
religiceser Andacht gewesen ; auch aus diesem engen 
Abschnitt desselben kann ich nicht ohne Scheu und 
Ehrfurcht empor und von ihm hin auf das grcessere 
reichere Feld uosrer Deubclicn Zunge blicken. Die 
Romanischen Sprachen, wie sie aus den TrOmmem 
der, Roemischen hervorge wachsen, sind sie besonders 
ein übeneugeoder Beweis der Analogie die zwischen 
dem Wirken der Natur und dem des Menschengeistes 
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besteht» der Gleiebniflesiigkea mit welcdifßr io heideo 
Gott waltet und sicli offenbart. Deon auch in der 
Natur giebt es keine Zerstoerung, sondern nur Verän^ 
derung, nur ein Eintreten neuer, ein neu sich geatalr 
(endes Schafien der alten Gesetie. Zugleich aber» da 
die Romanischen Sprachen mehr dem Bew ussbeiu und 
der WiUkflr der MenBcheu anheiingestelit waren» wel- 
che Menschen-Aermiichkeil und Uubehilflicbkeit hier 
gegen die Kraft* den Reichthum, die Geschmeidigkeit 
der Germaniseben und aller jener Sprachen,, an deren 
Schöpfung der Mensch keinen Theil hat, deren Ur- 
sfTung ein wunderbares Geheimniss bedeckt, derej» 
Worte lugleich mit Jen Dingen welche sie heneunen 
arschaüen sind« 

Die litterarhistorischen Excurse geleiten die Kunst- 
lyrik der Volkssprachen auf ihrem Wandergange durchs 
Mitlelaltei bis au das Ende, von der Provence nach 
Frankreich» von Frankreich nach Deutschland» von 
Deutschland nach Italien. Geflügelten Schrittes ist sie 
TOB Land zu Lande gezogen; drei Menschenalter nmc 
liegen zwischen Wilhelm ix Grafen von Poitiers und 
Komig Friedrich n. Nach Italien zuletzt und zum 
langsamsten Wacbsthum: diesem Lande kamen die voll- 
endenden Meister erst mit dem vierzehnten Jahrhundert» 
und seine Poesie sollte noch im Mittelalter leben» als 
anderswo die alte Kunst schon weit entschwunden und 
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die Nemeit Mngtrt im Beginnen war. Kern nnd Mi^ 
telpunkt aber dieser Erörterungeu ist mir der Nachweis 
der geichiclillielien Siellungf welche die altdeutsche 
Lyrik einnimmt» des passiven Verhältnisses derselben 
hier zu der altfrauzoesischen , dann des activen zu der 
ahitaltsenischen Lyrik. Vielleicht dass ich damit dem 
Nationalstolz ins Auge greife: Heber jedoch ihm als 
der geschichtlichen Wahrheit Unsre Litterariiistoriker 
pflegen nicht genug in Anschlag zu bringen dass wir 
Deutschen ein Volk von Nachkommen und Nachblom 
sind. Nachkommen der Rcemer, Nachbarn der Roma- 
nen, letiteres zumal in der Bldte der mittelalterlichen, 
ersteres in der neuern Litteratur, die ja unmittelbar 
sich anschliesst an die Wiedererweckung der antiken. 
Ein rechter Nationalstolz übrigens würde erwogen wie 
Deutschland eben nur dadurch, dass es all die beste 
Kraft alter und neuer Welt in sich aufiiimmt und ver- 
arbeitet, zu deren Herzen gesetzt ist. 

So muss, wenn das Studium der deutschen und das 
der romanischen Litteraturen zu sicheren und wahr- 
haften Erfolgen ftkhren soll, eines an der Hand des 
andern gehn; schon die beiderlei Sprachen, da auch 
iwischen ihnen die engsten Bezüge walten, können 
ftlr eine Betrachtung mehr wissenschaftlicher Art ein- 
ander nicht entbehren. Wenigstens mir sind einige 
der bedeutendsten Erschemungen in der Entwickelun^s- 
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gisdkiehle beUler eist durch die hin «ad her flchanead« 

Zusammenstelluag verständlich, ja zum ihcil ersl durch 
dme sichtbar gemrdeii: dahia recbse ich naiaeBÜidi 
was S» 144 %g. üher die Lautangleichung vorgetragen 
oder idelmehr nur im Auszug angedeolet ist: ich gkuibe 
danit die streitige Lehre vom.UmLaoit unter einen neuen, 
«ehr umfinswdMi xmi neUeichl nicht den uttroehteA 
Gesichlspuiikt gerückt au haben. 

lind nun aum Schlüsse des VemHirtes Dank wie 
zu dessen Beginn: ein Dank an FRUDRica Duz und 
an Feruinami Wolf für die Förderung die auch mei- 
ner Arbeit durch ihre tiefeingehenden Forschungen 
über Sprach- uad Litteraturgeschichte der Romaniseben 
Völker geworden ist. Ich nenne aber diese zwei und 
danke ihnen hier im Vorwort um so mehr, weil sie 
im Bache selbst nur wenig genannt sind: es musste 
mir dort daran liegen, kurz zu sein; ich musste 
auch, was mehrfach geschieht, ¥on ihnen abweichen 
dürfen ohne jedesmal den Widerspruch noch mit be- 
sondrer Bezüglicbkeit zu erörtern: so wenn Dnz den 
organischen Diphthongierungen engere Grenzen setzt, 
oder die altdeuUche Lyrik nur lür uDabhaugig von 
der provenzalischen, die italisenische nicht för abbte» 
gig von der deutschen erklaert, oder Wolf die Ge- 
schichte des deutschen Leiches und dessen Verhältniss 
zum Liede, freilich nach dem Vorgange Lacbmaniis, 
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anders zurecht legt, als mir erlaubt icheiift. Die Kon- 

digeo wissen doch dass jede Untersuchuog auf diesem 
Gebtete ausgehn muss von den Untersaebungen Wolfs 
mid DiBZBNS, und im Wesentlichen meist auf das zu- 
rückkommea wird, was sie gefunden und geleistet 
haben; sie selbst aber werden am besten erkeunen 
md moBgea freundlich beurtheilen was an den Aehren 
sei die ich hinter ihnen her gelesen» und ob ich recht 
gethan habe die Garben zuweilen anders zu binden 
als sie. 

Babbl, am Sonntage vor Neigahr 1846. 

W. W. 
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Retruf aidefraif Ii baiftairf 



B)on ohambre a or fe fiet« la belle beatrif. 
I gaimeote foi forment. en plorant traU cef fif» 

^4IrS^^^^**'f deuf confillief moi uraif peiref ihefucrtf. 
canfaiiile caiifaiiUc ioux dugou fi ken Heue mef gri 
et amoillier me doit panre Ii duf henrif. 
Bien font afaiioreil Ii mal 
^con trait por fine amor loiauK 

LailTe fait eile en baf* ke porai deuenir. 
coroent oferai ieu dauant le duc uenir. 
oar ne lairoie mnoi Ioik hier ne auenir. 
nul lioine forf vgon ill iiien loift coueuir. 
biea Ii douroil de moi oieobreir et foueoir. 
Bien font. 

Doleote feof cönfoil com puif hair lou ior. 
ke premierf ou dugon lacointance et lamor. 

per coi ie perderai lacoentance et loiioi . 
dou duc ki enlreffait ueult ke laie afignor. 
ainf maurait fe le puif eil ki en ot la flour. 
Bien font. 

Kikeufi fait fon duel la belle acuer irie. 
unf efcuierf lentant ki iert de famillie. 
duuant U eft ueiiuf monlt eii ot grant pilie. 
quaiil beatrif lou uoit Ion euer ait rebailie. 



puef Ii alt ion uuioii' et foD boen enchairgie. 
Bien font. 

Fretre uof aueif bien oit mon couenant. 
aleif moi dire vgon fenf nul areftemeat. 
ken mon peire uergier latandrai fouf laglent. 

gaii L füi ca ceft befoing uel truiffe mie lent. 
damuifelle fait ii toul a uoftre comaot* 
Bien font. 

Liefcuerf uail tanl. kil ait trooeit vgon. 
la nie bealrif ala belle faiflbn. 
Ii contait abrief inof de poHe raixon. 

et quaiit Ii ciienf entant fori uuloir et foii bon. 
de iuiü Ii trcflaut cef cuerf en pauoexon. 
Bien font afauoreit. 

Tantoft kil pout parieir ait dit alefcuier. 
amif ozef me tu por uoir dire et noncier. 
ke belle beatrif ueaU kelaie amoillier. 
et kelle matamhait enfon peire iiergier. 
fire bitfi le uof of et dire et iiancier. 
Bien. 

Grant ioie en ot Ii coenf ki dameir iert efprif. 
1. cbeuelierf de fon confoil ait prif. 

monteir lef fait forf lef cheualz de prif. 
per nuit en eft torneif quant il fut auefprif. 
per ceu ke nuiz neu foit ooneuf ae reprif* 
Bien font. 

B ont tant cbeuachiet lanuit et loudemain. 
ca uefpre font uenut fouf lou uergier aplain. 
vguef treffaut lou Mur. trueue en .i. leu foulain. 
famie beatrit fe la prent per la niain. 
et dift deul or ait tout quant ie mamie eu main. 
Bien font. 

Hugüef dift beatrif ke fereif uof de moy. 
prandre me ueult Ii duf benrif fe men effroi. 



(MifaiiUe leux (!(' uof fe uof re(|uiei' et pioi. 
iüukef ot en uo corf ne loiaulle ne foi. 
ke uof men porteif toft car nui millor ni uoi. 
Bien fönt. 

Doucement ait Ii coenf fon ^ot enbraiifie. 
per aiDorf fe font tuit andui entrebaiflie. 

ke moull Olli lor aiiuit illuekel abaiffie, 
del uergier font iffuit ni quiiiüat congie. . 
tant poenne lor cheual ke il font aloignie. 
Bien font. 

lafca palaix hugon ni uorent arefteir, 
illuekef repofait beatrif a uif cleir. 
grant ioie et grant defduit orent alefTambleir. 
tant fantreaimiuent entreauf loialment fenf fauceii . 
ke lunf lautre ne ueuU fon uoloir refufeir. 
Bien font. 

Li duf henrif lou fot. mouU en fot efinaief. 

apeire beatrif en ninl toiif correcief. 
fieremaiil Ii ait dit com unf honf onraigief. 
toiut maueii' niamie fen auaiirail iiielcbief. 
abngon en ferait encor copeif Ii chief. 
et U08 aafi per deu enfereif defcbaicief. 
Bien font afauoreit. 

Qoant Ii (iref lentant doucement refpondl. 
'fire teiieil' ma iui luiaulnifint tiof pleui. 
vguef la mait emblee aiifoir la me tali. 
belaif ce dift Ii duf com or mait mal bailli. 
Muela amaiffe ellre morf kil len porlaifl enfl. 
deuf damorf ke ferai uien auant fi moci. 
Bien font. 

Siie €ti dift laroeire ne uol defconforteif. 
abeatril' ma fille mai\ ne recpucrreil'. 
por deu laiflles vgon auorr cef amifteif. 
anfoif lamait de uof ke tref bien lou faueif. 



dame ce dilt Kdaf tout ceo efl ueriteif. 

mai\ faiiior nie ileftraiiU dout ie iiii enllaoieif. 
Biea font. 

Li duf eft remonteif de ioie mef et ueuf« 
en fa terra reuint a moult pouc de defdut. 
inaladef efcouchait ficom Kflore truif. 

dune teil lualadie. dont ne releuait puif. 
raorf ful por bien ameir. doiil Ce fut granl' anuil'. 
et huguel ot lamie ki fut cortoil' et duif. 
Bien font afauoreit Ii maU 



adefroif U taiftaitf 

^In^^elle ^fabiauf piicelle bien aprife. 
^^^kI^Q^^i^ ^rairt et i\ Ii cd teil guife. 

de folor ne fnt per luj requife. 
ainf iamail de fi bone amor. 
ke mueiz de Ii gairdait fooor. 
Et joie ataiit girairf. 

Quant plux fe fut bone amor entre eaus Mife. 
per loiauUeit aferniee et reprife. 
en Celle amor la damoifelle unl prife. 
fui parent et doiieit iigiiür. 
outre fon greit un uauefor. 
Et Joie atant girairf. 

Quant fot girairf cui fine amor iuftice. 
ke la belle fut aflgnor tramife. 
grainf et niaiiif fift per fa iiiaiilriie. 
ke afa dame en .t. deltor. 
ait fall i'a plante el fa clamor. 
Et ioie alani. 
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Amir girairt naieC iai eouoilixe. 
de ceu uof ioj doul ainl' iie fu requiie. 
puef ke ieu ai figoor ki maimme et prife. 
bien doie ellre de teil valour. 
ke ic ue doi penfeir folour. 
El ioie atant giraiif. 

Amif girairt faitel ma comaiidilie. 
raleif uof eo fi fereif graot franchife. 
morte maurief fo uof eftoie prife. 
meteif uof tofi en cel retor. 
ie uof coniaut acieator. 
£t ioie alant. 

Dame per deu faii gir^irf laol' taiuUxe. 
aief de moi mercit per uofraochixe* 
la uoftre amor me deflraint et atixe. 
et por uof feux en teil error, 
ke Ullis ne puel eflre en giiugiiur, 
El joie alent girairf. 

Quant uoix girairf ciü fine amor ioftife. 
ke fa dolor de uoiaut napetife. 
lorf fen retorne de duel et dire efprif. 
et porquiert enfl fon ator. 
ke il puilt rnouoir abrief ior. 
Et ioii' atant girairf. 

Toft muet girairf tofl ait fa uoie quife. 
dauant tramet fon efcuier deuife. 
afa dame pairleir per fa franchife. 
la dame iert iai por la oerdor. 
en .1. uergier cuillir la üour. 
El Joie atant girairf. 

Veflue fut la dame per coeotixe. 
moult iert belle grafle et grailTe et alixe. 
lou vif anoit oermoil come ferixe. 
dame fail il ke tref boin ior 
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uül' doinft. eil cui iain et auur. 
Et ioie alonl ^irairf. 

Dame por deu fait giraiif fanf fainüxe. 
doulremeir ai por uöf la uoie emprife. 
la dame lot muels uolcift eftre occife. 
fl fentrebaixent per doufour. 
randui cheirent enlerbour. 
El ioie alatU girairf. 

Cef marif uoit la folour entreprife. 
por ttoir cuidait la dame morte gilTe. 
leif fon amin Uint fe heil et mefprife. 
kUperl fa force et fa uigor. 
et muelt de duel en teil error. 
Et Joie atant girairf. 

De painexon iieuent denife. 
et il font fiaire amort totfl fon feruixe. 
Ii daels remaint. girairf per sainle eglize. 
ait fait de fa dame foixour. 
reu tefmoigne Ii aoceiior. 
Or ait ioie girairf. 




• • • 

•uj. 

^^HH^anl uieQt ou moii de mai. kauni elt departif. 
C^^)|j}§eii un uergier entrai. de nouel iert florif. 
^$|c|^^damorf me remeobrai. por la belle a cleir uis. 
acbanteir comenfai. car damorf lai aprif. 

Douls deuf por coi feux uif. Muels amailTe la mort. 
ear de celi cui iain nafolaif nc deport. 
forf feux de fon paix. ariueif amal port. 
ie fai ueraiement ke ien aurai la mort. 
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MueU amaifle .i. baiflier. de la belle a corf 
et .i. doiila embraiffier perdefouf fon maDtel. 
ke piain .i. ual dor fin. ne citeit ne chaiftel. 

ne lauoir couflanlin ne me feroit tant bei. 

Vos qui Iref bien ameif .i. petit menteodeif. 
por lamor de ihelu lef pucelles ameif. 
Dof trouonf en efcrif de fainte auctoriteif. 
ke pttcelle eft Ja flor de loiaidmenl ameir« 

Chanfonnete uai ten tont droit en mon paix. 
ala belle diraif ke ie feiix eincor uif. 
et ke ue feiiuail paif ke ie leux cel aniif. 
doulz deus quani auerai uo foul baixier de Ii. 



Or ne haif rienl tanl com le iour. 
aminf ke me depairt de uof. 

Ie ne uof puif de ioi* iieoir. 
car trop redout laperceuoir.. 
et fe uof di trellout por uoir. 
ken agait font Ii enuiouf. 
Ur ne hais rieni. 

Quant ie me gix dedenf mon lit. 
et ie refgairde en coffte Mi. 
ie ni truif poent de mon amin. 
medixant men ont hü partir. 




.nij. 



Mejftnf ga\fe$ 




(e inen plaing aliui aiuerour. 
Gr ne haif rienf. 

Biauf douf amif uoi eii ireil*. 
adea loit uof corf comaDdeif. 
por den uof pri ne woblieif. 
ie nain nulle rien tant com uof. 
Or ne haif rienf. 

Gr pri aloui' lef uraif amanf. 
cefte chanfon uoixeot chantaot. 
enf en defpit def medixanf. 
et def mauaif marif ialouf 
Or ne haif rienf tant com lou ior. 

aminl ke me depairt de uof. 



^(^^p^Maix la contefTe de brie 
cui comant ie nof oeeir. 
mait comandeit acbanteir. 
or eft bien droif ke ie die 
quant H plaift acomandeir. 

Ie di ke ceft granf folie 
deflaier ne defproueir. 
ne fa ferne ne famie 
taut com on laueuU ameir. 
fe fe doit on bien gairdeir. 
denquerre per iaioufie. 
ceu com ni uoroit Iroueir. 




Mejfiref gaifef 




; ien cttidai toute mauie 
ioie et cbanfon obHeir. 
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Comant ke cbant ne ke rie. 
ie deuffe muels ploreir. 
quant la muedre meft faillte. 

car quant ie ueul niuelz pairleir. 
el all mercit crier. 
lorf me difl per conlralie. 
quaot ireif uof outre ibeir« 

Se eile eA damorf efprife. 
ina4eraei)t Ii ait menbreit. 
( üiuant iai afa deuife 
l'enf nul contredit efteit. 
maix efpoir ceu mait greueil. 
CODI ne cognolft blaiil feruixe 
tant con alt aatre ef^roueit. 

Aillorf ait fentence mife. 
ii mait laiüie eigareit. 
maix iai fa fiere coentixe. 
ne uoincrait ma loiauUeit. 
iai tant ne mauratt faceit. 
ke Celle iere acent reprife 
fe la panroie iaigreit. 

Bieo deuiTe auoir conquife. 
famor ama uolenteit. 
por ceu ke iai fenf faintixe. 
tonf iorf loianlment ameit. 
or ne mait paif en uilteit. 
por la üeuie ke mait prile. 
ke ien guerrai en efteit. 
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.vj. 

>iw|^N dift camorf eü douce chofe. 
]USI iiii'<iiK ie Den cogDoix la douror. 

j^flyl^.toute ioie ait en H enclore. 
nainf ne fenti nuls bic nl dainors. 
laiffe mef mals ne repole. 
fe men plaing el faif clamor. 
mar eft batuf Iri ploreir nofe. 
Den ploränt dire fa dolor, 
fef duelz K pairt ki fofe plaindre. 
plux tofl en puel fon mal eftaindre. 

De ceu me plaing ke mait 4raie. 
feo ai trop grant duel acoiili. 
quaot ie ke feux loiaul amie. 
ne truif amor en mon amin. 
ie fui aincoif de Ii baiffie. 
fe Ie fix de manior fai\i. 
raaiv teils baixe ki nenme mie. 
baixier ont maint amant traiC. 

Eftre cuidai de II amee. 
quant entre cef braif me (enoü. 
com plux iere damorf greuee. 
afon pairleir me refaiffoit. 
afauoir iere fi fanee. 
com priamuf quant 11 moroit. 
naureif en fon flanc de fefpele. 
a nom tifbe lef ieuf ouroit. 
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Uro^ ßmarit de creont 

^ ine amor claime en moi per eritaige. 
g droit et raison ke bien et ioiaulment. 



IJICl^p^lont de creonf feniie lor eaige« 
Ii boen fignor ki tindrent ligcmenl. 
prif et iialour et toul' auanceruenf. 
fen chaaturent et ieii loul auiimeut 
ueul ke de chant et donor me retraie. 
et del for plux me met en fa menaie. 
de euer de corf et donor et de nie. 
com aina droitc r[ loianl fign^rie. 

Lanienaie de muu droit iiguoraige. 
ain tant et prix ke de Ii foulement. 
atant et croi defioir mon coraige« 
tou8 Mens per droit et eft droif catremenl. 
neft nuls fins biens euf entierement. 
lens «^laiit ioie plux catoute autre gent. 
loiaul amor douce dame ueraie. 
et quant neft nulg ke grans bienl fens ioie aie. 
fols eft dont eil ken auoir ne fe fie. 
per cui touf bienf et ioie roonteplie. 

Teil ioie auoir ne doit en euer iiolaige. 
ki per tout proie et per toul faiuieiiient. 
et toul couquiert per iou fai'anl lingaige. 
lui face ieu fa fatnttxe et dement, 
car teils ceu eil Ii defirs con atent. 
couient eÜlre la ioie con enprent. 
por coi neft droif ne raixonf kefire doie. 
dainorf euft icelle haute ioie. 
ki atouf uault et auance et aie. 
fe for tout neft defiree et cberie. 
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Tref Wen cognoift dame eiitaiulaur el taige. 
fon la proifi (!e nMM oii faintt^niaiil. 
af faif af tlil aiaiuhianl a uiiaige. 
car fi com feux treftous fienf quiteiuenl« 
faicbe def mals com bien fai ne comeiil. 
uerf Ii mefluet afaire eil kenliment. 
piux faigement efchuier lef en doie. 
car fenf de giiille agiiilleir gilleir ^uille auoie» 
plux fubtilmeot et muels per fa maiftrie. 
per traixon caide om trair traie. 

Douce dame prouf et uaillaaf et fatge. 
ki ameif ioie et mainteneif inuent. 
ie uof ueul dire en chantaiiL inon coraige« 
ie nel uof of defcourir autrement. 
quant ie remir uoflro uiaire gent. 
et uo gent corf de cui traif graut torroent. 
plux ai de mal ke eil ki nefi la haire, 
doiice dame tout ceu iiof doit defplaire. 
quaiit ie ceu fent por uoUre compaignie. 
bien nie doureii laire ioie merie. 

Et per leil gent prift eile mon bomaige. 
por foi fieir en moi celleement. 
amorf en ait mon fin euer en oCtaige. 
en fa prixon lait bien et fermemant. 
gairdent le gairdef en cui pluv finemeiU. 
fe fie amorf de gainleu ccaula ke prant. 
cefl ioiaulteif ke gairde et ke mailtrie 
touf ceaiiis forf cui iine amor lignorie. 
ce neft paif droif com lef puift fauceir mie« 
quant teil garde ait teil oftaige embailüe 
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Crefteien de trmef 

Mp^^^^^ tcnfon. et bataille. 

iiet f Ton Champion ait prife 
^(g|)?ke imi- Ii laut fe liauaille. 
ka defranier fa fraiichiffe. 
ait toute featente mii'e. 
nelt droif ca fa mercil faille. 
maix eile tant ne lou prixe. 
ke de faide Ii chaifle. 

Ki ke por ainor mafaille. 
leol' lowier et fenf faialil'e. 
pref fui keo leftor meu aille/ 
ke bleu ai la poene aprife. 
raaix ie crien ken mon feruixe. 
guerre et aiue Ii faille. 
ne ueul eftre en nulle giiifie. 
fi franf ken moy nail la laille. 
' NuU fil oeft cortoif et faigef. 
ne puet rienf damorf aprendre. 

luaiJw leilz en eft Ii «faiges. 

dont nulz ue le feit deffendre. 

kelle ueult alaulre uendie. 

et keili en efl Ii paifaigel' 

raixon Ii couient defpendre. 

et metre mefure eo gaige. 
Fols cueif ligierf et uolaigef. 

ne puet rienf danioil apiendre. 

teils nett paii Ii wieid (oiaigel. 

ki fert fenf mercit aUndre. 

ainf ke mi cuidaifl'e prandre. 

fui uerf Ii durf et fauaigef* 



or me plaifl fenf raixoji rondre. 
ke ceft prouf foit mef damai^'es. 

Moult mait cliier aiuor iiaiidue 
fonor el fa iignorie. 
kalentree ai defpendue 
mefure et ralxan guerpie. 
lor confouf ne ioi aiue. 
ne nie ioil iamaix randue. 
ie lor faul de compaignie 
Qi aient nulle atendue. 

Damorf ne fai. nulle ifliie. 
ne iai nulz ne la me die. 
muer puet en ceft Miie. 
ma piouie toute ma uie. 
fai en cell matendue. 
ke ie crien ke ne mocie« 
ne por ceu cuerf ne remue. 
fe mercif ne men aiiiwe. 
et pitiel' ki eft perdue. 
taut ierl la guerre fenie. 
ke iai lonctenf maintenue? 



• » • • 

.vuij. 
Creflieint de iroies 

^d^^a ioltt euer chanterai 
c||>fljft(fe- l»one amor men prie. 
^4Iyicl tnnf iorf iolif Icrai. 
et fenf uelonnie. 
car tuit bien uienent damoir. 
por ceu ainf fens fauceteit. 



ue iai pur chaifUeriieiU. 
inef finf ciieir ne fe teuraii 
ilameir Jolietement. 

Lief el reuuoixief ferai. 
por uof douce amie. 
et faichief (ant coro uiurai. . 
en uoiUü bailUe. 
' iieul el'lre feiii iai ieureir. 
car ou moni nait uoflre peil*. 
ei tuit bien entierement. 

font en uof fl eo inorai 

fe le nai altgement. 

Belle dame en uol ai niif. 

euer Gl curi el uie. 

fle iai ne me» pertirai. 

aul iour de na uie. 

maix ie uof ueul demandeir. 

ke medilTanr ercoiiteir 

i\e uetillief. en iio viuaiil. 

car iai franf cuorf uamerait 

«vanleor ne mefdixanl. 

creßiein de troief 

aroorf ke mait tolut et moy. 
uii Ii tie nie ueiiil retenir. 
^(^^uie plaing enfi caüef olroi. 
ke de moi fiiice fon pialxir. 
et fe ne me repuif tenir. 
ke ne iUen plaigne et di por coi. 




ke ceauls ki la (raixent uoi. 

fouent alor ioie ueair. 

et le mur por ma hone fay. 

Amors por effancier faloi* 
ueult Cef anemif retenir. 
de fen Ii oient fl com ie croi. 
calienl" ne puet eile faillir. 
et ieu ke. iie uicn, puii' parlir. 
de la belie a cui ie fouploi. 
moD euer ki fienf eft Ii CDUOi. 
maix de noiant la ueul feroir. 
fe ceu H reut ke ie Ii doi. 

Dame de ceu ke uoflre fui. 
ditef moi ie greit men faueif. 
oe nil fe onkel' uof conu. 
ainf uof poife quant oof maueif. 
et def ke uof ne me uoleif. 
dont feux ie uoflref per anui. 
maix fe iai deueif de nuliuj. 
ruercit auoir doot rae fouffreif« 
ke ie ne fai ameir aulruj. 

Onkef del bouraige ne buj. 
dont triftanf fut enpoifonneif. 
maix piu\ ine fait ameir ke luj. 
amorf el bone uoleFitiMf, 
fe ne meo doit fauoir mal greit. 
quant de rienf efforcief nen fuif« 
forf de tant ke mef ieuls encru. 
per cui feux en la uoie entreif, 
dont dins iiilTi ne ne recruj. 

Cuerl fe ma dame ne tait chier. 
iai por ceu ue la guerpiraif. 
adef foief en fon doingier. 
def kenprif et comenciet lalf. 



iai moii iieul oe ten parliraiL 
ne por delai ne tefmaier. 
bien endoucift per delaier« 
et quant plux defireit Jauraif. 

plux ferail douls aleffaier. 

Mercit trouaixe el miea cuidier« 
Celle fuift m tout le conpaf. 
del monde lai ou ie la quier. 
maix le croi kelle ni eft paif. 
onkef ne fine ne ne cef. 
de ma douice daiue proier. 
proi et reproi fenf de laier. 
comme eil ki ne feit agaif« 
amorf feruir^ ne lofengier. 

•xj. 

triftanf ceß Ii laif dou diieure fuei 
^|Bg^^ Er corlonie depuel, 




uelonnie et tout orguel« 
car ceu kont cliaiciet mi eol. 
iou me £Biit mettre fuf fuel« 
un lai en efcuel. 
ceft dou chieure fuei. 

La Düte douchieure fuei, 
per amorf comencier ueul. 
com eil ki poent ne men dael* 
damorf dont doioir me fuei. 
maix fil ke rekuel. 
damorf bei akuel. 

Amie ie uof falii. 
en mon lai premierement. 

(8-) 



duuce aiuiti mon faiu. 
preneif acomencemcmt. 
car moult mail ueif uof ualu. 
ceu ke deboaaireineiit. 

iiof ait de mamor rhalu. 
ie fuiffe morf aulrement. 

Faite maueif grant bontei. 
dooce amie. debonaire rienf. 
don iai aofira euer dootei. 
fi ke uoftre eft Ii cuerf et Mienf. 
or ne fdient niaix contei. 
Ii mal doDl iai fi eflei efprienf. 
ka grant prout me font montei. 
ie ne qiiier maix plux de toiif lef bienf. 

Ie ne quier nalle autre chofe. 
nautre bien nautre defdnit. 
forf ke de iiof loz iorf ioie. 
ca nulle rienf plux ne luit. 
ka cen ke plaire uof doie. 
ne ke iai ne uof annit. 
ie feux belle ou ke ie foie. 
uoftre amif et ior et nuit. 

Iai mef cuerf ne fe partrail 
de uof maix en nia nie. 
et fil fen pairt keil pairt irait. 
fe fai Chief douce amie« 
ke fil fen pairt il pertirait. 
de ceu ne dout ie Mie. 
mal deliait ki depaiürait 
fl douce compaignie. 

Ne fait mie adepartir 
deuf nof en deffende» 
ainf pniffe mef cuerf partir. 
ke Ii uoftre itande. 



iiiuels faice oii moi martir. 
ke iai ieniande. 
6 ki nof ueult departir 
male hairt lou pande. 

Amie eotre uof et mui 
nait ne guerre ne defcort. 
douce amie per la foi 
ke ie uoftre amif uof port. 
et port et porteir uof doi. 
iai per moi ne per mon torl. 
ue por ricnf ke ie foloi. 
ue ferai uerf uol'. rei'ort. 

Iai OD moi oe pecberail. 
ke iaie uofire' courrouf. 
lef bienf ai ie touf et fai. 
et lef delif ai ie touf. 
küh dame deus guia. 
el laiiui et l'aidefouf. 

Ookef ahome uiuant. 
oauint maix fi bien dameir. 
tant eon Tantent tuit Ii venl. 
(ielai et defai la uieir. 
dame mercit uol en reut, 
quant de uol me puilTe loeir. 
com, fii ki nul mal oefeot. 
De uerf uof nait poent dameir. 

Nanelui ne port enuie. 
de rieii ki foit en ceft inoiit. 
ke ie ae quier plux en mauie 
de touf lef bieuf ki ifont. 
forf que uoftre amor amie. 
Iai dont vienent et i>u uoot. 
Uli ijenleir lenf uelonnie. 
ke foot per uuf quau kii lont. 



Douce plux deuce ke miaf. 
poi uof fut faif touf nouial 
cift laif ki eit boenf et biauf 
et (il en uiellift foit aiais. 
touf iorf plairait man. 
af elerf et af laif. 
fe faichent ioDe et viauf. 
ke por ceu ke chieare fiauf. 
eft plux douf et flaire miaU. 
kerbe ke on uoie af eauf. 
«it nom cifk donls laif. 
clueure fiiela Ii gaia. 



Abuinf defanene 

^BM^^louif iie uerdure de prei. 
Qp|H||De cbaof doixels ne magree. 

39b4s>^^' ^^^^ eiftei. 

forf de ma douce eontree. 
maix bien falchief defirree. 

kaiiif Iii out faucei. 
fen ai lamot- mercie 
ke del euer me muet. 
Bien uoi ke £ure leftuet 
Duls eonforf ualoir di puet* 

loi chafcon dire et conteir« 
kil ueult bien camorr lucie. 
maix ceu iie dirai paif ie paif. 
ke murir ne ueul ie mie. 
ainf aio muels coi ke duIs die. 



uiure et biea ameir« 
et feruir ma douce aoiie. 
ke del euer me moet. 
Bien uoi. 

Sainf nuiul a home aei. 
ke iuie ii fuft doueie. 
por ceu keuft biea amei« 
deuf ou eft amor alee. 
certef ke ie lai amee. 
de teil uolentei. 
kainf ne pout eftre trouee. 
et d^l euer lue muet. 
Bien uoi. 

Ie fui Ii finf defirans* 
ke ne puet fa ioie taire. 
por inouftreir aialuaix feuiblant. 
doot pluxor ont grant contraire. 
panfeir ala debonaire« 
meft ioie fi granf« 
ceft liplux de mon afare. 
ke del euer me muet. 
Bien uoy. 

Chanfon lai teftuet aleir. 
doot latent fi grant aie. 
ne ueul pluiL per toi mandeir. 
maix biea la lofenge et prie. 
quant ferai en fa baillie 
com poiai dureir. 
faurai ioie de mamie. 
ke del euer me muet« 
Bieo uoi ke faire leftuet. 
dhU conforf ualoir nipaet. 




Guiof de proumj 

ontre le oouel tenf. 

ke ilorifTent fil biuel. 
,^y.a'chanlerai loiic man fen, 
de cell doiil me duel. 
plux lain ke ie ne fuel. 
ea la plux belle penf. 
cainf ueiflTent mi euK 

Quant pieraierf refgairdai. 
fon gent corf et fon uif. 
a mef euis efprouai. 
kefloie cef aniif. 
Ii ifui enlentif. 
ke tout adef ciiidai. 
ke fuilTe el rerrif luif. 

Amorf a Ii graiU loii 
me faitef mal foffrir. 
eil oretft boeu conforl. 
ki font mort fenf langiiir« 
laif tnuf iorl' la ilefir. 
el adef ma mort uoi. 
el ce ne puif morir. 

Ie lain tant et defir. 
por Xa fiq^ biaulteit. 
malgreit mien men elluei 
danant la genl ploreir. 
pqr cell puet oii proucir* 
ke de bone amor muet 
eeu con ne puet ceileir, 

Adelerof meftier 
mont aloriuüt amorf. 
qtiaiil de mon deiiniei* 



ne puif auoir fecourf. 
or puex hui eft Ii iorf. 



lef poiof de lefchaiquier. 



doubleir de ma dolor. 



Chanfonnele uai leu. 



Itiif mamie teDuoi. 
dili ke ie Ii vanf. 
euer et corf Ii otroi 
Celle me porle fou 
la loiaidteit triftaot 
porait troueir eii moj. 



^fN^^ boDe amor ki eo ioie me Ueift. 
^yaflp et Ii douls tenf deftelt ki renuerdoie. 
^"c^^IP^^^ Ii penfeirf dont a euer me fouient. 

rae fail fouenl chanteir cl nionoir ioie. 
el mainte foif ueiilt amorl ke ie ioie. 
mef et penfis dolenf et correfous. 
et quant Ii plaift de llgier feux ioiouf. 

Vnf douf efpoirf ki maide et maintient. 
fontre lorguel ke moctft et guerroie. 
Luaii (oiifoilciL maix ades me couuienl* 
chier rompareir ceu doul ioir uoldroie. 
fe feniirat defiraof toute uoie. 
conkef de rienf ne fiii Ii deiirous. 
com donoreir ceu dont plux feux coitouf. 

Li III als ke iai ne iiait viic el leuient. . 
aiüi me dcflraint igaulraent et maiftroie. 
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el euer rae naift et de ma dame uieol. 
et fi Den ai paif tant com ie uoldroie. 
car fine amor me femont el auoie. 
de Ii feruir doot tant feox defirouf. 
ke plaixanf meft cift mals et delitouf. 

Neil palf amanf fil ki damorf fe plaiot« 
* ne ki cuide ke iai uenir Ii doie. 
Duls malz damorf mai\ touf ioil ferue et aiut. 
de euer uerai ne iai ne l'e recroie« 
blaimeir fe doit eil ke faucement proie* 
et cü ki font dautnii ioie enuiouf« 
et dautrui bieo dolent et correfous. 

Per deu amorf H fofpir et Ii plaiat. 
et ii defir dont lefperance oft moie. 
moQt tant ualut ken ioie mei'cuerf maint. 
per cett fiiit boen feruir ke boeo enploie. 
maiz fe ma dame et pitief fi otroie. 
de duel moront medixant enuiouf. 
et ie uiurai ioiaof et amerouf 



ken la douee cbampaigne. 

lef oi iadif. 

fe gi ai mefprif. 

il mont en fl douU peofeir mif. 

ka chanfoD laire men feux pris. . 
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tant ke ie per ataigne. 

ceu kamorf mait lonc tenf promif, 

Ed longue alente me feux iiif, 
fenf ceu ke (rop men plaigne. 
ceu rae tolt mon ieu et moü rif. 
ke nuls camorf defdaigne. 
oiert iai ateDtif. 
mon corf et mon uif. 
truif Ii per ouref entreprif. 
ke fol femblant en ai enprif. 
ki kea amtul" meipraigne. 
ie feux eil kainf riens Di forfix. 

Ed baüuiDt moo euer me raui. 
ma douce däme gente. 
mouit fat fols quaot de moy parti. 
por Ii ke me tormente. 
laif ainl nei fenti. 
quaDt de moy parti. 
tant doulcemeDt lou me toli, 
keo fofpirant le trailt ali. 
mon fol euer atalente. 
maix iai naurail de moy iiierci. , 

Del baixier me remenbre fi« 
ke ie fix en manfance. 
kU neft höre ceu mait trai. 
ka mef leiuref ne fente. 
quant eile fouffH« 
ceu kü ie la ui. 
de ma mort ke ne mot gueri. 
kelle feit bien ke ie moci. 
en cefte iongue atence* 
dont iai Ion uif taint et pailli. 

Puef ke me tolt rire et iueir. 
et fait morir denuie. - 
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trop fouaut me fait compaireir. 
amorf fa compaignie. 
laif Dl ouf aleir. 
car por Fol fembleir. 

me fonl ( il Tauls proiaot dameir. 
iiiorf feiix qiianl ief iuoi pairleir. 
ke poent de tricherie. 
ne puet Duiz deauf en Ii troueir 



^^^tya^ a ioie premerainme. 
^ y mm ^ m tornee apefence . 
^(|^^9)^laif ie oe fai por coy 
maix eDÜ me defmainne. 
la foif et tefperance. 



doi iofirir penitance. 
de moj ne fai nul roy. 
forf ke ma mort iuoi. 

Mes fols penfeirf mamoioe. 
la fole defirance. 
doDt feux en teil effroi. 
kainf no iuio certainne. 
fenf keil ke mefeftance. 
fea fiut graut eftreloy. 
amorf ou ie me croie. 
ke maptiri eii maiifauce. 
faire ceu ke ne doi. 
oief com ie foloi. 
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cainovi ail Mif en moy. 



Quant ie mueU cuit ataindre. 
ioie et hoae auenture. 
lorf poroie iureir. 
ke londemaln eft g randre. 
la dolor et lardure. 
ke me fait endureir. 
maix. ie uoi bien iueir. 
fouent ea auenture. 
por perde reftoreir. 
or foit alendareir. 

SamoiT uofin deflraindre. 
ma dame en leii mefure. 
bien me peuft faneir. 
dl» ceu dont tant mot plaindre. 
maix eile nen ait eure, 
fe me fait redonleir« 
en loiaulnienl ameir. 
car iai per toul droiture. 
MueU uofifTe mouflreir. 
montorl fenf moy greueir. 

Douce dame en poue doure. 
fut ma ioie acomplie. 
fe ieufle le don. 
ki touf iorf me demure. 
maix uoltre figDorie. 
mocift a defraixon. 
font cefte departie. 
lofengier et felon. 
ki iai naient pardon. 
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guiof de pnmnf 
J^g^<^ me n.eruo.1 d« ». dam« et d« »07. 

^I^läjy^-ke fi me tiont quant plus feus loiiig de Ii. 

I^C^^y'^i^ien cuit guerii- adoiic kant le ia uoi. 

maix lor doublent Ii mal dont ie moci. 

fi maifit dettf Irop fiere chofe ail ii« 

quant ie morai por tant ke ie lamai. 

ie me fi tant enf en ma bone foi. 

et ea iceu koiikel ne Ii menti. 

Mainf en iait ki demandent por coi. 
iain celle rieo i^e nait de moi merci« 
il foDt uilain et de maluaixe loi. 
car ie nai paif dame aincor deferni. 
lüu düuls relgairt dont uof maiieif faixa. 
et lou penfeir dont luef cueri feiloift. 
et eil ki difi ke ie de cen foloi. 
ne me cognoift pais aloiaul amin. 

Loiauls amif feux ieu fenf foloier. 
dou tout amorf mait (i en fa prixon. 
mon corf me fait et lenir chier. 
et biaul perleir et enteodre raixou. 
Celle de cui iaitent le gueridon. 
ken moi ne troif ne Ire ne tenfon« 
mon boen efpoir ne uoroie ehaingter. 
argent ke foit ne a nul aiilre don. 

Cil iangleor nof foiit grant deftorbier. 
ki fe uantent dameir per traixon. 
af amans fönt lor ioie delaier« 
et af damef font crneil et felon. 
iai dame deuf ne lor faice pardon. 
bien mocieiit feos arme et fcns balloii. 
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qtiant ie kl uni enfainble cortrillier. 
iDai\ ma dame ni entant fe bien non. 

ChaofoD uai tent. tout droit amafcoi^oif. 
amon fignor lou conte ie Ii manf. 
fi com il efl frans et proof et cortoif. 
kil gairl fon prix et fe lou traice auaiH. 
maiK nulle rienf lou conte ne deiuans. 
fori por famor et por ma dame chanf. 
ke mait proiet de chanteir en ceft mois. 
malx ma ioie me uait moalt deleant 



•xviij. 

(fuio/ de priHtinf 

* 

^^^^Ä?oull aurai lonc tenf demoreil. 

lyM^^füif de nia douce contreie. 

^'^H^^^ maiut graut anui endureit. 

en terre mal euree. 

por ceu nal ie paif oblleit« 

Ion douls mal ke fi magree. 

donl iai ne quier aiioir fauteil. 

tant ai la dolor amee. 

Lonc lenf ai en dolor efleit. 
et meinte lairme ploree. 
Ii plus biauf iorf ki efl defteit* 
me femble noif et gelee. 
rar (iii ])aix ke ie [}\u\ iiei. 
meituet faire demoree. 
neural maix ioie en mon aie. 
fen france ne meft donee. 

Sime doinft deuz ioie et fenteit. 
la plux belle ke fuit nee. 
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fue conforte de fai biaulteil. 
famor meft el euer eiittee. 
et fe iemur eo ceft penfeir. 
bi«n euU mainne auoir faluee. 
cor meuft or fon lat prefteU. 
deuf cü ki lait efpoufee. 

Donco (lame ne mucief 
110 foiel cniel ne üere. 
iierf moi ke plux uof ain caiffeis. 
de bone amor droituriere. 
et fe uof eofi mocieif* 
laif trop acheterai chiere* 
lamor dont ii me feux greueif. 
maix or meft bone el eiiliere. 

Elaif com Xeux defeureif. 
ce celte not ma proiere. 
aciii me feux fi doueif. 
ke ne men puif traire ariere. 
trop longueraent nie; feux celleir. 
fe font la geiil mal parliere, 
dont iai nuls ne ferail laifleii'* 
de dire mal eaderriere« 




•XTlllj. 

ForkeJ de Merfaille forpaintevin 

^l^iiU demandent keft denengue Bmor. 

et <) a touf en dirai la uertait. 



"^v^toul auUefi com Ii folaif deftait. 
ke per touf leuf iele fa r^fplandor. ' 
afoir fen uait couchair. tout auGmant 
fait bone amor. quaot ait pertout fercait. 



* 

1 
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el noa Irueut* Ii Tie ufoii ^rii\\, 
tortie fen uait donl mat premieralmant. 

Amor loii fall corome le boen oftor. 
ki afon »ol ne mnel ne ne debait. 
aiiii aüiiit lanl ron le gicte de grail. 
et mol el prent ioii o\el quanl Ii for. 
eofi amor agaite et atant. 
bone doDe plaixant de grant biaoltail. 
ou loul Ii bi«n del mont fönt aioftaU. 
itaul la ueult aiuorf ni fault de rant. 

Qiiaut prif et fenf et priidence et iialoi. 
et tuit bien fait funl en Ii areftait. 
el bone amor por fair fa uolentait. 
el lief de ienl dofDoianl per almor. 
tout autrefi com fafconf ki deffent. 
a fon oxel ken lafonbre eft moutail. 
deffenderie per franke liuiiiiiitait. 
amorf eo ceauls ki aimme toiaiilment* 

■ 

Et por ikeu fouiferrai ma dolor, 
ke per foaffrir font maiot gent doo doiiail. 
et per foffrir foni maint orguel bailTait. 

et per roiiüiir iioint on lofaniadour. 
oaidei difl Ii libref ke nen nient. 
ke per fotinvir ait Ion damor fon graii. 
el per foffrir foul maiot tort amaodait. 
et foffrirf fait maint iraif iofant. 




(3) 



Denoßre Signour 




erufalem fe plaint et Ii paif. 



QPfLiCou da nie deuf roUri mort bonement. 
S$|c§)^ken iufca meir ait poa de cef amif. 
ki de fecorf Ii fatcent maix noiant. 
fil föuenifl chafcan del ragemeDt. 
et del faint leu ou il foffri lorment. 
quant il pardon de fa mort fifl longif. 
lou defcroisLier feiflent mouit enuif. 
car qui por den prant la croix purement. 
il lou renoie a ior ke il la rant 
et com iudaf faa droit en paradix. 

Noftro paflor gairJoni mal lor berbis. 
quant por denierf chafcunf a louf la uant. 
Maix Ji pechief lef ait fi touf fofprif. 
kil ont mif deu en obli por lairgent. 
ke deuaorODt Ii riebe gaisnement. 
kil aquaftent aifleif uilainnement. 
def fauf lowicrf kil ont dei' croixief prif. 
faichiül de uoir kil euleronl leprif. 
fe loiauUeif et deuf et foif ne meut. 
relolut ont et aicre et belleem. 
ceu ke chafcunf auoit adeu promif. 

Ki oferait iamaix en nul fermon, 
pairleir enplaice ncn mouflier. 
ne atinontier ne bien fait ne perdou. 
chofe ke paeent noftre Hgoor aidier. 
ala terre conquerre et gaaignier« 
ou de fon fanc paiail noftre ranfon. 
fignor prelait ceu neft ne bei ne bon* 
ke lou ieüorf faitef tant detrieir. 



iiof aueii fait ceu puet on tefmoignier. 
de deu aollant et de nof guinillon. 
Euceluj nait mefure ne raixoa. 

kl ceu cag^oift fil naoe auan^ier. 

reauls ki por deu font delai m prixoii. 

el por ufteir ior amio de dongier. 

puef com iwuert on ne doit refoignier. 

poene nanuit faonto ne deflorbier. 

por deu eft tout kan kon fait en fon nom. 

kil en rendrail chaCcun teil ffiieridon. 

ko ruerf doine ne poroit eiprixier. 

car paradix auerait de lowier. 

kainf por fi pou not nuls fi riche den 

Maiftref renaf laifiß de noßre fignor 

japf|Our lou pueple refconforteir. 

tant ait ieut en lenebrour. 
i^^^^'-s\Uo( ueiii en chantant refconteir. 
Inn grant damaige et la dolour. 
ke Ii paien font ontremeir. 
de la terre nollre fignor. 
cel paix deuonf nof clameir. 
car Luit üjonf a im ior. 
lerufalem plaint et ploure* 
le fecors ke trop demoore* 

A an ior ki le puet fauoir 
trop ai pairleit hardiement. 
certef fignor ie nof di uoir. 
cell iert a ior de! iugemenC. 
de Celle terre font eil hoir. 



ki ont refiif baplilTement. 
ou Ji üls den uoU refeuoir. 
por nof la poene et lou lormenl. 
lerufalem plaint ei ploure. 

MouU per eft granf duek quant on 
lou iirai fepulcre oii deuf fut iiif. 
el ke Ii faint leu fonl del'ert. 
Oll noflre fire ei'toil feruir. 
faueif por coi deaf lail foufiert. 
il ueuU efproueir cef amif. 
ki feriiif» Ii ont offert. 
aueiigier de cel anemif, 
lerufalem plaint et plouie. 

Touf iert Ii piieplef defuoief. 
et torneif aperdition. 
maif la croix lef ait rauoief. 
et torneif a redemption. 
H iaul et Ii iwoinf prixief. 

puel auoir abfolution. 
maix kü fenuoift et foil cruixief. 
eil tem de promiflion. 
lerufalem plaint et. 

Terre de promelfe eft nomeis. 

ieritialeiii ie le uol <!i. 
en bethleem ou deu tut neif. 
eft H templef ou deuf foffri. 
et la croix ou Ii fut peoeif. 
et le fepulchre ou furrexit. 
lai ieit Ii boenf luwierf doneif. 
a ceauls ki lamonl deferuit. 
lerufalem plaint et pioure. 

Ke peufeut Ii roy grant mal font. 
eil de france et cü de( englois. 
ke daine deu uengler ne uont. 



et deliuieir lu iaiiite croix. 
qusDt ü a iMgemeDl uaDroDt. 
dont lor parrait lor bona foU. 
re deu faillent alui fauront. 
il tlirait ie ne uof conoix. 
lerufalem plaint et ploiire. 

Pftince duc conle ki aueif. 
eD ceft fiede touf aof auiaul'. 
deuf uof ait femonf et maDdeif» 
guerpillief uillef et cbaiftiattf. 
en conlre k lpouf en aleif. 
et fi |)orü il uiile en uaiviaulz. 
feD uoi lampei eh feuf Iroueil. 
U gueridooC en iert raoult biauU. 
erafalem plaint et plore« 

Ealaif ne cogooiflent lor fen. 
ke i'out lainpüf oile defus. 
lampei ie fönt lel* boue gen!'. 
doDl deuf ei't ameif el cremul. * 
ke fon feniixe font touf tenf. 
lai elt bien alumeif II feuf. 
eil irait olef innocens 
ki en bone oeure iert conxeut'. 
lerufalem plaint et ploure 
lou fecoff ke trop demoure^ 
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•xxij. 

liraif richar 

ai nuU honf prif ne dirait Ca raixou. 
adroilenierU feDfi ('(hh dolaul non. 
maix per contbri puel il taire cUaiiluu. 
mouU ai damif maix poure fonl ii doa. 
honte en auroot fe por ma reanfon. 
feux Cef .ij. iaeif pris. 

Se feiuent bien mi home et m bai'oii. 
ingloif nortnanl poiteuin et gafcoo. 
ke ie naiir>ie 11 poure compaignoD. 
ke ie lailTaife por auoir eo prixoD. 
ie nel di paif por nulle retrailTon« 
maix eincor feux ie prif. 

Or fai ie bien de uoir certainneraenl, 
ke morf ne prif oait amin ne parent. 
quant on me iait por or ne por airgent. 
moult mell de moy maix plux meft de ma genl 
capref ma mort anront reproche .grant. 
fe longuemenl feux prif. 

Nefl paif meruelie fe iai lou euer dolenl. 
quant mef firef iieot materre entorment. 
for Ii menbroit de ooftre iairement. 
ke nof feimef anduj commnnement. 
bien fai deuoir ke feans longnement. 
ne feroic paif prif. 

8e ieiuent bien angeuin et torain. 
eil baicbeleir ki or font riebe et fain. 
kencombreif feux loing deanf en autrui mains. 
forment mamoient maix or ne maimme grain. 
de bellef airmef fonl oref ueul Ii piain. 
por tant ke ie feux prif. 
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Mei' compaignoiis cui iainuie el cui iaiii. 
cealz de cabeu et ceaiilz de percheraim* 
me di chanfon Jtil ne foot paif cerlain. 
nonkef uerf eauf no le euer fauls ne uaio. 
Iii me gueroient il foot nioult ke uHain. 
por taut ke ie l'eu.v prif. 

Conteffe fuer uoftre prif ioueraiii. 
uof fault et gairt eil -acui ie me ciain. , 
et per cui ie feux prif« 
ie oe di paif de eeli de ebairtain. . 
laiueire loweif. 



.xxiij* 
cunef de betunez 

^ y amorf com dure departie. 
me couient faire aperdre (a miJlor. 
>^:^ki''oDkef fuft amee ne feruie» 
deuf me ramainft ali per fa doufor. 
fi uoireiueut com ien pairt adolor 
deuf cai ie dil iai ue men pairt ie mie. 
fe Ii corf uait feruir noftre fignor. 
touf Ii Mienf euerf remaiut en fa baillie. 

Por Ii men uoix fofpirant en furie. 
ke nuls ne doit faillir fon creator. 
ke Ii iaurait a ( eil hefoincf daie. 
faicbe de uoir laurait Ii agrignor. 
et faiehent bien U grant et Ii menor. 
ke lai doit on faire efaeuelerie, 
con en conquiert paradif et honor. 
et lüf et prif et lamor de lauiie. 




V 



Lonr tenf" aiiuus eftet [)rou por uxoui'e. 
Ol ipairail ki a ccriel ierl prouf. 
kil uüift uengier la honte doloroufe. 
doiil toiif Ii inonf eft irief et hontouf. 
quanl a nof tenf elt perdiir Ii sainf leuf. 
ou deiif por nof Ibfrri inorl engoilTe. 
or ne nul doit rntcnii nulle bonors. 
daleii uengier celle perde hooloufe. 

Ki or ne ueult auoir uie anotoufe. 
siuoiii morir lief et baof et ioious. 
nBT Celle mors ^fl doitce et faueruufe. 
Oll conkif eft paiiulif o.l honor. 
ne iai def morf nen iaurait .i. foul, 
ainf uiuroiit tuit en vie glorioufe. 
et faicbief bien ke ne fuft amerouf. 
moult fufit la uoie et bone et delUoufe. 

Tuit Ii clergief et Ii lionie dcaige. 
ki de bien fais et ilatiHuiet uiuiont. 
partiroiit tuit eri ceft palerinaige. 
et lef damef ke cbaiftement uiuront. 
et loialteif porte eeaulz ki iront. 
et cellef font per Mal confoil folaige. 
elaif keilz g^enf raenafcef lor femnt. 
cai (iiil Ii boeu iront en cel uoiaige. 

Deuf eft aiis (mi Ion saint heritaige. 
or iperrat com fil le.fecorront. 
cui il gitait de la prixon vmbraige. 
quant il fut Iiis en la croix ke tiiit ouf. 
<:erlef tuit eil font lioni ki niuoni. 
Iii nuiil puuerte ou luellee «ri Mailiegü. 
et eil ki faiii et ione et ric[i(< font. 
ne poront paif demoreir fau» honlatge. 

Laif ie men uoix plorant def eulz del front. 
Iai ou deuf »eult amen deir mon coraige. 
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el faicliiel bieü cala MÜlur dou Moni, 
penferai pluiL ke oe faif a uoiaige. 



•xxiüj. 
tWMf de hetm^ 

WpiM^'^ iioiremeot com cette donC le chanL 

(|p^ipuaU Muelz ke loutef lef Lunei ki fonl. 

W^^p^et ie lain pluf ke rienf ke foil ou moiil. 

n me (loiiifi deuf famor fenf defeuoir« 

ke teil defir ed ai et teil uoloir* 

ou (ant ou plux deuf en feit la uerleit. 

com Ii Malaidef defire 1a fanteit. 

deßr ie Ii et famor u aiioir. 

Or fai ie bieo ke rienf ne puet ualoir. 
laut com celi de cui iai tant cbantei« 
cor ai ueu et Ii et fa bialeit* 
et fi fai bien ke tant ait de .ualor. 
ke ien doi faire et outralge et folor. 
dameir fi haut ne inauetoil meftier. 
et nonporcant maiiit poure cheuelier. 
fait richef cuerf iienir ahaute bonor. 

Ainf que ie fuiffe foprif de cefie amor. 
fauoie leu autre gent enfignier. 
et or lai bien aulriii teu enfignierf. 
el fi ne fai Mie iou vi ien i tieir. 
ii feux com eil ki af efchaf uoit cleir. 
et ki tref bieo eofaigne lautre gent. 
et ifuant tl iue fi per pert fi fon fan. 
kil ne fefelt efcoure de maiteir. 

Elaif irief ie ne fai tant cbanteir. - 
ke ma dame perfuiue mon lorment. 
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naincor nefl paif fi grani 1110!' herdemeni'. 
ke ie Ii oa dire lef mals ke traif. 
ne dauant Ii oe noz parieir ne fai. 
et quant ie feux aillorf dauant autroj. 
lorf iparouls maix fi pou Mi defduj. 
treflout deuif coniaiit ie Ii dirai. 

Lagraiit dolui ke ien traif fenf aiiuit. 
ke taul la dout et defir kaot giCeux, 
ke ne Ii oz defcourir ma raiiLon. 
fi uait de moi comme dou champion. 
ki de lonc tenf aprant a efcremir. 
et quant fe uienl ou champ a cols ferir. 
fe oe feil rienl defcut ne de baitoo. 



.XXV. 

Hro^ de nauain 
ui t midefir et tuit mi grief tormeot. 



^ y ^IJP viennent de lai ou fönt tuit mi penfeir. 

j^^^^ ^^^^^^^^ 

^'i^^^granl raeruelle ai comenL ke luule gent. 

ki ont ueu i'on geut corf lonoreit. 

font fi uerf U de bone uolenteit. 

nef deuf laimme iel fai a eHiant. . 

grant menioille ai quant il fen foulfre tant, 

Touf ebaihif men uoix et meruillant 
ou deui tiüuait Ii eftrainge biaulteit. 
quant il la Mift faiuf entre la gent. 
moult Dof enfift grant debonaireteit. 
treftouf Ii monf en eil eniumineis. 
en fa ualor font tuit Ii bien fi grant. 
nuis ue la uoit ne uof eodie aulunt. 
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Bone aueniure auaigoe fol eipuir. 
ke lef aniaDf fait uiure et refioir. 
efperanee fiiit languir et doloir. 
et mef foff coerf me fait cuidier guerir. 
fil fufl faigel ii nie feift luorir. 
|»or ceu fail boen de la folie auoir. 
ken trop graot feo puet il bien mefcheoir 

Souigne uof dame duo douls efcuel. 
ke iai fut faif per fl grant delirier, 
nonkef norent taot de pooir mi eul. 
ke enuerf uof \ei oiaixe lancier, 
iie de QiaboucLe ue uof ofai proier. 
Dofai dame dire ceu ke ie ueul. 
tant fut cowairf chaidf keocor meo due). 

Ki la poroit fouent ramenteuoir. 
iai nauiüit mal ne lefleut guerir. 
car eile fait atouf ceaulz muels ualoir. 
ciii eile ueuit de boen euer acoillir. 
deuf tant me fat grief de ü departir. 
mercit amorf faitef Ii afauoir. 
cuerf ki naimme ne puet grant ioie auoir. 




.xxvj. 

oif de nauaire et (iref de uertu. 
uüf nof (iitef caniorf ait }^ranl pdiliauce. 
certef ceft uuirf et ie Iai bien feu. 
plux ait de pooir ke nait Ii roif de firance. 
ke de touf mala puet doneir aligence« 
et de la mort confort et guerixon. 
ceu ne poroit faire nuls morteila hon. 
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cainorf fait bien le riebe dolofeir. 
et le poure de ioie corroneir. 

Deuf le laio pluf ke rieof .ki foU el moal. 
Ii me dohifl deuf de mef mals aligenee. 
cainf de mef euls (i belle nen ne ui. 
et fait adef fl (imple conteoance. 
keile ne doute luedixant ne felon. 
ki de Ii puift dire fe touf bienf notf . 
figoor eant lain danie de teil oakr. 
loeif lamoy fi fereif uoftre honor. 

Araorf mait fait Ion [jooir efpruueir. 
plu\ ke nuluj ceu faicbiel ienf doulance. 
Qoukef moü euer ne poul a ceu nioneir. 
paor de mort dont ie fui en beüanoe. 
ke tout adef neiifle en remenbrence. 
madouce dame ala cleire faiffon. 
ou de biaulteit ail fi iielgrant foi\ou. 
ke Ii penfeirf me fait entreoblieir. 
paor de mort et ma fantcit cuidier. 

Longuef me foot lef nuif et plus Ii ior. 
, ke del ueoir fidf trop grant demorance. 
fen plan fouent et fofpir de poolr. 
ke fon amin ne mette eo obliaace. 
or ai ge dit et folie et enfance. 
onkef Cef cuerf oe penfait traixon. 
, aiof eft fl bone et de fi halt reoon. 
ke quaot mef corf la parolle perdi. 
penfait mef cuerf douce dame niercit 
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Gaifef bruUü 



^|Mr^e bone amor et de loiaul amie. 

cf^UySme vienl (oiiont pitief rcmipfihreuce 
>|^y^^fl ke iauiaix a nul iour de oia uie. 



oblierai cef ieuls ne i'a femblence. 

por ceu famorf ne foD ueull plux foflrir. 

kelle de tous ne faice afon plaixir. 

et de loutef mai\ ne putt auenir. 
ke de la moie aie boue clperance. 

Goniant porai auoir bone efperance. 
ea bone amor ne en loiaul amie. 
ne en uairf ieula nen la douce femblence. 
ke ne uairai iamaix ior de ma vie. 
ameir nielluel iit; nien pnif ])lu\ foffrir. 
cell cuj lai oe uanraii apiaixir. 
et fe ne fai coment puifl auenir. 
ke de Ii aie ne fecourf ne aie. 

Comenl porat auoir feoors naie. 
ucrf üoe amor lai ou ie nai poinance. 
caraeir me fait ceu ke ne mairome niie. 
dont iai naurai fori anuit el pefance. 
ne ne Ii of mon coraige iehir. 
cell cui iai ne uanraii apiaixir. 
ke de teil mort feux iugief amorir. 
et fe ne puif ueuir nia deliuraDce. 

te ne uoix paif kerant teil deliurauce. 
per Goi amorf foit de moi departie. 
ne iai nul ior nen quier auoir pouxance. 
ainf amerai ceu ke ne maimme mie. 
fe neü droif ke ie doie iehir. 
por nul deftroit coiu tue faice ientir. 
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et fe niait conforl ke del morir. 
puef ke ie fai ke ne mtmenrit nie. 

Nemameroil? iceu ne fai ie inie. 
inaix ifinf ainanf puet per bone atendance, 

el per foiiffrir conqnene haute amie. 
maix ie ne puif ueoir bone ataodance. 
ke Celle eft teilte por cui plaing et fofpir. 
ke ma dolour ne doigneroit oir. 
fe me oait iiueis gairdeir mon boen taixir. 
ke die rien ke H tourt ai^reuance. 

Ne uof doit paif aloi neir a^reuance. 
fe ie uof ain dauie plux ke ma uie. 
ke ceit larienf ou iai gringnor fiance. 
quant per mol foul uof of nomeir amie. 
et de eeu traif moult delerouf fofpirf. 
ke ne uof puix ne iieoir ne oir. 
el quant uol uui iij ait ke del morir* 
(i feux. deflrois ke ne fai ke ie die. 
per den companf ne uof of plux iehir. 
ke iba dame eilt et ma mort et ma vie. 



.xxviij. 

^'T^J^jo^autemant daniorf fe plainl. 



(^^jjjyi o mef cuerf ke bieu Ten doit plaindre. 
i9|c|^^^ear quant lora ne fe feit faindre. 
et on enuerf luj fe faint. 
amorf atort Ion deftraint. 
et quant fe uient adeftraindre. 
lout doit faillir et eflaindre. 
ionf cui fine amor ataint. 
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Dameir atort maparoil. 
quaiit de hair faparoille. 
la belle ke me confoille. 

kc ie praigne aulrc confoU. 
luaiv laut ain fon uif uermoil. 
et fa boucbete uermoiUe» 
conkef mef cuerf ne foumaille. 
aiaeor ait mef corf fon uieil« 

DeKnre eit et ie feux prif. 
raaix ce neft paif droile piife. 
car bieu dt^ufl eftre Mife. 
el leu ou elie mail nif. 
enfi lait amorf aiifle. 
et teils eft la loi afize. 
Ice la ferame feit eomqutfe. 
puef kelle ait ioiue cuiHiuil. 

Amoi'f ait lort fe mefprenl. 
car aufi deuft efprandre. 
eeli ke ii me feit prendre. 
alals ki lef amans prant. 
cerlef mal atetit ke pent. 
mai\ lüiic tinf iioldroic pendre. 
por coi me uoinii enlciidie. 
Celle aciri mef cuerf enlent. 

Damorf moi plaing et fai droit, 
belle faitef men droiture. 
nuls forf uof belle faitttre. 
droiture ne me feroit. 
fe uof cuerf mafeuroit. 
damor loiaul et feure. 
uoflre hom ki lef malz endure. 
pluz foeif lef endarroit. - 



.xx?iilj. 

enouolelr ueul labelle en chanUnt 
IrUl^^''^ foulement kelle ole la nouelle* 

'^icoroanl famor naU mon euer enchantant. 

ke tout adef cef malz Ii renouclle. 
onkef dameir ne fe iiait repeutant. 
aincoif Ii uient touf iorf bien acreant« 
de Ii feruir clerl meDtente plux belle. 

Bellement uait fon fecoif atandant. 
ki de doiils euer et uiai mercit appelle. 
et Ii Mienf ruerf iiail touf iorf atandant. 
nonkef uerf Ii oe traift fauce merrelle. 
maix or men uoix moult bien aperfeuant. 
fenfi me uait longuement deceuant. 
Ii premierf mals ou gringnorf me rapelle. 

Se faichief bien dame tout uraiement. 
cor elt meltierf que iaie uoftre aie. 
ke iai fenf uof por nul rapaiement. 
niert de mon corf la dolor repairie. 
oe nel di palf por nul retraiement. 
caincoif ain ituels la mort en paiement. 
ke bnne amor foit per moi eHaie. 

Maix cell etpoir daucun effaiement. 
kire damorf mait fait teil enuaie. 
et le la fer fenf nul effaiement. 
fe fal de uoir ke bien roen iert paiee. 
raa uolenleif car de teil paiement. 
font eil paie ki en teil effiant. 
on bone amor et de fin euer efiaie. 

Douce dame touf fens toute bonteif. 
la cul biaultelt nuU ne fauroit defcnnre. 
bien aoeroie touf autref formontei. 
fe raoi doignief aiioflre aiuin eflire. 



(*ar taut uoi ain iai iieriroit reicontei» 
Ii mals keil faot et feti feux Ii clonteif. 
conkef oofai uoftre uotoir defdire. 

Bieii me doit eltre a gtieridon tortiez. 
Ii lonf trauals ke toul mon rorf empire. 
aiui\ de haut euer dellent haute bonteil', 
pur (!eu matant ke ma dame eo foit Mire. 
et fe meg cuerf efl.eii haalt leu monteif. 
per amorf eft mainf haid* hörn efmonteif. 
ki plax bault tent de gringDor ioie eft fire. 



•xxx. 



oifignor cui io chanteir 



N^0j4j|>oen la uerdure leif ia Üor. 
j^^pP^nie fait mou chaut i'enouelleir. 
et ceu ke iai ea bone amor. 
mif euer et cora fenf nul retor. 
et Celle araor me fait penfeir. 
ala plux belle ala millor. 
kv foit dont iai ne perlirai. 
Deuf Ii doüls deui' iai aücuer 

amorelef famerai. 
lamerai et ueul efcbitteir« 
amon pooir toute folor. 
puef camorf mait teil feii duneit. 
t om de baieir aleil honor. 
iai por poeue ne por dolor, 
ke il me couigae endureir. 
ne reerorai ne nuit. ne ior. 
de Ii ameir per marme. 
Deuf eile mall eile mait eile mail. 

deux eile mait ma dame. 



Ma dame cni ie not nomeir. 
Nif maueif en ioie grin<^nor. 
ijuaiit iioftre debonaireteit. 
110 cleir iiif uo fre\e color. 
puix remireir el uoilre amor. 
keftre de france coroneif.. 
aroi neftuei nulle millor. 
fe uof ain tant ne puix dureir. 
meicit mercit doiice amie. 

ie uof ai tont mon euer doneil. 

Doneil loiaulment fenf fauceirr 
iel- uof ai dame de ualor. 
maix moult fort me fönt redouteir/ 
Ii enuiouf et lofebgier. 
cui deuf mette en male triftor. 
ka uof me uoloicnt melleir. 
mai\ ne creeif iai trailor. 
fe deu plaift dame en eui ie croi. 
feuf euer feux eile lait manie. 

fenf euer feux douf en ait ofoi. 

Ofoi e(l mef cuerf ke feureir. 
ne fen poroit por nulle error, 
car tot Ii com oeif conleir. 
de fortune ke a fon tor. 
met lun en baif lautre defor. 
puet ma dame de rooi iueir. 
faurai aibn plaixir langor. 
ou mercit fil len prent piteitz. 
he douce baicelete 

uof mocireif fe uof uoleif. 



morf ant prif eDuerf moi aiorteil guerre. 
^Nv;!^ et fe ne fai ke ie forfolt lor ai. 

fönt entreef en ma lerre. 
por deftruirc mon corf et can ke iai 
ne moi uautt rienf cleif oe porte oe fem« 
tout mait tolot ne fai quant iel raural. 
ke ferai laif oo trai confoil quem. 

Apenfeis fui cune chofe feroie. 
famorf uoloit et liuenoit en greit. 
tout le beftanf de uof doui meteroie. 
forf la belle kenfi nof ait melleiU 
fe ne fai ieu fe folie feroie* 
or fott for Ii iai ne len quiert ofleir. 
car fuf autre dame nel meteroie. 

Dame cui iain ptux ke neu ki ioit nee. 
def ke for uof ai Mife la teufon. 
ke entre moi et amorf eft montee. 
ne moi laiflief oectre fenf raixon. 
faitef en paix douce dame honoree. 
fe iai amoH fait nulle mefprixon. < 
auoftre efgairt Ii ferait amendee. 

Deuf ot pilie de longif ke fa lance. 
Ii xift el corf quant mercit Ii pria. 
enfi aarait bone amor fanf doutance. 
de moi mercit quant pitiet len prandrait. 
nai paif encoi faife ma penitence. 
tant com amorf et ma dame uorait« 
me couanrait uiure en cefte bal^nce. 

Amorf de moj proief ma douce amie. 
et uof dame por moi proief amorf* 
Ii vnf proie lautre kii ail enuie. 
de moi faire prochieoement fecourf. 

(**) 
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belle et lilotide cui ie iiuf.nomeir mle. 
refcordeif rooi douee dame a amorf. 
car iai fenf uof nierl lä guerre finee 





,X\X1J. 

oin ior ait heu celle acut fuif amif. 



|)Ui\ biaul ne Cai ma rhanfon romancier. 
»C^^^bien ail amorl ken ii ikuuil leii mait luif. 
de Ii araeir ne faif forf cauancier. 
tanl eft faige et franche. 
ke fa grant uaillance. 
nofai recordeir. 
chafcunf la deuroit ameir. 
fi men crieii tuiii dil. 
kil iie men fuifl Irop pix. 
laifTiee lai per leil doutance. 

Franf cuerf cortoif. faigef et bieo aprif. 
ama dolonr Ie ueul bien tefmoignier. 
iai uof courroif ne fiiift iierf moi gueuchif. 
f'e HC luilTeot Ii felon lofangier. 
plairi doulre cuidance» ^ 
1a moie greüence 
Ior doi demaDdeir. 
et ma dame fol porteir. 
ki eft de teil prix. 
qiiant perfeiirait Ior mefdif. 
perdue auront facoiotance. 
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«ü« dam» 

^^^^ a froidor ne U iate«. 

^ne puet mon corf refroidier. 

^y'P^.fi mait (ainor elcliaufee. 
liüiil plaiiig el plor el roTpir. 
car loule tue feux dunee 
all feruir. 

Mueb en deufle eflre aiuee. 
de celttj ke tant defir. 

4)u iai inife ina pen(ec. 
Ne Tai cuufoU de ma uie. 
' fe daulrui confoil uen ai. 
car eil mait en fa baillie. 
eui fui et feux- et ferai. 
por Unt feux Ca douce amie. 
kü bien fai. 

ke por rieo ke nuls mea die. 
iiamerai 

(ort lui doDt feux en efniai. 
quant Ii piaift fe jDocie. 

Amorf per moull grant outraige. 
tiiorieif ne Tai ()ür ooi. 
mii uiaueif en moo coraige. 
dameii: lai ou ie ne doi. 
de ma folie feux laige« 
quant iel uo 

de purchaifcier. mon damaigc. 
iie reoroi 

dameir piux autrui ke moi. 
ne ii doinfil deuf couraige* 
£nn laiiTe ken puif faire* 
cui amorf luflice et prant. 



De nion euer neo puif retraire« 
ne daotrui ioie natenU 
trop out anuit et contraire 
Ii antant. 

amorf eft plux debonaire 
aiaiitie gent. 

ka moi ki tef mais eo fent, 
ne nuis bieDf oeo puif traire. 

Ma chanfon tfi defioe. 
ke ioie ait uerf moi Gnei. 
ciw iai el corf la raflne. 
ke ne puif derrafineir, 
ke mefi acoer enterine. 

# 

fenf fauceir. 

amorf mont prif en haine 
por ameir. 

iai heul de! boiure ameir. - 
kiiolii but la roine. 

GeUeberf de bmmmUe 

B^'^Vl befoing uoit on lamiu 
>plece ait ke ceft reeordek 
^liiy^jfor ne fait amorf por mi. 
tant ke iaie un cbant trouei« 
- ie croi ke maix nifterai. 
de prixon ainf imorai. 
ceiie ke luaii niif reanf. 
' eile ait fait cef fairemenf. . 
ke iamaix ne roaingerai* 
ne pertirai 




de fa prixon. 

faurai trouee chanfou. 

Amorf ie uof cri merci 
ke me dooeif teil peafeir. 
c^ucuo chantelet ioli« 
Ii puilTe faire afon grei. 
aceft grant befoing ke iai. 
autre aie ke uoi uai. 
uof eftef mef fauemefi». 
ni ualt coixiof ne paireof. 
iai per eauf ni guerirai. 
tant gaicdcrai 
cefle prixon. 
caurai trouee chaofun. 

Se me meteif en obli. 
amorf iai mon tenf ufei. 
et fe me geCeif de fi, 
mainte grant ioliuetei. 
eiDcore por uof ferai. 
aceft befoing nomerai 
beatrif. Iai ou ie peof 
or meft doubleif. touf mef fenf 
hui maix a ehant. ne laudrai 
poent ne mefmai 
en ia prixon 
de Ii gier ferai chanfon. 

Paixonf ne me puet tenir. 
ie fui touf afeureif. 
ne aulref mals auenir. 
car Ii baiils nonf eft nomeif. 
dame dandeoairde prif 
me teneif . en no paix 
maix ne fui paif efmaief. 
la prixonf neft paif moiilt grief. 



C9T en Ten deftre greoeif 

feu\ hanoreif. ' 
en la prixon. 

et laureii' perlenf ciianfoii. * 
lai euer et corf et defif > 

plux ke ie ne die «iffeis. 

mif en bone amor feruir. 

or ine tant fi granl bonleit. 

car iui en prixon niif. 

mix amorf et beatrif. . . 

roont teil fecorf enuoiet. 

dont ie fui foianf et lief.. 

ainf ke ie fuiffe afanieif. 

feiix deliuref 

d« la prixon. 

et fai trouee cbanfbn. 
Beatrif ie fui traif. 
. et per iiof nomeir ^erif, 

bien ueul ke uof rairliiel 

et uof pri. uof faifcief- 

iehanain chanteii- aiffeif. 

et fa prebdeif 

de la prixon. 

tenprifonnee clianfon» 



et ie fai bien kU en eft II aoant. 
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Uduf de braibant 




ke de U fait ouit el ior fon talent. 
camorf ait Ii la dame abändonee. 
ditef famourf uait por ceu aloigoant. 

Dux de braibant iai oreif ma peocee. 
. iai Ii amor nirait por ceu faillanl. 
ainfoii' feroit en ioiaul euer doublee. 
foD li.failToil bonteil el biaul famblant. 
fe la dame eft donee afon amant. 
Iai nen feralt de luj forf muelz amee. 
feo foD euer ait point de boiiteit menant. 

He oelebert ou aueil uof truuee. 
cefte raixon trop uof uoi nonfaichant. 
on tient plux chier la cbofe deilrree. 
ke ceu com ait abandoneemeiit, 
ne maleif mie de ceu reprenant. 
tant eft amorf feruie et honoree. 
ke lef damef fen gairdeot faiaDement. 

Dux iai moult bien uo raixon efcoutee. 
maix uof pairleif trop meruilloufement. 
qnaot muek me fait amorf et plux magree. 
et niuels la fer et plux men truif eagrant. 
aiffeif m oftreif le uoftre couenant. 
toft auerief uoftre daiue obliee. 
ie Ii lo bieo kelle uof maint tandaut. 

He oeiibert or eft fole prouee. 
fen uo mercit ne fe met maintenant. 
quant on iail laut ke (a dame eft gabee. 
ditef uof dotil com laimrae plux formenl. 
neit paif amor ou oii uait mal querant. 
dont fa dame poroit eftre blamee. . 
nuls ne lou fait ki aimme loiaulment. 

fin nom deu dux ceu eft chofe paiffee. 
ie ne croirai kil foil fi taiUMii auj. 
ke por boDleil foit dame refuiee. 



ainf ladoit oii feruir muels ke dauaaU 
or Dof metonf en loiaul iugement. 
81 iert la raison de nof douf partie. 
car nof eftrif dura trop longuement. 

Gillebert foit ien preng por mon gueraul. 
lou boen raioul de foiKonf ke feuree. 
De fift damor nui ior de foo uiuaot. 

Dux et ien praing 1e boen conte uaillant. 
celuj danjo la chofe eCl bien alee. 
cär eilt duj foot de boen entendemeDt 



•XXXYf. 

Maiftref richarf de furniual 



T^t^^^i^efls fentremet de gairdeir 



, ko [IC Itiit ki il icouienl. 
»C^jj^y^ae ka gairder apertieaU 
ne nulle raixon nefgairde. 
ctl ki eftroitemoDt gairde. 
cea coo ne puet enferreir. 

Kl ueuU femme emprlfonneir* 
laueif uof kil len auienl. 
lou euer pert et lou cor! tient. 
maix com bien ke il atairde. 
touf dif eft cuerf de corf gairde. 
ou kil ueuU lou poet moneir. 

Cuerf de femme puet uoleir. 
quanl il ueuU fe uait et uient. 
nulle cleif ne lou delient. 
cuerf efl monteif en lengairde. 
diluec prouoit et efgairde 
per lai ou pnill efcbaipeir. 



Cil ait aboiure la .meir. 
Id teil riole maintieol* 
femme prife pou et ciient. 
chaffti de gent paipelatrde. 

kainf neu ai nulle cuairde. 
et ke iioTairt tout nfeir. 

Ki la chaiftoie dameir 
plux ameroufe en dement, 
de teil cliofe Ii fouieot. 
doiit eile ne fe prenoit gairde« 
püi cefl la uielle mufairde. 
ke ienfant i£[iit peofeir 




.xxxvij. 
Gantim 

^^^I^^M xourf comeiiGe xordemenl. 
^Ipixorf efl Ii fiedef deuenuf. 
i9l4^|)^^et xorl en font toutef lef genC 

xorf eft Ii fieclef et perduf. 
ki de lautrui ueult maix uoient« 
moult xordement elt refpoDdus« 
et maluefUef ie mont porfainC 
ke lef baronf feit xorf et «nf. 
Cbanteif uof ki ueneif de cort 
la xorderie por loa xort. 

Duel ai del clergiet tout auant. 
ki nof deuroient chailloier. 
ki en lor fen fe fient tant 
ke H ueullent deu engingnier. 
prendre ueulleul et iiienlii' tant. 



el adef auoir fauf lueii*. 
Chaoteiz 

Duel ai def damaf ki meCfonl. 
et atorl laifleot lorf marif. 

ke ffignors boenf et loiaulz ont. 
et fori' ceauf aimincnt lef faillif. 
laif Cef dolentef ke feront. 
quant uanrait a ior del iuif. 
ke Ii marlir itramblerooL 
lorf lef confaut foiof efperif. 
Ghanteif uof ki ueneif de corl. 

Duel ai def poiiref cheuelierf. 
dual fi häuf fuet ei Ire Ii nonf. 
car OD lef foloit tenir cbierf. 
et faire fignorf def iuironf. 
or efl granf ebofe Ii maingierf. 
et en loul ItUi unl petif donf. 
el fun pour inonte Ii doogierf. 
aiocor en eU Ii refpif louf. 
cbaoteia yof. 

Amorf foloit fiiire iaidif . 
plux de miraicle ke Ii saiaC. 
maix or eft touf perduf cef prif. 
el Ii biiiif def toriioif remainl. 
ie ne fai .x. en nul paix., 
doQt nulz de bien faire fe poenL 
gODtierf deproie'cef amif. 
et Ior lowe ke cbafcunf aiot. 
Chanteif uof ki ueneif de cort 
la xorderie per lou xort. 
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^$|fw4°^idoufemeDl vait Ii monf. eroptranl. 
i^t ctiafcun ior fe lorne. plux atnal. 

'JÖ;^ J^ip^ke luil fonl mort Ii boen piince ruiaul. 
con ne uoit maix nul riebe home u^illaul. 
, adef noit on le plux yaillant morir« 
et Ii mauaiiL demorenl por fiitllir. 
et maluefUef lef deftrant Ii fonnent. 
kil noiit pooir de faire nn bei femblant. 

Dcuf com monl niort norricef et enfant. 
et lef damef ke tiop fönt acheual./ 
mainf boeof hofteiU nof out chaicief amal. 
et Ior marif vaDcuf outreement« 
ii ke tl nofent ud tont foul mot grondir. 
alorf ofteiT lef puel ou bicu ueir. 
aieii ipueenl faire coiTiandemenl. 
maix folie eft con ueo feront noiant. 

Deuz com eft foU ki aüeme fe pranl. 
et ki en fait fignor et meDegaul* 
bien puet fooent traire maluaix lornaL 
ke iai nul ior neu ferail fou lalent. 
por moi le di ruiikef nen poii ioir. 
et n ai Mif tout mon teof aferuir. 
maix def fignorf me meruoii ie forment. 
ki le foulfreiit ke trop iait torment. 

Et def inl font enii obetfTant. 
ie ior ferai .i. fi bei enieigiial. 
ke elialcuiil lieauf gaire bien fou oitaul. 
puef kil font teil kil ne pueent auant. 
et pancent bien de lorf eofianf norrir. 
et defpairgoier et def genf efcbarnir. 
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enfi poront eftre riclie et menant. 

et pouc iur foit dou blame de la geut. 



et ki tout ceu ne eroit ü eft perif. 

MeruiUoufe fut lamor. 
ke deuf ot af pecheorf. 

qiiant por noftie faueteit. 



eo la uirge puef fut loienf et prif. 
et en lacroix entre douf laironf mif. 

lai morut il a dolor, 
et releuat atterf ior. 

eofer brixait deliure 

fuirent Ii eDprironneit. 

el ciel monteit et el ior del iuif. 

uanrait iugier et ief morf et ief uif* 





priit ioiiue diiiiiaiiiteit. 
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uaat froidure trait afin 
contra la faifon defieit. 
ke floriflent dl iardin. 

et renuerdiffent eil prei. 
oxiilon ki ont eftei. 
por la froidure tapin. 
fi reouoixent amatio. 
efprif de ioHuetei. 
lora feux rauif amon ^ei. 
en un defir de euer Tin. 
de remireir la claiiieit. 
ki iert et ferait fenf ,fin. 

Tuit Ii defir eaterio. 
font eu cel riche regnei« 
aiitant ipreixe on lou vin 
cüuirae liawe dun foffei. 
tuit font riebe et aleHei. 
niait poure De frairin. 
niat riot ne uenra. 
dolor ne aduerfitei. ' 
teil liueir et teil lellei. 
teil lou foir com lou Matin. 
chafcunf ait fa uolentei. 
et nuls ni uait adeclin.' 

Piref efi dun farazin. 
et de nul antra home nei. 
ki ne fe trait achemin. 
de ce! paix honorei. 
glorioufemeat ornei. 
per artifice deuin. 
illuec uoit on cherubin. 
femir en fa maiefiei. 




Iriniteit en unitei. 
et maim aiitre chief enclin. 
corronf ai el boen hoflei. 
nof ki fumef pecherio. 

Adam Ii peiref cayn. 
quaDt dame deu lot formei. 
fiA toul te monde orfenin. 
def bienf dont ieu ai paii leii. 
adant ierent tuit dampnei. 
bueii et mal uiel et mefchin. 
quaat deuf fencioft enlefcrin. 
de pure tiirginitei. 
danant et apref fermei. 
puef fiit coroiieif defpiti. 
et iofiiltreiU auiitei. 
Ii iiiif felon meftin. 

Qui topt fauroit lou laiUo. 
kanken feiuent Ii lettre!!, 
francoif et gren ei ermin. 
et toul lingaige efprouei. 
terre et ciels fuiffeiU Muei. 
en encre et en parchamia 
et euft loa fen merlin. 
iai oe diroit la bontel. 
de cell ke p^r aiie 
confiit lou düuli, enfantiü. 
ki le moude ait deliureil 
dei laif amal ifangrin. 



Mff'^A uoleiileif dont mef caerf «ft rauif. 
'^yi^^ou defirier de la uirge marie. 
i^i^Iy^^™*' ^«'t chanteir por ceu kil meti auil 
ke for (oufes efl fa ualor liiie. 
paradil ait ki de boen euer len pri«. 
le trefluit eil len uoioienl greoeir. 
ke deuf ait fait aueuc luj ofteleir« 

Melre de deu faintime emparerir. 
moiilt feroil plainf <1e giant forceiierie, 
ki üieroil iugier uolitre (ilz. 
iie uof aint iov loiile iiumainoe lignie. 
et puef ke uof ieflef fa Muedre amie. 
oe die tiuis kil uof feuft ueeir. 
kan kil poroU af aulref refufeir. 

Se trefluil eil ki font en paradix. 
et en enfer et aiiailtre el en nie. 
iereiU prefeul et chafcunf fuit garnif. 
com falemons de feo et de clergie. 
uoftre ualor ae retrairoient Mie. 
com puet def bienf cafiert auof loweir. 
xil foif lef poenl de lefrhaiquier doublier. 

Com ine Ii hom de luai talenl efpris. 
ueul decochier lorf celle gent iiiie. 
ki reoie ke H douf ihefiicris. 
nafki de Ii en cefte morteil uie. 
trop maintiennent loDguement ior folie. 
quaiU per fouliait fift c\e\ et terre et meir. 
bieii puel cel mos en cliair Irauiügureir* 

Vafpacienf cor fuiffies uof op uif. 
enf el uoloir et en la fignorie. 
011 uof eftief quant uof de cef iuif. 
XXX. adenier donafftef eDfurie. 

(5i 



Iii deiiioroil fabaif ne ieuerie. 

fe damo i\pu\' lef uoloit lenfeir* 

amartire lef ferief deuieir 



Denoftre dame jaikef de canbrai 



Jde lauirge pucelle. 
ke laeiro eil et ancelle. 
celui ki de la cbair belie. 
nof ait raicheteit. 
et ki treftous nof apelle 
afa graut clairteit. 

Se nof dift Ifaie. 
en une piüfciie. 
cuue uerge degipte. 
de ielle efpanie. 
iftroit per fignorie. 
de tref grant biauUeit. 
or eft biea la profefie 
torneie auerteit. 

Celle uerge degipte. 
eft la uirge marie. 
la flor nof fenefie. 
de eeu ne douteif nie. 
ihefucrift ki la haicbie. 




•xiij. 
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en 1a croix foiiffri. 

ful por randre oeaiif en uie 

kiierent peri. 



laikef de canbrai auchant tumideßr 
^^M^ant ie plus pens acomencicr chanfon. 




et plus me plaift celle ou lai mon euer mis, 
^Kaiikf de miUor noi parleir nuls hom. 
ki fonor ait en honor et eoprif. 
ferait moneif el ii^rant ior del inif. 

et qtii ne lail (Icul' fi mar ainf fut iieif. 
ke fenf mercit ierait inorf el dampneif. 

Dame ki puef et ki doif per raison, 
eftre por nof et proier ke.' lef fils. 
per fa pitie nof falce nud |Nirdon« 
car antrement ne doit efiM**teqirif. 
or le fai dont franche dame aeniif, 
fi uoirement ken tef beneoÜ leif. 
fut Ii uraif deus conceiif et porteif. 

Siref kl ef et uraif deof et uraif honf. 
et ki por nof fuf en la crolx occif. 
quant tu por nof donaif fi riche den. 
com ton faint rorf ki taut eft de haut prix. 
bien nof puet eftre otroief paradif* 
car tu uals muels ke paradif aifleis. 
he? ueullief dont ke il nof foit doneif. 
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.XllttJ. 

laikef de canbrai ouchant de bone amor et de loaul aimU 

^l^^goeir iiieftuet la roine Marie. 

<|p JJLlgen cui tnnt aii de bien et de uaillance. 

^<|^^,ke Duit et ior por lef pecheorf prie. 

afon chier fil kü ait en remenbrence. 

de nof aidier et de nof warantir. 

ueif laneuiin ke IjhH deuonf creiuir. 

cadei nof iieult enginguKjr et hunir. 

ne plaice adeu ke iai eo ait pouITance. . 

Dame touf bienf et toote corlollie. 
eft dedenf uof et roaint aremenance. 
niils neu diroit la cenlifme paiiie. 
luaix aniüiigreil uüf iaif grant honorance. 
quant meire den uof apel et plaixir. 
uof doit forment car ie ne puif ueir. 
con oaf peuft fi bei iuel offrir. 
por ceu enfaif moult fouent recordeoce. 

He meire deu roiiie coronee. 
por la piliel keuf doii roi celeftie. 
quant tu ueif fa chair en croix leucir. 
entre lef iuis ki foot de maluaix eftre. 
belle dame ke lant faif aprotxier, 
proie ton Hl ke il me ueille aidier. 
acefl beioing ke ieri ai ^rant meftier. 
QU autrement mar me ui onkef oaiftre. 
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Denoßre daime 



^ete gioriüui'e 




uirge pure et monde. 
il^i(^%neire precioufe. 
mOD euer purge et monde. 
def grief maU de ceft moude. 

Dame gracioufe. 
de deu fuflef elite. 
de toi fift fa poufe. 
per fa graut merite. 
deuf Iii en eiel hablte. 

Tu ief roze coloree. 
louf tenf iei ueriiiüiiie. 
ta color niert iai muee. 
fe neft paif meruoiile 
ottls ne uit ta paroille« 
Tu ief lif et uiolete. 
louf iorf nette et pure, 
de tous pechief moode. et uette 
forf toutef naturef. 
car deuf imift fa eure. 

Tu ief bamef natüreif. 
douls miels et laituairef. 
tu ief pinioiis iauoreif. 
puceile debouaire. 
nof cuerf pnrge et efclaire. 

Tu ief flor 
a eui lodor. 
ne faul ne nenipire. 
tu ief firuf 



ki nof coodul'. 

et moinnet alempire. 

ke tient ihefus Ii fire. 

Tu ief Ii porf. 
et Ii (lefporf. 
Ii dei'dui' et la ioie. 
tu ief confori' 
et Ii acorf. 

chaminf ek droite uoie. 

al'elui ki te proie. 

Tu iel luiaui. 
tu ief ioruals. 
et eil fi de marioe. 
per la bontei. 
de ta clairtei. 
nof cuerf louf enlumine. 
belle douce ruiue. 

Tu ief rofierf 
tu ief uergierf. 
tu ief Ii trefdouf paradif. 
plainf de delif. 
ou ihefucrif. 
fe defduil et delite. 
ole fainl efperite. 

Tu ief clairlttif. 
tu ief purteif. 
tu ief Ii fauerouf ofteif. 
ainf ne fu teils, 
eai def douU ciels. 
uiot ia faiote rouzee. 
dont tu futz arozee« 

Tu ief facrairef eubaineis. 
tu ief lelieii eiipiiiionLcil. 
ou Ii fiU deu delite. 



quant fa dolor et poene. 
pri£k en toy chair bumainne. 
Tu ef 1a uerge aaron. 

tu ief Ii templef falemon. 
tu ief la mai\üii doirexou. 
de toute uertut plainne. 
et de toz bienf moodainoe« 

Roy ne coronee. 
dame bien earee. 
bien doit eftre aoree. 
loiire ke fuftes nee. 

Per toi eit deliuree. 
la gent maleuree. 
kelloit emprifonnee. 
et en enfer dampnee. 

il en delerl. 

la ioie en ta coulree. 

Ke eil auront 
kl taueront 
feruiee et honoree« 

Douce dame ke deu porlaif. 
ke de tou faint lait la laitaiL 
uierge fuf et uirge enfantaif. 
per ta oiifericorde 
a ihefum nof raeorde« 

Douce damofelle. 
nette creature. 
l'aintiiue pucelie. 
de la grant ardure. 
denfer ke touf teuf dure. 
deffendeif nof aimmef. 

Atraief auie 
ke iuri toutel' damef. 



aueif ligiiorie. 
dame faiote raarie« 
amen ohafcunt» en die 

Ceft dau decort coli» »mSet 

_ . R uoi iou douls teni repainer. 
ke ii roifignors chante eD mai. 




^et ie cuit ke doie aligier. 
Ii mals et la dolour ke iai. 

Adonc mocient Ii delai. 
damoil ki lef foul eng^ringnier. 
laii' mar ui oukel foa cor£ ^ai. 
fama uie ne le conquier. 

Amorf de moi ne cuide auoir. peehiel 
por ceu ke feux cef ligef honf fougif. 
doiice dame preigne uoi en pitief, 
ke piux fabaille piiix eil liaitief. 

Et qnant (i graut chofe enprif 
com de uoftre amor chalongier. 
touf tenf en perdon femirai. 
fe toft nen ai autre luwier. 
ma lief üuuce dame hoiioree. 
ie ne uof oh nef proier. 
eil eft trop fob ki fi haut beie 
com ni ofe aprocbier. 

Maif tonte uoie. 
tief bieii iioioie. 
tioflre amor fufl moie. 
por moi euliguier. 



car agraiit ioie 
uit et feDbanoie. 
cui amorf mailltroie. 
bien fe doit prixier. 

Ki bien ueuU damorl' ioir. 
fe doit foffrir 
et endureir. 

kan kelle Ii ueult merir. 

arepentir 
ne doit penfeir. 
.com puet bien tout aloixir. 
fon boen defir 
apoent meneir. 
endroit de moi cuit morir. 
Muels ke guerir. 
por bien ameir. 

Se ie nai la ioie grant. 
ke mef cuerf defire tant. . 
defeoir meftuet briement. 
douce rien por cui ie cbant, 
en mon defcoit uol' demant. 
iin rif deboiiairement. 
ien uiurai plux longuement. 
moiof en aurai de torment. 

Belle iai II graut enuie. 
denbraiflier uoftre oorf geaU 
iainorf ne nien fait die. 
ien morrai prochiennemenl. 
amorf ne me faudrait nie. 
car ie lai touf iorf feniie. 
et ferai toute ma uie. 
fenf nulle fauce penfee. 

de loulc ^enl loce. 
plux ke iiuüe ke ioil nee. 



l'e uofltre amor meft donee. 
bien iert ma ioie doublee. 

AIoD defcort 
naa dame aport. 
la bone dachefce. por chanteir. 
de touf bieiif ali inacort« 
kelle aimme üeport 
rire et iueir. 

dame or uof oeul bien mouftreir. 
ke ie oe fai uoftra peir. 
de bone uie Heneir. 
et de loiaulment ameir. 

Adef uof uoi amendeir. 
en vaillance et en doneir. 
nel laiflief iai por iangleir, 
kil De uof puet riens greueir 



^xaI^a tennioe de pafcor. 
lorf ueul fiiire uo tribondel. 
car iaio moult tribu martel. 
brut et bernaige et baudur. 
et quant ie fuis en chaifteL 
plaio de ioie et de riuel. 
lai ueul eftre et nuit et ior. 
triboudaiDe. et tribondel 



1^ 




•xlvij. 

Colin/ MuzeJ' 

irf^ucoutre ie tens uouel. 
Iriliai le euer gai et inel. 



deuf coofonde ie Mufei/ 
ki naime ioie et baudor. 

De toute ioie meft bei. 
et quant ioi lou flaihutel* 
foneir aueuc la tabor. 
damoifellef et donzel. 
chaotenl et font grant riuel. 
ehafcuDS ait chaipel de flour. 
et uerdure et broudelz 
et Ii douls chanf def oixels. 
me rcmet en grant badour. 
triboudainne triboudel. 
pluiL feiu lief per saiot marceK 
ke teil» ait cbaiflel ou tour. 

Kl bien broiehe Ion poutrel. 
et tient lefcut en cliautel. 
a cüuiencier de leftor. 
et met la lauce en eftel. 
por muelz Tanere.lou fembel. 
uait afemUeir amillour. 
eil doit bien auoir iuel. 
de belle dame et anel. 
per druerie famor. 
triboudaiuQe triboudel. 
por la belle acbief bloDdel. 
ki ait frexe la oolor. 

Teilz amefce en .1. monceL 
M. mairf et lait ^ranl fardel. 
ki uit a grant defhoDOr. 
iai neo aura boen morcel. 
et diauble en ont la pel« 
corf et aime fenf retor. 
por ceu ueul ieu mon mantel. 
defpaudre toft et ioel. 



eil bone uille afeior. 
triboudainne triboudel 
ki ualt auoirf en fardel. 
fon nel defpent a bonor. 

Quant ie la lieiig ou praiel. 
tout entor eios draibexelz. 
en efteit ala uerdour. 
et iai oief et gaiftel* 
pouxonf tairtef et porcel. 
buef ala uerde fauor. 
et iai lou uin en tonel. 
froit et fort et friandel. 
por boiure ala grant chalor. 
muelg mi ain ken «i. baitel 
en la meir en gränt poour. 
triboadainne triboudel 
plux ain le ieu de praiel 
ke faire maluaix feior. 

•xlTÜj. 

PaftowtelU baftorNeif 

^^^4f^D mai a douls tenf. Douei. 
^^|4^oko floriflent arbrexel. 
#^ Sy^®^ prei renaerdiffeat. 
defduxant for .i. ruxel. 
men alai per grant riuel. 
truif paftoure iolie. 
caloit cef aigoialz gardant. 
et en fa pipe cbantant. 
fon dorelot. 
iai ameil el ameiai. 
bedorelot 



et faifiime aiiicur. 

deuf de iolif euer mignot. 

Quant ie ui ke foule eftoit 
uerf Ii men alai« tot droit 
et fe la falue 
puef Ii dix celle uoloit. 
kelle rencomenceroit 
fa chanfou quiert drue. 
tantofi la reDcomenfaii. 
et en fa pipe chantait 
fon dorelot. 
lai ameit. 

Bien me piot ceu kelle filt. 
tot maintenaut lirequif. 
kelle fuft mamie. * 
et eile me refpondit. 
et puef apref fe difl. 
oel feroit Mie, 

car .1. autre auoit plux chier. 
lorf comanfait de nchief. 
fon dorelot. 

lai ameit. 

Por plux toft faiuor auair. 
Ii donai de mon auoir. 
et mon amoniere. 
et Ii dix ke trop doloin 
me fait famor main et foir. 
tant lauoie rbiere. 
lou don reiiit maintenant. 
puef chaotait tout en riaot 
fon dorelot. 
lai ameit. 

En ehantant me dift amif. 
en uof donf niaueil conquif. 



mainor uof otroie. 
oe ueul plux gairder berbif. 
ainf ironf per lou paix. 
menant bone nie. 

moi el uol (Sor efiauaiit. 
et girai toz iorf cbantanl 
moD dorellot. 
lai ameit. 

Tout maiatenant la braiflai. 
en la boucbe la baiffai. 
et eile cefcHe. 
he robio perdue maif. 
iamaix plux oe maaeraif. 
ior en ta baillie. 
car ie men uoix defduxaot. 
per lou paix flaiolant. 
mon dorellot. 
lai ameit. 

Qaant ie ui fon biaul uif cleir. 
de ioie prif a cbauteir. 
per graut melodie. 
et eile priflt aballeir. 
afaülir et ahipeir, 
per migaoterie 
bona men aloit menant. 
et touf iorf renonellant 
fon dorellot. 
lui ameit et amerai. 

he iloielot 
et faimme aincor. 

deuf de iolif euer Hignot. 
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•xiviiij. 

jocelin/ de bruges 

'BDu^aulner palloure feoil. 
lonc un bouxon. 
i^^^^aignials gairdoit fi auoit. 
flaiot pipe et bafton. 
ea hault dift et Ii notoit. 
i. ooiiel fon. 
enfa pipe relraignoit 
la iioix de fa chanfon. 
puef ait dil amorf amorf. 
prif mauoif alaif corfour. 
dont iai ne guerirai nul ior. 
aminf fe per nof non. 

QuaiU ie ioi gaiijeiiLeir 
uoiK la ueoir. 
de mon cheual defceodi« 
leif Ii malai feoir. 
de Cef amorf Ii requix 
amon pooir. 
et eile me refpondi. - 
kelle neu ait uoloir. 
nel feroie enfi nenfi. 
ne ferai auuan amK 
forf robin ke iai choifi. 
katre ne-quier auoir. 

Paftoure ne tefmaier 
mi ieu fönt bei. 
auec oof me reteoeif. 
por gairdeir uof aignela. 
et fil uof plaift fi aureif 
de mef iuelz. 



lua r«nhii'e re(«»neir. 
aiieuc m&i gaus iiouelz. 
del'ain moy Te Ii tendi. 
eile lef prift. foie mercit. 
aiffeif ou plux ke ne di 
loa ior de mef aueif. 

Quant io fail luei uoienleii' 
uoijL men riant. 
amoD uoloir el afien 
fameire iuint corranl. 
hareu hareu ki efl deu 
amoü enfaut. 
fille touchail il atoi. 
mouitre niot tun iemblanl. 
et quaot la paUoure iot« 
en hauU criait a .i. mot. 
fe ni uenidief fl toft 
mal me fulL couenant. 

Fiile loucbail il aloi. 
meire noD al. 
ookef amoi oe touchail 
ne ne me fift nul mal. 
De nai eure de doeoi 
de teil iiaiflaul. 
per den tille mal ten eroi 
iuf fut de fon ciieual. 
meii-e car il remuait. 
fa feile ü femontait. 
onkef plux ni demorait 
ainf Ten uait leif cel ual. 

Fille ueulz me tu celleir 
ceu ke ie vi« 
ainf por celle remueir 
apiet ne defcendi. 



ie le Iii Tur toi tNuiiteii*. 
et toi fouf Ii, 
et baixier et acolleir 
quant vint adepartir. - « 
dont fo ie bien tmirement. 
. le iieli paif droit de parenU 
del pucellaigt? eß noiaid'. 
robinf ial faillil, 

JHetre laiffies moi efteir 
iioftre merci. 

iie peux paif lef chanf ueeir. 

a ceauls ki iionl per fi, 

onkei de robiu ameir 

HO forf iou cri. 

aflezif poroie Hufeir. 

afi MigQot amin. 

nhi laiffe uielle gent. 

mal paiiliere et medixaiiL 

4uani eil ke font de ioiient« 

i'ont damorf refbaudit. 

nieiVe meire fentetf i. 

fancor neft mer conf eoli. 

la roufee icfpandt. 

nait aincor paif granmanL 
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^'ÄfJ<>'*s qnanl uoi iienir 
4$Pj|la (loufor. auii teiir- 
^Cg|)|ei florf efpanir.« 
per boif et per plainf. 
doDt plor et fofpir. 
et piain g mef ahanf. 
kil inefluet foHrir. 
por cell cui iain. 
plux dellr faiioir. 
ieil part eft mamie. 
ke parix aiiotr 
a toute ma nie. 

E denr keil inarlire, 
foutlre iur et niiil* 
de dolor et dire. 
ien morai fe cuit. 
nai talent de rire 
Louf lolaif me fujt. 
ki de tuuf eft fire. 
rant raoi moa defduit« 
^Plux deflr. 

Moult feux angoUTouf. 
kenfi iai perdue. 
trop efl en:iiouf. 
ki la mait tolue. 
fi feux delerouf. 
ma finf etl uenue* 
fe K glorioor. 
ne me ranl ma drue. 
Plux defir. 



Depair fa poiiTaare 



ke bien lou poet faire, 
fenf ^nt demoi^nce, 

me doinft foii repaire. 
ie laiti Cpiis doulaiice. 
ne men puil rehaire. 
nait ß belle en franee. 
ne tant debonaire. 
Plux defir. 

Saifif inlienf herf 
raiit inoy iullioiite. 
ferai teil chanteir. 
touf mef cuerf en floule. 
nen puet efchaipeir. 
fenf chanfon oii nole. 
ne faice foneir. 
et) herpe ou en rote. 
MueU uoldroie aiioir. 
la belle en baillie* - 
ke fauoir def airf 
ne aftronomie.' 
Plux defir fauoir 
keil part eft mainie. 
ke parix auoir 
a toole Manie* 




I 



Jt. 

^I^f^uant l'e iiient en mai ke rofe efi panie. 
ialai coillir per grant druerie. 
4^^>e" pouc doure oi voe uoix ferie. 
lonc un uert boufet. pref dune abiele. 
ie fant lef doiils mals 'leii' iiiai'enturete. 
raaloif foit de den ki me fift nonnete. 

Ki Ronne me fifl iefus Jon mal die. 
ie di trop enuif uefpref oe conplief. 
iamaixe trop maels moneir booe uie. 
ke fuft deduif faiis et anieroui'ete. 
Ie fent. 

Eile cefcriait com feux efbaihie. 
deus ke feanf mail mif en cefle abaie. 
maix leu enittrai per fainte marie. 
ne d! ueiterai coUe ne gonelle. 

Je fant. 

Celui manderai ariii feux amie. 
kil me vaigne querre en cei'te abaie. 
firoDS aparii^ moneir bone uie. 
ear il eft iolis et ie feux ioneCe. 
ie fant. 

Quant Cef ainif ol la parolle oie, 
de ioie treffaut Ii cuerf ii fiemie« 
et uint ala porte de celle 
ii en getait forf fa douce amiete. 
lefant lef douls mals defoas 
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N mai la Maliiiee. a noiiel lerif def'leit. 



ioie el bone niiendire. me femonl de cbanier. 



||l|:^^eo male hör« fu oeif. 
quruit Celle ue moy doigne. cui iai lonc teuf ameiu 
Amorf me renouelle. acoftet perdefai. 

defor nia niamelete. me deftraint et fait Mai. 
or prie a saint liennairt. 

ki de lua douce amia menuoii't .1. doulz rel'gairl. 

Iai une dame amee. or men uoix repentaot. 
la gent de fa cootree. fen uodI aperceaant. 
deformaix en auant. 

neo quier eflre blaiinee. düme ki foit uiiians. 

Maloite luil la fente. donl on ne piiel iffir. 
iai lonc (eiif efteit enfef ur meo ueul repeotir. 
muelz uoldroie morir« 
ka aof ou a tränte, celte dolor foffrir. 

Doueement fe jifameDle. la belle lefcouta. 
« et Ii dift b'^uil douls fire ne foief en efmai. 
uofire amie ierai. - 

por rien ke nulz honi die de uof ne partirai 
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Vorstehende xweiundfunfiEig Lieder und Leiche sind 
aus einer der allfranzoBsischen Handschriflen entnommen 
die eine hanptsSehliche Zierde der Stadtbibliothek von 

Bein ausmachen. Diese hier, hoch im dreizehnten Jahr« 
hundert auf Pergament geächritbeii, ivißgi die Nummer 389; 
der Blätter sind jezt 249 in 3:2 Lagen : es fehlt abei^ mit- 
ten hinein (zwischen 185 und 186) ein Blatte und am 
Schlufs ist wenigstens Eine Lage gänzlich verloren gegan- 
gen. Die Lagen sowie die einzelnen Biälter hat bereits 
der alte Schreiber gezählt, letztere jedoch mit irre führen- « 
. der Ungeuauigkeit. 

Alles ist, mit Ausnahme einiger wenigen Nachtrosge,, 
von einer und derselben Hand geschrieben ; und wie diese 
zierlieh kann genannt werden , so trtegt auch das Ganze 
ein wohlthuendes Gepr^ege sauberer Sorgfaltigkeit. Die 
Gedichte sind nach dem Alphabet .geordnet, freilich wie 
auch in den le\icalischen Arbeiten des Mittelalters so, dafs 
innerhalb der einzelnen Buchstaben keine strenge Folge 
mehr gilt» und gleich in den ersten Stücken zum Beispiel 
av al ay am hinter einander stehn: Äveuglei muaf et • 
icown* Ala meire deu femir Ay amorf com dure depar- 
tie, Amij berlnuiii düff niay le millor. Jedoch ist dabei 
auf den Inhalt in so fern Kürksicht genommen, als die 
geistlichen Gedichte je an den Anfang» oft auch wieder 
eins oder einige der Art an den Schlufs jener Abtheilun- 
^en gestellt sind : so handeln im Buchstaben .-1 die beiden 
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ersten Lieder deu und de noßre.dame, und auüli das 
letzte (Äy amat^ fnf et wra^f) ist ein Marienlied; was mi^ 
ten inne siebt sind alles lliDnelieder und dergleichen. 

Strophen und Verse sind unabgeselzt, jene durch ab- 
wechselnd rothe und blaue Aiilaugsbiichstaben , diese durch 
Punule unlerschiedeu. Auch die kalligraphisch ausge- 
schmückten groBfseren Anfangsbuchstaben der ganzen Ge- 
dichte wechseln mit rother und blauer Farbe. 

r 

Zuweilen wo dem Schreiber ein Gedicht unvollständig 
überliefert war, tefst er freien Raum fißr spietere Ergän- 
zung: so hinter dem Licde Boxn iur ait heu Celle acui fuif 
omi/ (No. xxxij unserer Auswahl^; anderswo bemeikt er aus- 
drücklich, ihm liege keine groefsere Strophenzahl vor: 
tnentol phtf, II ni ol ks ißerf, Ii nen tot onkef piuac bei 
den Liedern Adouf tenf defleit von Simonis de Boncort^ 
Neft paif cortoif ainf eß foU et eßouf von Jaikes de Gam- 
brai und On ne fe doit defejpereir. 

In zwei Stücken jedoch il't die Ausführung der Arbeit 
hinter deren Anlage zurückgeblieben. Erstlich sollten auch 
die musicalischen Noten beigefugt werden: aber es stebn 
bberall nur die .fiinf rothen Linien da, und diese selbst 
bei den Dichtungen von gemischter Strophenform (wie 
No. xj. xlv. xlvj.lnur über den Worten je der ersten Strophe. 

Sodann waren dem Rubricator am äulsersten Kande 
der Blätter die Dichtemamen oder sonstige Uberschriften 
der einzelnen Lieder und Leiche angegeben: aber erst 
lo späterer Zeit, da diese Randbemerkungen schon unle- 
serlich mochten geworden sein, sind dieselben von einer 
anderen Hand ungenau und schmucklos, nur noch mit 
schwarzer Tinte, nacbtrieglich copiert worden. Daher 
nun in den Dichtemamen eine Blasse von Fehloirn; daher 
bei vielen Gedichten keineriei Überschrift: Mängel deren Aus^ 
gleichung dadurch erschwert wird, dafs endlich noch 
der Buchbinder die ülleien Randbemerkungen samnil und 
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sonders bis auf eine einzige, die zu No. xj, wegge* 
schoitteD bat. 

Aber nehmen wtre so gut wirs noch haben .i(önnen, 
und stellen wir vorerst die Namen der Dichter, sowohl die 

Ton dem spaeteren Schreiber am Rande vermerkten als die 
blofs in den Gedichten selbst genannten, nebst den An- 
fang^versen der Stüclte denen sie beigeschrieben oder aus 
denen sie zu entnehmen sind, alphabetisch zusammen ; die 
Namen der letztern Art mmgen liefserer Unterscheidung 
wegen eingeklammert werden. 



A^w>J dejänene. 
Flourf ne uerdure de prei. oben Ae. xij, 

AdaiiJ k bufuf daref* 
Puef ke ie i'euK de lameroufe loi. 

JUtn^f (einmal) aidefroif (oder adefrois) H baiflairf (oder 
Hbaiftair) oder blols aidefroi* 
An chambre a or fe fiet. labelle beatrif. oben No. t. 
Belle yfabiauf pucelle bien aprife. obm No* ij, 
En nouel tenf pafcour ke iloiift iuube efpine. 
Fiue amor en efperance. 
Kant ie uoi et fuelle et flor colour Mueir. 

(ammerif) s. Mejjßref Joffroif bovre^. 

Mefiref (oder lißrez, liroif) amaurij {t)der amarif) de creom 

(oder creone, creonne), 
Fine amor elaime en rooi per eritaige. oben No* vij* 
Kauit foillUTeot Ii bofcaige 
Lonc lens ai ferui-en bailence. 
Quant ie ptu\ uoi felon rire. 
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' * anoK^ef demonwnm, 
Uidoufement vait Ii niouf. empirant. obm iVb. xsMBmj* 

andreuf (oder M^res, Mefßrez andreuf) U contredis (U 

fehlt auch). 
£1 moif dauri ke Ion dift eri pafcour. 
leuparlif : Guiüamos U vignieref amif. — Andreuf ie 

ttof di granf mercif. 
Quant uoi uenir lou doulz ienf et la flor. 

* andreuf de paru. 
lai ublieii poeoe et Irauail. 

Pcrtif damorl et de mon chaot« <• auch dm folgendm» 

* (U roij darayon.) 

luepartis: Bieu iiof pairt audreui ne laillies mie. ^ 
Hoif ie oe croi ke nulle rieof tant uaille. 

* mik«rtm$ de (oder dez) areuoi. 
Foif loanlteia solaia et cortoiue« 
Remambraoce que mell ou euer entreie. 

* Mrßref baduinf defaiftanf, 
Aurif ne maif froidure oe laif teuf. 

(ßauduwins oder ßaduwim,) 
liroif thiebauf de nauaire : Hoif thiebaui' lire en cban- 
tant refpondeif« — Baduwio uoir mauaix ieu me 
parteif. 

Baiflomez, Baftorneif, Beflomex, 
Pallourelle bafloiNeir: An iiiai a douls leul. iioutii. 
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Ad mon chaut di ke ie fui louf femblanf* 
Nouels uoloirf me reoi«at 
Or feroil mercif en faixoii. 

(bertram) ». Gmchatrf» 
Kant Ii bofcaige retentifl 

ßlondtU (oder Uiondez) deneelle (oder denoielle) otiei biofs 

Blondels, Ülondelz, 
Bien ceft amorf trichie 
Bien doit chaatoir cui fine amor adrefce* 
lain per cofiume et per vi. 
Li plttx fe plainl. damopf maix ie Dof dire. 
-Moull fe feift boen tenir de chaiUeir. 
Quant ie plu\ fcu\ en paor de ma nie. 
Remenbrence damorf me fail chanieir. 
TaDt ai damorf ken chantant roeftuet plaiodre. 
Tant ai en chanlaat proie. 
Taot ain et ueul et defir. 

(BouchairsJ s. JehaM, 

liduf de hraibant. 
Biauf Gilleberf ditef iü uoi agree. — Uux. de braibanl 
iai oreif ma pencee. o6m No* xxxv, 

* liaienf de ekaUonf. 
Loiaul amor keft dedenf fin euer Mife. 

(Chardtm) s. Mam darM$f, 

Uuifeum^ de ehartref. 
Defconcillief plüx ke nu\» hom ki foil. 
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rherdo^f (od. rherdm) de croißUez (od. croxiiie, rroficz). 
Bien fönt amorf lor talent. 
Mar uit raixbo kl couoile trop hault. 

pRef feiix damorr mai\ lonf feiix de cell. 
Küie iie ii( iie tue diiiie lalenl. 

.CüUairJ {oder Colairf» CoUatr) Ii botiliierf [oder botUülür, bol-^ 

HUierf). 
Amorf Ol bona efperance. 
LoiauU amorf et defirierf de ioie. 

Sou com apranl en eofance. 

Colinf Muzef (oder Muzez)» 
Ancoiilre le lens nouel. oben No. xlvij, 
MouU manue diuer ke tanl ait dureit. 
Ob ueul cbanteir et foulaicier. 
Cefl dou decort colin muaet: Oe uoi iou douls tenf 

repalrier« oben No, xlcj* 
Sufprif feux diMie amorete. 
Trop uolentierf chanteroie. 

Une uouelle amorete ke iai. <. auch Jaiktf damiet^, 

* CoUnf pat^aU de eambrai, 
Lautrier per une fentelle. 

iieh<nfteUni^ (oder lidit^teiain, üchatfielain) de ewfi (oder 

eo^t, ew^)* 
Auof amaot plux ca mUle autre gent. 
La douce uoix dou roifignor l'aluaige. 
Lan kant rofe ne fiielle. 
Mercil < laiuanf de luon fol erremant.. 
Moult meft belle la douce comeofence. 
Plux ain ke ie ne foulote. 
Quant uoi «fteft et lou tenf reiienir. 
Se iai efleil htiic tenf borl del pui\. 
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licmi\/' de cQt^lt. 
De iolit euer enamoreit. 

Creftieim (oder enfiinnt CreJUUn) de iroief, 

Amorf tenfou. et bataille. 

Damorf ke mait lolul et moy. 

De iolit euer chaoterai. oben iVo. viij. viiij, 

Otmf (oder Meffirez cimef) debehme (oder de bel^ma, de be- 

ivnex}. 

Ay amorf com (iure departie. oben No, xxiij. 

II auint iai eo cel autre paix. 

Laulrier an ior apref la saint denife. 

Si uoirement com celle dont ie cbaot. oben No, amüj. 

Uoloirf de fiiire chanfoü. vgl, auch Guiehairf, 

* laidame doufaeL 
Ge ciianterai por mon coraige« 

» Mefftref ferrif de ferrierez* 

Quaal Ii roifignors iolif. 

ForkeJ de MerfaiUe /orpoitUeoi», 
Tuii demaDdeot keft deuengue ainor. oben iVb. xmij. 

MeJlpref (oder MeJJtrex , Meßrex ^ einmal lyW^) gaife/ ^oder 

gaifez). 

Ala doufor defteit ke renuerdoie. 

An lentrant defleit ke Ii tenf fa geoce. 

Arenouel de la doufor defteit. 

Bien cuidai toute mauie. oben iVo. v. 

Ganl flourf et glaif el uerdure fefloigneut. 

Gant uoi laube dou ior uenir. oben iVo. iiij, 

rjl ki ainie de bone uolenleit. 
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Cil ki damorf me confoillc. 
Damorf me plaing ne fai a cui. 
Defeonforteif plainf de dolor et dire. 
lone dame me prie de chanteir. 

Li pluxoi unl, damorf chanleit. 

Ne me fönt paif okefon de chaoleir. 

Nuls honf oe feil damin kil puet ualoir. 

Per keil forfaft et per keil oclioifon. 

Quant ta faiüon dou tenf fe rafeure. 

Quant lerbe muerl uoi la fuelle cheoir. 

Samoii ueiill ke mef cliaiii remaigue. 

Sofprif damorf et plainf dire. 

Tant de folaif com ieu ai por chanteir. 

Taefgranf amorf me traaaille el confont. 

Gaifef (oder gaifez oder Mejjtref, Mefftrez, MeJJtre g.) BruU^f ■ 
(oder hruleiz, hrulhif. brulez, brulei, bulleif), 
Agrant tort me fail languir. 
Dame fis uoftref finf amif. 
De bien ameir grant ioie atent. 
De bone aroor et de loiaul amie. oben iVo. nMßmj, 
Defconforleis plains dire el de pefance. 
Deux gairl ma dame. et doinfl lidiior et ioie. 
Douce dame greif et graices uof renU 
Fine amor et bone efperence. 
Gaicef per droit me refpondeif. — Sire nen fai paif 
efgaireis. 

Grant pechiet fait ki de chanleir me prie. 
- Ire damorf anuif et mefcbeance. 
Ire, damorf ke en mon euer repaire. 
Kant uoi paroir la fuelle en la ramee. 
Lonc tenf ai elleil 
Manolenfeif roe remittiert et femont. 
Neil paii aCoi ki aimrac obralment. 



Digitized by Google 



94 

Oti (touls teiiC e( imi lioiie luiure. » 
Penfis dainori' ueui rctraire. 
Quant ie uoi lerbe repaDre. 

Gaiwrf dairehef. 
Quant ie uoi lerbe et la fuelle 
Quant Ii douf efteif decline 

* (iatierf de bra^i, 
Gant uoi la flour et lerbe nert pailie. 

Gautier/ (oder Gaüetf, GaihierJ) daipinmtf [oder daifinttf, 
dapmaitft fimamj), einmal auch' chewdkr daipimtf. 
Adroit Uf piaint et a droit fe gam^nte. 

Amorf et Luati uolenleit 

Ay amani" liiif el uraif. 

fione amor ke luagree 

Conancemenf de douce faixon belle. 

Defconforteif et de ioie pertif. 

lai por longue demoree. 

Ne puet lai.rner fiof cuerf caidef ne plaigne. 

Parlif de ilolor. 

Per foD douf comandement* . • 
Puef ken moi ait recourei fignorie. 
• Quant ie uoi lerbe menue. 

Quant uoi yuer et froidure aparoir. 

Se iai lonc tenl' amorl' ferui. 

Se per force de mercit. 

Touf enforcief aurai cbanteit fouent« 

Tout autrefi eom laiemanf defoit. 

(Gauiierf) g, Pimf, 

* Gavaron ^roMtUt, 
Lautrier lou premier ior de mal. 
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GerairJ de valaifiene, 
Sire Biichtef refpoudeif. — Gerairt iourfeux porpeDfeif« 

GiUebetf (oder GisUebmf, GtUberJ)lde BemmUU (oder her- 

Auioii ])oi- ceu ke mei chaDl ioit iolif. 
Elaif ie iui refufeif. 

El befoiDg uoit on lamin. oben No* xxacmj, 
lai fouent damorf chanteit. 

((nlleberf.) 

lugeiuaiif damorf: Amorf ie uofrequier et pri. — Gille- 
bert por uerteit uof di. «. auch liduf de braibai^» 

Gtttrf de Wirf Maxime (oder oi^ Maaum). 
Amorf mait Ii enfignie. 

ki ilamors ait reraenbrence. 

Gontiers. 

Bels niefl lauf eü maj. quanl uoi lou lenf florir. 
Li xourf comence xordement« * oben No, axaemj* 

GanUerf de fiwmerx, 
Kant Ii teuf tome auerdure.' 

* gtmdefMf deehaftelon^ 

MouU ai elteit loiic tens ea efperau^e. 

■ 

Guaidifer dauions. 
Tanl ai damorf aprif ei eatandu. 

Guernier (oder GemierJ) dairchee, 
U vienf chaoteirf ne puet maix remeooir. 
Iloutt chantaiffe uoleotierf liemeDl. ' 
Piece faft ke ie nen amai. 
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* {Guivhairf.^ 

leuft parüf Gaues de belunes : AraiC berlrans ditef moy 
ie millor. — Sires Guichairf faichies cefte dolor. 

* Guiof de hruinai. 
Quant Ii nouiaf tenl deilei. 

€rUMf de digon [oder digonf) oder giof dijon* 
Alentree del donlz comencement. 
Bieii doi chanteir <|uaiil iine amoi menfaigne. 
Cbanleir roe fail comant ke me deliraiugiie. 
Chanteir meftuet por ia plux belle 
Cuerf defirrouf apaie 

GuioJ de prouinf, 
Co n Ire le uouel tenf. 
La bone amor ki en ioie me tient.' 
Lef oxelef de moD paix 
Ma ioie premerainme. 
Moult aurai lonr lenf detnoreit. 

Mouit me lueruoü de ma dame et de moj. oben 

iVo. xnj^xfn^, 
Taef bone amor ki en ioie metient. 

• (Herherf,) 
Chanf doxiauls et fuelie et flour. 
Loiaulz araorf et Ii tenf ke repaire. 

Jaikeminf (oder Jaiketnaß de laiuante (oder iauatUe) Ii 
rleirg (oder Uder/, licreirf), 
CbanfoD ueul faire de moi 
Chanteir uenl por fine amor 
Ma ehanfon nelt paif iolie* 
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* JaikeJ damtenf (oder äaumiem), 

Biauf GoUnf Mufes ie me platng dane amor laikeC 

damtenf laillief cefle folor. 
Chanteir meftuet quant contefle men prie. 

Ge men aloie ier maliu. 
Hareu damorf plaindre eu cliaiUant. 
Per mainlef foif aieft uenu entalent. 
Se per mon chant me deuffe aligier. 
Sofprif. damorf finf coerf iie fe puet taire. 

* Jaiktf (oder Jaike) de can^ay (oder cantrai, can^i), 

Amorf et iolieteif 

lichanf fire herelicauba: Eier matinet deleil .1. uert 
boiffon« 

Force damorf me deftraint et inflice. 
Gaant talenl ai ka chanteir me retraie. 

laikef de canbrai ouchaat de hinicoriie: llaule üame 

com rofe et lif. 
laikef de caobrai oucüant tumidefir: Kant ie plu« pens 

acomencier chanfon« oben Ab. xHij. 
laikef de canbrai ouchant de hone amor et de loanl 

aimie: Loeir melliiet la roine Marie* obenNo.xliüj, 
Neft paif cortoif aiiil elt fols et eftouf. 
laikef de canbrai oucLanl de laiglaie jueirre: Meire 

douce creature. 
laikef de canbrai ouchant loaof amanf finf et mif: 

0 'dame ke den portaia, 
Oa meft bei. dou tenf danrf. 

Denoflrc dame jaikel de canbrai: KElruwaiige iiuuelle. 
oben No, xlij, 

M^rez JaikeJ de SoixonJ (oder chozon). 

Nouelle amor ke meft et euer eniree. 
Quant Ii roilignorf cefcrie. 

(7) 
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(Jaikof, iacof,) , 
Oief por coi plaing et forpir 
Oft uieot efleif ke retentifll ia bruelle. 

* (Jehans darchuf.) 

[uef parüf : Chardon de uof le ueul oir. — lehan dar- 
ehief fouftenir pulf. 

* (Jehanf daucuire.) 
Por lou tenf ki uerdoie. 

• Jehanf Ii tahoreiref de Mef. 
Chanf ne chaDfon ne rienf ki ioit en uie. 

* Jehattf H iMifumr dmrez. 
Ma dame en cui deuf ait Mif« 

(Jeham.) 

leufparttf: Boucliairt ie uof pairl damorf. — lehan ä. 

def ieuf prandrai. 

* Jetmaf Ii cherpantier äarez* 
Amors eft une meruoiUe. 

* joeeUnJ d$ brugei* 
Laulrier paftoure feoR. oben No, xlviij. 

iocelinSf Jofelinf, 
Or chanterai com hom defefpereif. 
PafloreUe iocelins : Quant lo chanteir laluete 

* Meffiref Joffroif baireif. 
Sire uimmcrif prendeif ud ieu partit. — Per deu 
ioifiroit boen iea maueif partit. 

Hehiewre de Raint. 
Ki bien ueuU amorf defcriure. 

* ledueht^e de hraime, ledw^afe de louraime. 
Per maintef foif aurai eftei requife. 

Un petit dauant lou ior 
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MaheuJ de ga^f s. Roberf de Upi, 

Per gniDt firanchife menfort do chanteir. 

Mertinf Ii heginj de canbrai, 
Loiauls defirs et penfee ioUe. 

Moinief (oder Moinnief) daurt^ (oder danirez), 
Aincor ait fi graot poiflaoee* 
Amorf nefl paif eoi eondie 
Bone amor fenf tricherie. 

Gompaig^non ic fai leil chofe. 
Ne nm done paif talent. 
Nuls aait ioie ne folais. 

* Mufealiate. 
le nof cbanlcir trop tairt ne Irop fouent. 

' ' Mufe tmborfe, 
Fine amor maprent a chanteir. 
U tenf deficit et maif et violete. 

Poprvtf (oder PUref, Firn») danupneort. 
n ne men cbaat defteit ne de aonzee. 
perrinf dängicoil ei ii (ui cureuaie el aiez; lai vn iolit . 

fouenir. 
le ne fui paif ebahif. 
Li ioiif maif ne la flourf ke blanclioie* 
Maif De aurif ne pnnf temf* 
Qnanl uoi la glaie meure. 
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• (Penot.) 

luepartif: Douce dame or foit en uof nomeir. — Per 
deu perrol moult fait momf ablaimeir. 

• Mefiref phiiippef de uanlueL 
Ao chauUDt meiiuet complaindre. 

Pierek%n$ de laieopde (oder lakopOU). 

Ge cbant en auenture. 
laiu la millor ke foit eouie. 

. Avfi com Ittnicome fuif 

Pierez de Mollins oder lifirez piere de Moüin/. 
Ghaoteir ine fait ceu dont ie crien morir* 
Tant fai damorf con eil ki plux lemprent. 



(Piere/,) 

Geft douconte debair et docenin fon ganre: Gautierf ki 
de fraoce ueoeif. — Pieref fe noftre coenf henrif* 



Meffires raouj de ferrieref oder Mejfirez raiouf de ferreirei. 
. ENCore meltuece ii cLaDteir. 
Se iai chaoteit fe poife moi. 

Mejfiref raiouf de Soixonf oder MeJJxrez rauf de foifonf, 
Defore maix eft raixoDf 
£ coenf danio od dift per felojinie. 

lugemanf daaiorf : Hiaul tierit ie uof ueul proier. — 
Kaouil ie ueui dire et iugier. 
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Biea puet amoif gaeridooeir. 

MaißreJ renaf laifift de noßre ßgnor. 
Poiir lou pueple refconforieir. obm Ab. 

* Uroifriduw. 
lai nuls hoof prif ne dirali U raixon, obm iVb« xxij* 

Maißref richarf de furniual, 
Teils fentremet de gairdeir« 0601» Ab. xaexvj, 

* Roberf dedommart, 

Kaot üiie amur me prie ke ie chant. 

* Roberf de lepi et amaheu/ deganß 
Maheof de ganf refpoodeif. — Roberf bien feux 
apeDfeif. 

* RobinJ douchaße dauref, 
Se iai chanleil feof gueriduu auoir. 

* Smahf de boneort, 
Adouf tenf defleit 

Bone amor me fait chanteir. 

* Tkiebauf de naugtf fafiareUe. 
Adoais tenf pafeor. 

thieba»/ U roif denaivain oder Urotf thiehimf de naiwiire 
oder blofs Uro^de nawaire («otiuttm» Nauaire, fumtan), 
Amorf me fait comencier. 
Belle et bone eft relle por cui. ie chanf, 
Dame mercit iioe rieof uof demant. 
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De bone amor ulent fcience et bonteif. 
Fuelle ne flour ne tialt riens en cbantant. 

Ge ne uoy maix neltii ke iut ne ciiaut. 
Kant amorf uit ke ie Ii aloignoie. 
ÖNkes oe fut ii dure departie. 
Rose ne flordelis. 
Sanf alente de gueridon« 
Sonkef iiiilg hom por dure depaiiie. 
Tant ai amorf feniiee et honoree. 
Tant ai amorf feruie loDguemant. 
Tuit mi defir et tuit mi grief torment. oben No, texv, 
$• auch BaudmDint, 

-Tkimi, TieriB s. RaouB. 

thomef henffui* 
Ne dol cbanleir de fuelle ne de flourf. 

(Thomef) s. ViUamtä, ' 

* (Timont argier,] 
MouU me prie fouaut. 

* triftanf ceft Ii laif dou diieure fuel. 
Psr cortoifie depuel« oben iVo« xj* 

VgueJ (oder vguez oder ^frßref vgef, Mejjßrez vgwzj de 

bregi [brregi], 
Aincor ferai uoe chanfoD perdue. 
Aull com eil ki cueure fa pefance. 
En auenlure ai cbanteit. 
Kant uoi Ion teuf feloii rafuaigier. 

[Viliames,) 

Thomef ie. uof ueul demandeir. — Viilame nel uof 
quier celleir. 
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MeJJirez JVatier (oder vcUierz, gatier) deäenjic ^[oder de- 
dfigier) oder tairief dsdaurgier, Gatierf de der^ier, 
AiD8 maiiL De fix chanfon ior de Ma nie. / 
lufea (i ai touf iorf chantei 

La gent dieot por coi ie ne faif chanf. 
Mainte foif mait Ion demandeit. 
Quant Ii tenf perl üi ciialor. 

* MeJJxrez Waüerf ärnnUnlky. 
Deux iai chantei t Ii uolentierf. 

fViUaim daures. 
loioiif taleof eft de moy departif* 

WUhme de eorbie, 
Moiuf ai ioie ke ie ne fuel. 

MeJJlrez WUiamez de viej Maxm. 
Iloult ai efteit longuemenC efbaihis. 

Maiftref (oder Maißre», Maiftef, Maißre) WUUme U vimerei 

(oder iiuinierf. liuinier), 
En tüus tenf ie doit ünl cuerf elloir 
Flourf nc glaif ne uoix liautainoe« 
Freire Jie fait muela aprixien — Sire meiitir ne uof 
en quier« 

Teil foif ciiante U iugleiref. $. auch andren/ Ii eonindU, 

Die geringem und gar zu augenfälligen Fehler dieler 
Namenreihe übergehend, will ich nur die erhel)liciiern und 
deren gewisse oder wahrsebeinliche Befserung i>erühren. 

Abmnf def ttMM, Hro{f amarii de creane, lioSmf dt 
ehaUonf, Simairf de boncüN: alles das sind keine Worte, 
keine turnen : ojit dem ersten kann nur Auboitis de Sezane 
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gemeint, liroif wird in ßrej, Halen/ in Ii cuenf zu befsern 
sein'); Simairf endlich ist aus SimmiJ' \ei lesen: in dem 
Geleit seioes zweiten IJedes heifst es di Ii depair fimonin. 
Ebenso DeoDl sicli Uekimre de Baim selber mit veiblichem 
Artikel Lathiewte* Gatfe$ bat in den Randschrüten fiberall 
nnr Ein/: der Text der Lieder Gaicef per droit me refpon- 
deif und Ou duuls tenf et en bone houre von Gaises Bi ulcis 
giebt hier ein doppeltes f, dort ein c, und Gaices GaiJJes 
stimmt allerdings befeer zu der sonst üblichen Scbreibang 
Warn» 

Auch der Fehler ist dem Schreiber begegnet, dafs er 
durch irrig abwechselnde Auflßaifsung aus einem Namen, 
einer Person zwei, ja sogar drei gemacht hat: denn Gillef 
(d. b. il£gidius) de Wief Maxons ist doch wohl kein andrer 
als Willamez (Wilhelm) de vief Maxon, und Gatierf dmrchef 
sicherlieh mit Wdtier oder goHer dedergie oder dedargier 
und zugleich mit Guemier däirchei einer und derfelbe. 

Ferner sind einige Dichtungen mit Namen belegt de- 
nen sie gar nicht zugehocren : Mann und Gegenmanii eines 
der zahlreichen getbeilten Spiele sind ein Guichairs und 
ein Bertrans ; gleichwohl steht am Rande des Bialtes Cunei 
de betune$i und die unter No. y. und xv. abgedruckten 
mit Mefßref gaifcf und Guhf deprouinf bezeichneten Lieder 
finde ich anderswo nach mehrfacher und j^uter Auloritict, 
jenes als Eigenlluun Auhoius de Sezanne, diei'es als Eigen- 
thum Gaces aufgeführt. 



*) Bei dem Koßnige Amauris mochte der Schreiber, p^edaukenlos 
genug, an einen Amalrich von Jerusalem denken. Koenig in 
dem Sinne, wie l>ei den FraniOMn Adenez, bei den Proven- 
ulen Gfaillemi Mita »o betitelt wunlen» und wie es auch in 
Deotschland» einen Koenf g Vom Odcnwalde gab • KcBDig der 
Spietieole tfder Wappenkoanig, konnte ein edler Herr von 
CreooB nicht wohl sein ; auch würde Amauris dann beslindig, 
niqiit blofii ein einsiges Mal jenen Xitel erhalten. 
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£in Versehen endlich , das sonst in miUelalterlichen 
LiedersammluDgen gar oicht seilen ist, tritt uns in dieser 
altfiraDiiBsjschen nai' ein einziges Mal entgagen, die Wi- 
derholung nssntlich desselben Gedichtes an YersehiedeneD 

Orten. Das hat ficb nur bei dem Liede La b<m$ amor H 
en ioie me tient von Guios de Provio» loben No. xiiij) ereig- 
net» weiches noch eiumal im Buchstaben T erscheint, und 
zwar mit folgenden Abweichungen der Lesart. Str. 1,- Z* 1 
La: Trrf; 4 /Stil: fimt. %, 2 hi; 7 ^us^fmx: U fid. 
3, 2 iganUiment: eu^lment; 3 «1; a; kfi : fe ; 7 meß: 4, 1 
amanf: amif ; 3 ferue: ferce; k iai ne fc: ia ne Jen; 5 ke : 
kl. 5, 1 deu: de; 1. 2 fcfpir-plaint-deßr : fo/jpirf'jplainf- 
defxrf ; h boen : bien; 6 emnotrf: anoiouf. 

Nach diesen Bemerkungen stellt sich die Zahl der be- 
nannten Dichter die unsre Handschrift enthsll auf 106» die 
ihrer Gedfehfe auf 280 fest; nehmen wir jedoch an daft 
z. B. Chardons mit Cberdons de Groifilles, Andreus mit 
Andreus de Paris oder Aodreus Ii contredis und so überall 
die biols mit Taufiiamen bezeichneten identisch seien mit 
andern welche dem gleichen Taufnamen noch eine weitere 
Bestimmuttg hinzufugen (eine Annahme zu der uns gleieb- 
wohl nichts berechtigt), so yerbleiben uns immer noch 
volle 92 Dichter. Zweiundvierzig derselbeu (es sind die 
Namen mit vorgesetztem Stern) fehlen in dem Verzeichniss 
altfranzmsischer Lyriker welches De la Borde entworfen 
(Essai sur laMusiqueU, 149^232. 309-^), also wohl 
auch in all den sechs Handschriften die er für seine Arbeit 
benillzt hat. 

Aber fast ebenso grofs als die Zahl der benannteo 
ist die Zahl deijenigen Stücke ^ die vom Schreiber wie 
von den Dichtern selbst namenlos sind gelaisen worden: 
deren Summe belftuft .lieh auf nicht weniger denn 338. 
Davon sind nachstehende Sli ohne alle Kubricieiimg. 
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Ala doufor de iabelle l'aixon. 

Amorf acui ie me rant prif. 

Amorf et defirf me deftralnl. 

Anoif Id fait de moy toal foo comandemeDt. 

Amorf ki porat deuenir. 

Amorf me foul fouent chanteir. 

Amorl ont prif eiiuerf moi murteil guorre. oben No.xxxj. 

An mai la iiatinee. a noael tenf defteit. o6eii iVo« Uj. 

Anouel tenf ke H yueif fe brixe. 

Antra aralf et dowai 

An .i. florit . uergier iolit. 

Atenf defteit ke rouzee fefpaot. 

Aneune genf mont euquif. 

Ay amanf finf et uraif* 

Belle aelif ime ione pucelle« 

Belle meft la reoenoe 

Biauf meft prinf tenf apertir de fcurier. 

BieD doit chanteir et ioie auoir. 

Bieo eft raixoof ke ie die. 

Bien eil ralxoef poef ke deuf mait doneit. 

Bien meft auif ke ioie foit faillie. 

Bien noi kamorf me ueul maix maiftroier. ^ 

Bien uoi ke ne puif morir. 

Boin ior ait heu celle acui fuü' amif. obm No, xxxij* 
Bone amor iolie. 

Gcant uoi le dooU tenf comencter, 
Ghana doixillonf ne bofcaigef foillis. 

Chanteir me fail amorf et refioir. 
Cbanteirf ke me iueil agreeir. 
Chanteirf lipiaift ki de ioie eft norril. , 
Goment caloignief foie. 
Dame iatant en boen efpoir. 
Dame per cui fofpir et plour. 
Dauiorf doot feuv efprif. 
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Üamofff uienl ioie el hooorf aufimeot. 

De chaoteir me femont amoif* 

Dedeof mon euer mefl une amor faillie. 

De la gforioafe fenix. 

De la meire deu doit chanteir« 

Def puef ke ie fou ameir. 

Detix com aaint ke iofai Gomencier. 

DiUf dame Ii keih laquitait moels — Maat doiia fife il 

nett mies fontis. 
Douce dame cui iain en hone foi. 
Douce dame ne mi laiflies morir. 
Douce dame loine dehaut pria 
Daoif efk ke la creatare. 
Eamefoiife beUe de bianl femblant. 
Einf ne ui grant herdement. 
Elaif ke ne feit mon penfeir. 
£1 douls tenf ke uoi uenir. 
£1 tenf ke ie uoi remanoir 
£1 tenf kefiteil uoi uenir. 
Eo amorf aient bienf fens et cortoifie. 
En auenture comenf. 
Enoof meftuet chanteir en efperance. 
Eircor ueui clianteir de moj. 
En mai per la matinee. 
EDprif damoff et de longue atendenee* 
Eh toQte gent ne tniif tant de favoir« 
Entre raixon et ioHue penfee. 
Enuie. orguels. malueftief. felonoie« 
Ferus feux dun daiil damurf. 
Flour ki fefpant et fuelie ke nerdoie* 
Foif et amorf et loiaulteif. 
Foir Wl ki a effiant. 
Fori chofe e(t. comanl ie puil chanteir. 
Gautier ie me plaing damorf. 
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Ge chanterai ke mamie ai perdue. 

Ge chanterai raoinf renuoiuement. 

GniDa folie eil de peofeir. 

GrsDt pieee ait ke ne ehantai maix« 

Haren ne fin de p roier. 

Haals deuf tant fönt maix de uilaioDe gent. 

Haute amor ke mefprant. 

Haute chofe ai dedenf moD euer emprife* 

Haute chofe ait en amor 

Haatomant damorf fe plaiDL ohm No» wxmij* 

Ilaute renle mait afife. 

Haut Ol chanteir peniiei lou gal. 

Helaif cai forfait aia geot. 

Humiliteif et firanchixe« 

Htuulef damorf dolenf et correcief. 

lat de chaDteir en ma ule. 

lai ne uaurai lou defir acomplir. 

lai por ceu fe dameir me duel« 

lai por mal perliere gent. 

lai por noif ne por geleie. 

lai tent damourf. aprif et entenduC. 

le chana damorf ioliuement. 

Ig ne men puif filoing luir. 

le DQu piece ait nul talent de cbanteii'. 

II feroit trop boen morir. 

loie damorf dont mef coerf ait aiileii. 

Irief et deftroif et penfis. 

Kant fuelle et flour uont palixant. 

Kant ie uoi lioiior faillie. 

Kant il ne peirt fuelle ne flor. 

Kant ioi lou roifignor chanteir. 

Kant Ii ruf de la fontainne 

Kant Ii traf donls tonf defteit. 

Kant fe refioiflent oixel. 
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Kanl uient ou moif de mai. kaurif eft deparlif. obm Ab* üj* 
Kant uoi le tenf renoaeJetr. 
Kant uol nee, 

Ki bien aimme droif eft ke Ineure paire. 

Ki bien aitiime plux endure. 

Ki bone amor puel recoureir. 

Kike de chaateir recroie. 

La bone amor acui feux atendanf. 

La bone amor ke en mon euer repairet. 

La douce peufee. 

Lamor ke mait del tout en fa baiilie* 
Lan ke fine fuelie et flor. 

La uolenteif donl mef cuerf eft rauif. obm No. sdL 
Lantrier chenacbai penlif 
Lantrier leaai ainf iorf. 

Lautrier me cheualchoie. leif une fapiDoie. 
Lautrier me cheualchoie. touf iouf daref adowai* 
Lautrier me cheualchoie* toute ma fentureile. 
Lautrier miere ieuais« 
Lantrier miere rendormif. 
Li amant ki uiuent daige. 
Li plux defconforteif de! mont« 
Loe tant ke ioeir. 
Longnement ai afolor. 
Lora qnant laluelle. 
. Lora quant uoi- uenir. oben No, I. 
Maiai Ic fait daraorf plux fierf. 
Maix nof chanleir de fuelie ne de florf. 
Ma uolenteif et booe amor menfaigoe. 
Mefcbeanf feux damorL 
Mef euerf loiaula ne fine. 
Mef cuerf me fiiit eomencier, 
Mef fens folaif fenf deport. 
Ne puil faiUir abone chauiou faire. 
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Ne feiucnt ke ic fent. 

Ne üeng pais celiii a faige. 

Mouelle amor ceA dedenf mon euer vife. 

Noaette amor dont granl poene meft nee. 

Nouelle amor. oo iai Hif ma penfee, 

Nuls iiunf ne doit lef bienf damorf fentir. 

En (lift camorf efl douce cbofe. oben i\o, vj, 

ÜNkef ior de ma uie. 

ONkef maix nuls honf ne chantaii. 

On ne fe doit defefpereir« 

Or ai amors femit tout mon üiuanl. 

Or ai bieu damorf aperfu. 

Or cuidai uiure fenr amorf.* 

Or feux lief dei douf termine« , 

On ueul ehanfon et faire et comencier. 

Or uoi ie bien. kil neft rienf en ceft mont. 

Gr uoi yuer defenir. 

Ov perlir de la froidure. 

Oy tenf ke uoi florf uenir. 

Ov tenf ke uoi noix remife. 

Outre cuidief. en ma fole penfee. 

Penfis damorf et maf. 

Penfis loiiig de ceu kc ie ueul. 

Per trop celleir mon roraige. 

Per une malineie en mai. 

Plainne dire et de defconfort. 

PInxorf foif ont blaimeif. mainte gent per le roonl. 

Per ceu ke mef cnerf fouffrc grant dolor. 

Por (lenioreir en amorf fenf retraire. 

Por ioie cliant et por mercit. 

Por la belle ke mait famor donee. 

Por lou douU cbant. def oxeis 

Por mojr renuoiuer ferai ehanfon nouelle. 

Puis que limaus camorf mi font fontir. 



III 

Quant froidure trait afin. oben iVo. xL 
" Qaant ie uoi le douf lenf uenir« 
Quant ie uoi mon euer reuenir. 
Quant 1a froidor reneomence. 
Quant la froidorf ceft demife. 
Quant Ii efteif et la douce faixon. 
Quant naiil flor blanche et uermoille. 
Quant noif et giauf et froidure. 
Quant noif et glaiffe et froidure faloigne. 
Quant fe uient en mai ke rofe eft panie. oben iVb. U, 
Quant uoi la flor bouteneir. 
Raige damorf malz taienf et mefchief. 
Renbadir et moneir ioie* 

Renoueleir ueul iabeÜe en cliantant. oben iVb. dumitj. 
Renouellemenf defleit. 

Renuoixief feux quant uoi uerdir. 
Rire ueul et efioir. 

Roif de nauaire et firef de uertu. oben No. ncxvj. 

Roifignor cui io cbanteirj oben No* axx, 

Rofe cui noif ne lailee* 

Rofe ne florf chanf doxela ne uerdure. 

Hofe ne lif ne doulz niaif. 

Se de chanteir nie peulTe efcondire. 

Sens elperance et fenf confort. ke iaie. 

Sertef ne chant Mie por lefteit* 

Si feux dou tont abone amor. 

Sonkef nult bonf fe clamait* 

Taienf meft prif ke ie chainge mon coiaige. 

Tant ai ameit cor me couienl. bair. 

Tant ai mon cbant entrelaifliet. 

Tant mait moneit force de ßgnoraige« 

Tant ne me fai dementeir ne complaindre. 

Teils dift damorf ke nen feit paif demie. 

Touf iriei' meftuet chanteir 
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Tout aufl cum ii olifanf 

Tout aufimenl com retraient alaire. 

TaifmoDUiiooe ke tout aif formonteit. 

Taoif chofef foot uoe flor. obm No* xaMmüj. 

Trop me platft a eftre amif. 

Trop meft fouaitl üü4j amor aoeuiie. 

llerf lou douls lenf defieit« 

Uerf loa nouel de la flor. 

üerf loa partir dou teuf felon* 

Un chant damorf uolentierf. comaafaixe. 

Lni liüui ki ait en foi ieii ei raison. 

Bei einem geht die Randachrift nur auf das Geschlecht 

des Autors: 

vne dame, 

La froidor ne la ialee* o5m» No» xaesmj* 

bei den noch übrigen endlich auf Inhalt oder Form des 
Gedichts. 

de deu, 
Aveugles Mual et xours, 

Denoftre Sigmur. 
leruialem fe plaint et Ii paiL oben No. wa, 

* 

de nqfire dame (oder dorne , auch daume), 
Ala meire deu feruir 

ßoin fait feruir dame ki en greit prant. 

Chaiiteir mcftuel de la fainle pucelle. 

Cuerf ke fon ciiteudement 

De la meire deu chanterai« 

Douce dame de paradix. 

Eiv plorent me couient chanleir. 

Finf de euer el iluigic laienl. 
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Nete glarioufe. oben No. xh. 

Oaii( (Jens ot formeit loiue alaianblance. 

Sainte fentiere enteolioa. 

Talenf me reft prif de cbaoteir. 

IHure tous tenf et chafcun ior morir« 

Cos ki ameif de uraie amor. 

Jmtf party oder ^upart^. 

Amil ki eft le .xuelz vaillaiiij. — D^e qeu ke inof cueK 

en feaU 

Confittief moi fiffjior. — Öe iai celie matoar. 

Pm/toureüe, Pa^torde, Paßor^le^ Paßor&eUe, PaiftorrelU, 

A'tÄ äti iornant 
{Stettaefaiat mon cUef enclm. 
De tiiibt «yuatin a eambral. 

Lautrier a doulz inoiT dö mai. • ' ■ 
Lautrier deeufte cambrai.' 
Lauirier deforf picarni. ' * 

Qfilaiil liieUe ehiet et flor faah. 

.^. ylJies ia eins gerecjjnet^ ^19 Lieder, uiid Leiche. 



(8) 
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Von den 519 Gedichten der Berner Handschrift giebl 
obeDStehende Auswahl Dar deo zehnteo Theil: wenig im 
VerbOltDiss zu der Masse des Ganzen, viel in Vergleich 
mit dem, was anderweitig für Bek^inntmachung der mit- 

telalterlirliiiü Lyrik Frankreichs geschehen ist. Die fran- 
zoesischen Lilieralen des vorigen Jalii handerls haben ilireu 
Flei£s heinahe nur auf zwei unler all jenen vielen Dich- 
tem bezogen , auf einen den das historische , auf einem 
andern den das romanhafte Interesse ihnen bedeut$aai 
machte, den Kmnig Theobald von Navarra und den Gajstel- 
lan von Couci; die des jezigen, mitgeführt von dem Fort- 
scbiitle aus der Romantik in die historische Schule den das 
Studium des deutschen AUerthumes gethan hat, wenden 
sich mit erfolgreicher, immerhin jedoch einseitiger Vorliehe 
den Denkmälern der Epik zu, und eben dieselbe^ftichtung 
nimmt die Theilnahme der deutschen Philologen* Daa be- 
deutendste was nach De la Ravaliiöre und De la Borde die 
neuere Zeit geleistet hat, ist der Romancero F'ran^ois von 
Pauiiu Paris (1833); und auch hier macht jener epische 
Zug sich zur Genüge geltend : von den 32 Liedern welche 
der Romancero enthält sind beinah die Hälfte aus Lyrik 
und vorwaltender Epik gemischt. Unter solchen Umstän- 
den kann eine planmafsig gesammelte und geordnete Reihe 
von 52 Liedern und Leichen der Lanifue d'oi!, Erzeugnis- 
sen einiger und dreifsig verschiedener Dichter, wohl ein 
nicht unbeträchtlicher Beitrag geheifsen werden. 
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Und die Meisten derieiben sind Iiisher noeh nirgend 
C^ednicbt worden , und «neh die sonst echon gedruckten 
erscheinen hier mit grcBlserer Genanigkeit oder jn hemer- 
kenswerth abweichender, wohl auch in befterer Form 

dei Textes. 

Ich mufs beides mit Beispieiöii belegen» beschränke 
mich aber gern auf wenige. 

Den lots dou cAt#onj^l (No* x}.) hat bereits früher ans 
eben dieser Handschrift Hr d. Hagen bekannt gemacht 
(Minnesinger 4, 579« 580)» jedoch wahffich nicht fehler^ 
frei. So liest man bei ihm, nachdem gleioii die Rubrik 
unrichtig wiedergegeben [Irütans» U lai dou chieure fuel,] 
Str. 1, Z. 3 chairiet statt ckaiciet; 3» 6 de bonaifB uimt sl. 
MoaatfMNMl; 6, 3 ibn st. keU; 8» ^ dtscor sU difwrt; 
ebenda 5 «t poriur 9L H pcrt ti- porißir; 10» 5 nmtet st* 
iN«m*l; ebda 6 0^ st»^ UM* Mein Abdmek^ stimmt tiberall 

zu deij Buclislaben des Originales. 

Die beiden iiumanzen Aidetrois, No. i wud ij, linden 
sich auch in dem genannten Romancero pg. 32—35 und 
5— iO nach Pariser Handschiifien, die zweite» wie der 
Herausgeber sagt» wovon jedoch sein Abdruck kanm eine 
Spur enlhltt, noch mit Benutzung nnsrer Beraerischen. 
£s lauten aber diese Gedichte bei Pariä also. 

£n chambre ä or stel la keh BeairU, 
Ihumte 9Qi fttrmeiii, m pbmtmd fmt ce$ eris: 
JU JHiem manä&im mai^ Mms peras «ÜSiv-GH», 

„Et d moillier me tmet prendt^e k dux HenrüJ^ 
Bim 8ont asavoure U mal 
Qu'a» $mt por fim mm MaL 

^Lauef /M-eBSs «1 los, panxA deDempf 
„CemmU oteräi^Jim deomU Is due venirt 

(8") 
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jjQuand fte kmroie a moi atouchier n^avemr 
jfNul home fort üpan mm krisi eowenir. 
jßiM U daoroU i» mtA wiernktw ei mmrir," 
Bim 9ont, «Ca 

„Dalmtef sans conseil, mar vü onqiies le jor 
„Que, pr emier, vis d'Ugon Pacointance et l'atttor, 
j,Por eei je peräerai la haUeese et fenar 
»Jhi dH8 qtd emtreeaU twuf que Fale ä eignor;' 
ffÄkur nCmarfli ee IHe» fktU, <^ qm en at la ßar,^ 
Bien eoni, ete, 

Qu£ qu'enn fait son duel la hele ä euer trief 
Um escaiere FenleiU ert de e'mMU, 
En deeaat Bdati$ eM en eekmi äredä: 
Qwmt Ja dorne Um ttoU, a eaa euer rekaiääi 
hde H a sen vokir et eon ban eneargid. 
Bien sontj etc, 

» 

^Frere vos avez bien oi uum eatwenant; 
f^Ahjb'mm dire Ugoa, nme poM ^arreelemeai 
„Qufea moa päre tetgler taiandtai eom Faiglent - 
„Gerde qu^ea eeet heeeln nel trmwe wie Uet" 

Li ehcuiers respond: „Bele, a vostre talentf^ 
Bien $ani, etc. 

lA eeeuier» «'«u m, IM fu^a traed Vgem, 
Conta U met ei met ImUe fentianaUm 
De M!e Bdatrie ä la dm fa^; 
Que ses convens Ii fiegne que entr'as dous fait ont. 
Et quant IJfpien rentent, ne dU ne o ne non. 
Bien eont, etc. 

üguee a entendu que dkd 6 eeeuien 
he heUe Bdtdrie que faieat en vergiere. 
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De la jme qu'il a, sailüt tamUH 9l pie$ 
Et a d valtt: Jfaoßri^ m otM» 
. „Btmeäit äia damefp m<9 «out MM.* 
M» «011^ ete, 

Ugues S ünna tantost fl et seus compmgnomf 
Et morUa elAjkbal sam poirU ä'are*ü$om, 
Ei ut vemm ä Hoxte eu qm .S09 km» 

Eft preitß mMt ä %m detMm: 

Bim tON^ 

Ugues s'en est tomes, s'ammoine Beatris, 
En $a ime eH vemm, qu^ain$ »'i ot cmUredi$, 
La 4ame ot eipousäe, pugU m fitt mi. deÜSy 
Bonmmt $ant enMiMr ntnM amie et mi$. 
Qiumt 969 peire9 Um 9oiy 4$ Hm m «mtnM. 
Bien sont asavores ü mal 
Qu'0n traU por boae amor loial. 



Meie habeaus, pucele bien aprisef 
Ama GSrmi 0tU H, m tri §m9e , 
Qu'aimt dß fahw par ä m ß teqmitm; 
Alm ftma 4b 9t hmme mmmr 

Que mieus de h garda s onour. 
Et juie atent Gerars. 

Qwmt pkM 99 flu kme amtmr entr'mts mUe 

Pur totmOi tifmrmie €t f9pn99, 

Eh eile anumr fe damoi9eie nur pri9e 



Si parentf et dannä ^e^nmar 
Canbre wen fri m 9mm§$( mr . 

Quant sot Gerars ein fint antors juslisef 
Qtte In bele fust a seufneur (ramisc, 
Gram» et mariz, fi$t tont par sa maUtrüe 
ä M dame «i im iMomt 
A fitii $a plawUe et ßa dtmoitr, 
Ei Jaie utent Gäran, 

— „Amis Gerars, n'aiez jä convoitise 
„De ce voioir äont amc ne fu requise; 
^ünsque je ai eetgnmtr- qm m'ame et friee, 
„B^ doi ettn -de tü väbmr 
„Qne Je ne doi peneer folour.*' 
Sijale titaiU Gerttn. 

„Amis Gerars, festes ma conmandise, 
^B^ale»H>ous-^y si ferez front flrenckiee. 
f,Mor$e m*emiej^ t^od ton» e$Ude jrise; 
f,Mai9 metezrwnu toet et retour: 
jle wm» eommant au crieitour,* 
Et joie atent Gerars. 

^ ffJDame, l^amour, qu'mllour$ «we neeUe^ 
„Däuue Moir pur toUuM oen^pdee, 
« pku 90U8 truH» dure que pierre Uee; 
^en &i 0u euer «I groni dohur 

„Qu'ä biau semhhinl stmspir el plour.^ 
Et joie atent Gerars, 

„Dme, per DieUf faU Geren, taue feMee^ 
jtAiez de moi merei, pur to frenddee: 



„la vo$tre amorg m dMnM et 
„Et par vau$ mm en tai mrgm" 
„Que m9 ne peut e9lre m greigmmr,^ 

Et joie aterU Gerars, 

QuofU voU Geran, ad ftne man ju9l^, 

Ion 80 eroiM de deiü et dire etfiise. 
Et pourquiert mmi etm tamar 

Que il pmst moDoir ä brief jour. 
Et joie atent Gerare. 

Toet nmet Q^m^ toet a m wrie fiäee: 
Aomtf iramet mm eequier Deaiee 

A ea dorne parier, par sa ftwuhiee, 

La dame est ja par la verdour, 
En un vergier cuetllant la flour. 
Et jeie aleat Gärare, 

Veetae fit la dame par caMiae; 

Mout est bele, graile, gente ef oHee^ * 
Le vis avoit vermeil come cerise. 

^Rame,^ dit il, „que (res hon jour 
. Veue doM cU que faime et aourt 
Et Joie ainU Gier are, 

ffPmne, por JHeu,"" fait Gärare eam feda/äae, 

„D'ontremer ai por vous la noic emprise.*'- 
La dame l.dt, miem vausist estre ociee, 
St e'entrebaisent par dogour, 
Qi^amM duäreat en ferbmar, 
Ei joie almti Gerate, 

See maris voit la foiour entieprise; 
Four voir, cuida la dame morte gige 



Isi ion ami: Umt te k§t et 4B9pme 
Qf^ü pert M force et m wi^aur 
Et wmert 4e demi mn tri mvmir. 
Et jaie tOmt GiNtn, 

De pamiaon liei:mt par tef demse 

Qft'il firmt faire au morl tot son sermse. 

U dmu rmamt, G^rw jmt Minte Effä§e 

A fiiU de m dum ^^fdmm. 

€e temnoignmt it md$$owr. 
Or ail joie Gerturs. 

Ich meine, hier sei uasckwer im eotocheidea wei- 
che RecenstoD den Vorzug verdiene, w«leli« den reinen, 
echten , nicht durch Nnekinisiglceit verkfinlett, nicht durch 
Willkür erweiterten Text des Ganzen^ welche ven beiden 
auch in einzelnen Lesarten das Befsere und Ursprüngliche 
gewähre. In der ersten Romanze zun» Beispiel: der Zorn, 
die Abweisung , der jaramervoile Tod des betrogenen Her- 
zogs, wie dftvon der Berner Text henchtet, alle» das ge- 
hcart zum runden Ahschlufs der Erzählung, und ist durch- 
weg in der genugsam bekannten 'Weise Aidefrois: der 
Text des Roman Perus macht ans der Person einen blofsen 
Namen, der genannt wird und verschwindet. Und wie 
leer, wie farblos ist gleich in der zweiten Zeile die Pari- 
ser Lesart en fUmrant fait eei eri$ statt der Bemerischen 
0fi ptorant tmU erf fif, Worte die nur zur AniQhning an- 
derer dienen statt einer ganzen epischen SituatioBl 
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Es schien mir ratlisam und von Nutzen zu sein, wenn 
der Druck ein mop^lit hst getreues Bild der Bemerischen 
Handschrift wiedergaibe. Nur dal's Zeilen und Strophen 
nicht auch unabgesetst hinter einander steho, sonst folgt 
er aeinem Original buchatasblieb. Also keine Aeeente» keine 
Apostrophe nach nenfranzeßsiseher Art: sie waren, leicht- 
lieh gegen die altfranzoesische gewesen , und wohin sollte 
man denn bei Verschleifungen wie manfanre 15, k, 2. 
mafüie fände famor 17, 5, 6. /aide 8, 1, 8. cejcrie 48, ö, 3 
das beliebte Hskchen setzen? keinerlei loterpunction aufser 
den Punkten am Schfaifs der Verse und den FrageieicheDy 
wo auch diese schon die Handschrift selber giebt: bei dem 
natürlichen Einklang zwischen den metrischen und den 
syntactischen Gliedern der alten Dichtui)^^ seheint es i?enu|[^ 
an der Sonderung jener; keine Xreuouog der prochlischeu 
Wörter, der Artikel, der Pronomina, der einsjibigen Prse- , 
Positionen u. f. von dem nachfolgenden Verbuin oder 
Substantivum : die Schrift des Mittelalters will einmal (ea 
geschieht auch im Lateinischen, im Deutschen) dergleichen 
Wortverbindungen als Ein Wort aufgefafst wifsen: also 
lanuit et Imdemain i, 9, 1. vofranchixe 2, 6, 2. agais 10, 
6, 8. embaillie d. h. m baiUie 7, 6, 10. itande 11» 7, km 
kHaie 1, 7, 3. ktlp^rl 2, 11, k,*) Auch ist kein i gegen;, 

*) Der Gregensalz dayon ist die Theüong componierter Wörter, die 
altdeutschen Schreibern irlrirhfalls ^elMuflp ist: en main 1 , 9, 5. de 
guüle 7, 4, 8. de laier 10, 6, 7. chiewre fuel 11, i, 6 u. a. 
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kein u gegen v vertauscht, worden, und diels ebenfalls aus 
grammatischem Grimde» um nicht voreilig festzustellen wa« 
doch Dicht feststeht Heifst es z.B. amris 3, i» 1 wie man 
jext avrU aiissiiricht? aber man spricht auch a«rai, und 
doch ist diefs aus ovmii d« h. umir ai eDtstanden (3, 5, 4. 
30, hf 10. 24, 2, 6. 35, 4, 6. mtront meront neben einan- 
der 45, 16, 1. 2) wie faurai aus fun rai, parole prov. pa- 
raula aus parabola, forge aus fabrica, Oder heifst es aurU 
mit Tocalischem »t aber man spricht jezi dewrmi, aus/ipa- 
fiort »ifiwr» (9, &• 90, 5« 1) ans rsfifp^rore rwwrtir 
(if 15, 2) geworden, und nach brmi>oa§9 konnte man auch 
in bouraiqe 10, 4, 1 ein consonanlisches v vermulben. ) 
Unter solchen Umstünden war lieihehallung des urkund- 
lichen u das unvorgreiüichste. Khsnso mit % und j. Zwar 
dafs z. B. ts conaonantisch sei gesprochen worden, unter- 
liegt wohl keinem Zweifol, da auch ^s Yorkommt 16, 1, 6« 
96, k, 5r 48, 5, 8: aber ob auch die altertbOmlicbere Form 
ieut hier scheint das ital. span. to yo und das tu io der 
Eide von Strafsburg eher für den Vocal zu enlistheiden. 

Also bucksta^hiicber Abdruck des Originals ; auch mit 
allen Fehlem desselben. Die Befserang hat in den meisten 
Ffllien eben keine ^hwierigkeit. Häufig hilft sehen der 
Reim auf die richtige Lesart: so z* B. 
9, 3, 1 wo mis ai zu bcbreiben 26, 2, 1 1 1 

11, 5, 1 ckoie 28, 3, 5 afßs 

12, 1, 7 merdM 44, 3, 3 ieuee 



15, 4, 2: 9 manfante: atente 51, 5, 3 de celle Jamu; 



24, 5, 1 : 2 anui: fui 



*) TgL wnH 81, 3, S. 29, 3, 1. 43, 3, 1 aus vwai 3, 2, 4. 
7, 2, 7. 14, 4, 4 Q. a. 



18, 8, 6 tioi fiMi mort 
13, 4, 1 depuett 



46, 4, 1 sfipm ai 
49, 2» 1 $ammi§ir hi 

51, 3, 4 gtmete 
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oder schon das Melrum seigt dafs etwas mangle , aioiieliie 
äylbeD wie 

8, 6, 3 €00 stebn aoUte, 30, 1, i jet 

11, 6, 1 paniraU SS, 2, 11 mtmmt 

23, k a hontow 4>2, 2, 5 ißeroit; 

25, 5, 2 naueroit 

einzelne Worte wie i 

i, a YieUeicht uad Um, 3^, 6, 3 

1, 11, 1 eon 46, 3, 4 

S,^ la, 1 <t et 46, 5, 3 l0 

17, 3, 3 ameir 48, 3, 5 me 

23, 3, 6 et 48, 3, 6 ke; 

ganze Verse wie 16, 1. 5. 20, 3. 24, 5. 26, 2* 33, 1. 37, 2. 

Aufserdem wiU iefa nur beispielsweise noch auf einige Ver- 

sehen des alten Schreihers aufinerkaam machen. 



1, 3, 3 lies laeoenHa^ 

1. 4, 1 Kikenfi 
1, 9, 4 beatris 
1, 9, 5 ai 
1, 12,5 nfitfeir 

1, i6,Bfe fift 
3, 7, 1 «CM» 

2, 12, 5 tefmoignent 

5, 5, 1 fentente 

6, 1, 1 On 

6, 3, 5 afavoix , 

7, 3, 2 foMU el mem 
7, 3, 3 teüi que 

7, 4, 8 agmlleir guüle 

7, 6, 5 gairdant la gairde 

8, 6, 10 cant 

ö, 1, 1 

10, 1, 1 a moy 

10, 2, 3 feu 



11, 1, 3 ekoifit 

11, 10, 6 /J?n's 

11, 11, 3 kc ne 

12, 2, 3 rftra» ie 
17, 3, 3 /<m 

20, 4, 1 EM$^i 

21, 5, 3. 4 el 

29, 4, 7 onf 6. a. de 
32, 2, 3 cowrrcm« 

39, 2, 6 totq/* 

40, 3, 12 fütfin 

40, 4, 12 mtfkin 

41, 4, 1 Comme 
45, 2, 2 /tt/r 
45, 8, 3 eftelle 

45, 11, 3 fiu deUtm 
45, 11, 4 a «iolor 
45, 17, 2 le 
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46, 4, 6 (w 

40, 5, 6 efhanoie 

49, 1, 10 moMiff 



10 auicuft 
49, 7, 7 a//pi> 

53» 2, 4 



Man sieht, verhiHoiMHiafsig die meistMi Fehler haben 

das 1. 7. 11. 45. 46 Gedicht, Gedichte theils vo« litehe- 
rein Aller, so dafs den S( lii t^ber eine verbleichte unle- 
serliche Urschrift stosren mochte, theils von beinrendar 
Schwierigkeit der Veraform und der Rede/) 

Sonst aber seiohiiet ^h unsre Liedenammlunf durch 
seltene Correctheil aus, und stellt die firanzOBsisehe Sprache 
des dreizehnten Jahrhunderts in solcher Sauberkeit der 
Linien und der Faihen dar, dafs in grammatischer Hin- 
sicht weuig andere Uandscbritlen so lehrreich und »afs- 
gebend sein dürften als sie* Es wird deshalb wehl ange- 
hracht sein, auf sie-gestütat einige Hauptpunkte der ali> 
französischen Granaiatik ins Auge zu fiifsen. leb wShle 
KU dieser Betrachtung solche, in denen theils die Ab- 
weichungen der alten von der neueren Sprache besonders 
characteristisch hervortreten , theils die Nachwirkung Uejs 
lateinischen, du» Einwirkung des deutschen Elementes und 
Bamentlich mit letzterm im Zusammenhang der moderne 
Spracbgeist sieh vorzüglich bemerkbar maohoB. 



Bei einem Idiom das solcher Mafsen wie das FranzcB- 
aische die Grundlaute verändert und häufig denselben Buch^ 
Stab je nach Gelegenheit bald so, bald anders ausspricht, 
mufs in nothwendiger Folge die scbriMche Darstellung 
etwas ungewisses erhalten und hier und dorthin sohwan- 

*) Urackfeblsr habe leb bit jesl mir folgende wahrfmosuaea. 
11, 6, 4 Ües ßkichitf «3, 5, 3 dMU/* 

SP, 4, 9 dorn« S5, 1, 1 Ml Mßr 

Sl, 7, 9 hmßOtm tl, 9, 8 im»/* 



10. scBasiBuiro um» AvsspaACBB. 
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k»ü iwischen dem alten und dem aeuen Laute» zwisciien 
dem was die Etymologie und dem vas die lebendig gel^ 
teode Ausspräche fordert. Das Neufransosische hilt sich» 
im Ganzen genommen, an jene nnd sacht auch da, wo 

der Laut nicht mehr der lateinische ist, doch mit dem 
lateinischen Zeichen auszukoiniiHMi ; ja es schreibt Laute 
die gar nicht mehr gesprochen werden. Anders das Alt- 
rfranzcasische; so denn auch unsere Handsehriii. Hier übt 
in der Schreibung die wirkliche Aus8|»rache ein staric fiber- 
wiegendes Recht liegen die Etymologie. Zwar ohne con- 
sequeiite Durchführung?: die war nicht wohl moeg^lich; aber 
auch so immer lehrreich und mehr als eine Frage ent- 
scheidend. Wo die schriitliche Darstellung eines Lautes 
zwischen beiden Principien schwankt, erüshren wir damit 
welcher Etymologie man sich wohl bewufst gewesen, wie 
aber doch die lebendige Sprache davon abgewichen sei; 
wo die Schreibung überall sich gleich bleibt, geht daraus 
hervor dafs sie noch den lebendigen Laut getroi£§Q_Mj|<l 
man das Wort grade so auch gesprochen hahe. ^ 
* . i!^ gab mitbin im AMfranzcesischen noch kein stummes 
s : dieser Consonant ward noch überall gehmrt : denn van 
schreibt ihn noch überall. . . 

Aber das t Terstummte damals «ehon: ehewtehiet 1, 9, i 
und enbraiffie 1, 11, 1. faveteit 39, 2, 3 und deitei 39, 1, 3. 
pitiet 31, 4, k und pitie 31, 1. traU 6, 2, 8 und acuiiU 
6, 2, 2. etU (lat. iiide, Eid v. Strafsb. int) 17, 5, 1 und 

6, i« jmrl und p$r ^ik, 3, 7 stehe heide, sogar durdi 
den Beim gebunden» neben einander; mir ist doch di« 
ungeschm»lerte Form hSufiger. 

Und auch m folgenden Fällen schwankt die Schrei- 
bung so, dafs meist schon fiir das Aitfr. die heut iibiiche 
Aussprache sich ergiebt. 

Qwuii und hont oder cant, quoi und keif fm und ki, 
que und kei also das lum q gehosrige u vor beiderlei Yo- 
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calen, vor dea a- wie vor den t-lautenden, bereits er- 
loschen. 

Vor «-haltigen Vocalen / statt e und e statt /: aii^nte 
(lat. tneinda) i, 1, 4. f0 (eeee hoc) % 3. feant (eee^ iniut) 

^» 4*» 5. ferixe (cerafus) % 9, 3. iß ß (ecee hic) 33, 5, 1. 
34, 3, 3. fil (ecee ille) 11,2, 5. und ce (ß) kS, 6, 3. ee (ß) 
18, 5, 2. ces (fuiis) pencee (per^ata) 35, 2, 1. forcenerie (Jen 
altd. yinj 41, % 2: also e und / schon damals in dem 
gleichen Zischlaut zusanunentreffeBd. 

XoHn (nft. fwtrd) 97, f. cofuemw fdwifi*) 21, 8, 8. 
q^idpe (ofaffe) 25, 4, 4. baijßer und ftatei^r 6, 2: mithin 
auch X ein geschärftes und gleich einem doppelten ß"): 
also prixon pluxor raixon faintixe 2, 6, 1. atixier 2, 6, 3. 
Jaimr plaixir oxelei 15, 1, 1« medixans, palaix pria maivaiw 
f» ^ k, 3, 1. croix n. s. f. gleicfalails mit geschttcfiem, 
nicht wie jezt mit dem weichen oder gar einem stummen 
/ gesprochen. Der Grund der SchSrfung ist hier überall das 
ursprüngliche /iisammenstofsen eines Zischlautes mit nach- 
folgendem » oder e; lat. baßare prehenßo plußor ratio finc- 
$Uia tUio, gotfi. fatjan, lat. placere avicellua dicent palatium 
prtthm, goth. balvM4fi$, tat« fed jaeeo cmcm». Woher 
dann aber der gleiche Laut in maix phuß paraäim pa%xT 
ward hier das / dadurch verstArkC und geschSrft, dafs 
es schon i[i dtnii lateinische» <ii iiiKlworte enthalten war 
(magis plus paradißts pagenße) und nicht der wandelbaren 
Flexion erst des FranxoBsischen angehcerte? Denn das 
iectiereude s wird immer mit $ bezeichnet oder auch mit«. 

Und dieses z mufil weich gewesen sein wie jezt: vgl. 
osmr 1, 7, 2. 24, 4, 5. rozB 45, 3, S. rouzie 45, 10, 7. 
eglize 2, 12, 3. mit nfr. oßr ruß roß^e tgliße. Darum auch 



*) wie man et schon in antiken Worten gewolint wir aufknfaa- 
860 : au §xire Ist ijUfir gewörden, und einem illdevfscbeii Diebter, 
üerbort im Ti«(janerfcr. 4064, lautet X<r4Pif wie tmfyi. 
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foJgt es im Auslaut besoadm gern aat das weich Uquide 
l: ekwalz maU keilz tetlx nmelz dnelz mUz dmU». fa der 
Verblndiing tz (pUeitz 80, 5, 8. firtz ä. h. fi^ 45, 10, 7) 
kann sich Einflufii der deatscheo wie der giiechiflclieii Or- 
thographie verrathen. 

Je und qe (oben S. 122), maingerai 3<*, 1, 9 und manje 
dOf 4y 9. vgl. geteir 34, 3, 3. desranjer 8, 1, 4: also auck 
g und j wie dort e und / gleichiautend. 

Attslauteodes n öfters gegen ii; Tertauscht; preng 
88, 7. 8. pktinif H$ng 47, 5, 1. lomgi7, i, 2. befoing: also 
nasal gesprochen. 

Und wieder im Auslaut und vor ii.u hlaulender Conso- 
oauz » fUr m: tem (lat. tempus) menbreir {memorare) mim 
(mfmn) rien (rem) crien (von eremir lat. trmnere) ot» (anmr) 
«M» (eUmmr) flont {nammi} Aont (homo), pronominal om and 
ofi: also auch m an dieser Steile nasal. 

Endlich en und an (lal. in), /e» und /a/i 25^, 3, 7 (altd. 
fin), fens und f ans (lat. yine, iiSkl. fenza), pefence (penfanlia) 
Uüdpenitancc (poBnitentia) 16, 1. celleemetU (celata mente) und 
ftmemant (firma mente) 7, 6. mfre und «mlre Ctiilra.j i, 12, 4« 
/«nfetl und /en«M^ (famta$) 18, 1, 3* /erndten» 12, 4, 8 and 
/amfrtonl 7, 4, 8. ([/tmttaiif also sckon im Altfranzosswchen 
der Vocal e mit ergriffen von der nasalen Ausapiaclie des 
nachfolgenden n und m. 

über andre Punkte befser in den folgenden Ak- 
soluutten. 

2^, COHSOVäMTXEMUBLTWGEN UND ▼AnBINVACHONGBir* 

In mehreren deutschen Sprachen gebeert es zu dem 
Wesen der s. raedi«, dafs sie um rein ausgesprochen 
zu werden eines Vocales'ihinler|si( h bedürfen, also nur im 
An- und Inlaut mediae bleiben, sobald sie aber in den Aus- 
laut kommen, auf eine andere Stufe des gleichen Organes 
übertreten, sich aspirieren oder zur tenuis sich verhärten. 
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So im Gothischen, obwohl nicht ansnahmlos, b nod d in f 
und th: gihan biudanf imperf. gaf bauth; im Mittelhochd. 
wird regelrecht die teouis eingeuusebt: g^en gap. Mm 
kit, tragm truoe; Aoeü Dom* hof und fekm fach stebn im 
gleichen Verhttltoiss. 

Eben das ^ili nun auch in einigen Sprachen der ro- 
manischen Völkei. Zwar in der NeufranzcEsischen nur noch 
bei v: z* B. cheveu achevcr chef» ivette if, bouviUon bctuf^ oer^ 
Pier eerf; aufserdem noch bei d in den Gerundieo aaf ant 
liU ondo endo und der Partikel dorU d. b. detmde ital. donde; 
Im AltfiranzoBsiscben aber wie Im ProvensaKschen aoeb 
sonst noch überall bei d nnd hei g. Ljisre Uandschiift 
wenigstens ist streng darin, und sie ges^ährt veut '22, 5,5. 
piet 6, 4. foU 21, 6, 6, froit 47, 5, 8. pr<m$ 11, 4, 7. 
«Ml 16^ 3, 1. grwa fmuU vant 20, 2, 2. comofil dernaal 
«lanl Milttiil ranl praiil aioiir gairt i, 5, 4k. 22, 7, 2» «^oirl 
31, 3, 7. rM^otrf 17, 2, 5. pert aort 37, 1; /afM20, 3, 6. 
W); richiefhS, 3, 8. cleif foeif 2S, 5, 8. johfloufW, 2,2: 
vgl. nfr. jolivete louve louvet.**) B nnd p kommen im Fran- 
zcBsischea nicht vor, da eben auch sie zu v und / werden; 
«robl aber im ProTenzaliacben : loba lop, cabdk aeabar cap* 

Doppelconaonanteii Icttmien nur in der Mitte aweier 
Vocale bestebn : so wie sie In den Ausbiut treten, werden 
äuch sie verändert, nsemlicb vereinfacht, weil nun der zweite 
GonsonauL den vocaliscben Anhalt verliert. Das Altdeutsche 
beieicbnet diese Verkürzung auch in der Schrift: aller al, 
rinnen ran, rojfw rot, fpotten fpot* Ebenso das Franim- 
aiache: b$U$ bdp mmie am, grqffe groi, baUre boi u. dgl. 



*) in loing 17, 1, 2 bezeicbuet g nur deo NaMolaut: Tgl. bAt. 

long und loin. 

**) schon das Afr. apooopiert aueh 9oU:hß (i ß/t 36, 4, 4. HaiwA 
35» 7, 2 aUd. AadolA 
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^ . , 3<^. HUTVS VIfO DESSEN TlLOUN«. 

Dio allfratiza^tiisciie Sprache hat in Folge des häutigen 
Consos^uteiiausfalU zabirmehe Worte und Worlformen in 
denan «wei. Vocale. uiiyeriiiiUßlt um) ohne. dqiliÜiQiigMeb« 
VeffscJbiiielzupg.zusaiiimeiiU'efien. Die Dichter atolMn aidi 
daran nicht, und es sUbH ihnen dergleichen den Wohlklang 
der Verse ehenso weni}(, als im Griecluschen ivg iijog 
iao)v für, einen Mi«&iaut galten« ßrst das n(;uirauzcesis€he 
Ohr nag solches ungertt hören, imi4 der Uiatus hat ümI 
Qb<9Mll, seliist||ifi4{rJ9lilf9i;Afl^>4^ 

|mM diesen ^ hsJd jenem Tilgungsnuttel wdcben möfsen* 

Bald einer Verschluckung des ersten Vocals, der als- 
dann immer ein e ist: lat. bibere, ptc. perf. ital. bevuto, afr. 
beut 33, 5, D. u^*, bu; debere debmjfem , deiiffe, dujfe; hß" 
btre haäu\ffem, ^(c, j>eri iish .ai|ii<ei , 7« ^, 6; /m«- 
res» /««r< ^feüreir 28, 5, 5. 6. ^, 4^ 2. 4k/«fir#tr 18, 5, 1. 
_/Ur afßier; feeimus feciffem^ fiSkfiei. 22, 4, 4. 20, 1, 8» 

i^.j, 3, Ö. /i/xtft /t>(/e; caderc cheoir che'ircnt '2, 10, 5. me- 
fcheoir ^5, 3, 7. mefchcatit, chitit mechant ; videre vidi, ptc. 
^f^ kaJiv veduto, veoir vei 44, 3, 3. 24^ 2, 3. 25, 1« 4, 
voir «it ««; /«dere Jfoir:,hßt 1, I. 2, 4^; rtfdunplta fiiH|/SM|i 
22, 1, 5. roAfon; beMÜctui bmuoü 43, 2, 6. BSmlt; ahd. 
i0etdoHjVm jagen , gaaignier erjagen 20, 3, 5. gagner; Jo" 
lumnt» Jehunis JiluDiain 34, ti, ö. Jean Janin; concipere, ptc. 
perf. ital. cona^u/u, coneelM Sl, 8, 8. 43, 7. conpu,* /a- 
p9re fapuiffem , ptc. perf. \{9\, fappto, ftüjft 41, 2, 6. /«ft 
26, 1, 3. /ujOTe fik; eagtui/eere, pte* jperf« ital* cenq/bniio» 
eöiMlif t, 51 ceiMti; pojfe p9lu9jfim ijciiffc puff^ avio^ 

Bald einer di[»hlhoügischen Zusainmenziehung oder 
S^n«Bresis: judxeus, golh. judaivifk, juis juif 40, 4, 12. 41, 
5, 3. j^ie 41, 4, 2. juif; traäitor traitor 30, 4, 7. Irallr« 
jaeben fraVr trakir, tratmon trokifm); tBpm rn^ne 33, 5, 1<K 
45, 8, 7. rHüii magißrUm maißi ife % 3, 3« mmUfift; ad- 

(9) 
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jutü adjutare^ adjudha ajudha Eide v. Ötraftb. a\de 8, 1,8. 
(aie, aiue 8, 2, 6. 5, 5) a^idier H, 2, 1 (ameir 8, 6, 8. 
«#cir 20, 4, 2) aide aider; goth. hatjan hdir, ha'ine 33, 5, 8. 
ftatne; bme-^w^aitu male-auguratut , bien eürea 45, 8, 2'« 
male&teis i, 45, 14, 2. himhiurtux ma^hetirMafyi 
fmAatGf pefcafor vaniaf&r, jangieor i7, 4, t. peekeor 
2, 2. U, 1, 3. ranft'or 9, 3, 1). Jongleur pdckeur va^tenr; 
pm>or pawr 26, 3, 4. 9. 4, 3 (stall j)ooirj. |>oaur 47, 5, 11. 
p0ur. Tgl. unten S. 138. 

Zwar kocümen beidertei Tilgung^ auch schön im Mit^ 
telalter vor, Jedock nur telten, und wag wohl zu beacklMr 
ist, gewöhnlich dann ans metrischer Noethtgun^; also ge- 
rade wie itu Latein der olassischen Zeit. Solcher Art sind 
ranfon 20, 3, 6; JeanJ \ceans] 51, 3, 2; meum mem mon ; 
rrfut 21, 2, 6; jacere» ptc. perf. ital. giaciuto, jeut 21, 1, 2; 
nuMi (för tnmh&U mii»dietu$) 51 j 1, 6. 52, 4, 1; nnd jM 
44, 3, 4; (M^iti i% % 1; imti/trte 7, 4, ^ n. a; aidter 
20, 3, 4. 44, 1, 5. 3, 6; poJTe püter9 pooir 20, 1, 4. puetni 
20, 3, 4; vgl. porerte zweisylbi«^ 23, 6, 0. Dens und teu (e^oj 
werden nie anders als einsylbiV uebraucht**); fuffn kommt 
dnreh fuijft a, 1. 40, 5, 5. fv^fe 32, 1, 10 ans /vipih: 

'4<>. i»raTiiorf«f«aüNO und veblXm6bbui«g ntin VOCAiie 

' DURCH CONSOXANTBNAÜSFALL. ^ " 

Wenn in den so eben besprochenen Wörtern der, Con- 
sbnantenausfall einen Hiatus und erst die gelegen llicbf» 
oder moderne Tilgung des letztern einen Diphthongen he- 
wirkt, so treten daneben in über^\ iegender Anzahl andre 
WQ der Auäiaü eines Consonanleu die Diphthongierung des 

*) wie die SnbslftDtiva bonefirf matvürs s. a. hotm», malum 
«Mgurimn: die n(t, Schreibung hpfümtr mäUmtr a. s. w. giebt^eii 
Worteo eiaen falschen Betng auf A«iire. 

**) dem dt», 4lot dio ein- und tweltylMir* - 
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vorangelieiitien Vocals zur uninilleibaren Folge ksA, wo 
gieick nach Beseitigoiig des einen der einfache Laut de< 
aadeni sich mit * oder u zu eioem DoppeUaiit Yorliiiidett 
Es geschieht aber dergleichen auf zwiefochesi Wege. 

Entweder verbiadee sich die zwei Vocale die zuvor 
durch denConsoiiantPfi {getrennt waren, nun aber bei dessen 
Ausfall zusanimetislorsen ^uubcLontes e wird dabei in ge- 
wohnter Weise gleich i gei-echuei): habeo kabeam, ai aU; 
fiiMve und ebens« pheere iaeere, ßire flaire tairtt eadit 
eedtf, imn xmi; gnuili$ graUe % 9, gotb. «edi 9<m 10, 
6, 8; fmdhjan efinaier; sapit^ sapit , fai feit ; adfati» 

a 'iffeis; amavi üinaGiffem, amai aimujjc ; (jaudium yaudi^fui, 
joie joious; debeo dcheam, doi doie; laxare habeam, lairoie; 
brogUM ifrueU 13, i, ^; fcuielium efml 11, 1, 5; kodU hui; 
co^troftf (Buidier «etVeM i^k, 2, 7; ahd. trefsm tr&wir [trom- 
viffem trwijjfmt) truißf 1, 5, 4; habui hMbuii, Ott 1, 3, 2« 
49, 3, 11. vut Ii, 1, ü. 1 

Oder aber es bleibt , indem der ^rccbere Körper des 
Consonanten aus dem Wort verschwiudetf ein leis voca- 
litfcher Lauit der mit in ihm enthalten war zunick und 
verschmilzt min mit dem slirkern welcher bereits vorbanden« 

Am deulh'ühsten und tmzwetfelhaflesten ist diefs der 
Gan^ dor f.aiii \ cr inderuiig wo es Ualhconsonanlen wie l 
und n und / bctrifllt. 

Die IJ^ida l hat in der allfrauzoesischen wie in meh* 
reren andern Sprachen eine zwiefache Beschaffenheit : der 
voran geschlagene und begleitende Yocal ist entweder ein 
u oclür ein i: vgl. unten i\r. ü. Und zwar scheint ersle- 
res l voller vocalisierl als letzteres : denn fast nur jenes 



') 0 22, ß, 4. 49, 4, 1. •! 1, 3, 8w crmt U i% 3- J^i 
Japtii/apuit 1, 13, 1. 49, 6, 9. font vont au faoimt vaAuU zeigen 
wie d«i hXnflf e tot «fr stitt der Dlphikengierang nur den Viseh- 
und mtlelUat von • and e. 

(91 
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wirkt aoch wo es ausföllt noch dipthon gierend; letzteres 
teiffi sich uns mir dreimal so : lat. 4mM^» Ir. avei$ 3, 
12; hofpitale oßeH 38, % 6. 45, 10, 3; Mei$ 49%$ 1, 16, 
Dagegen lat. fallere fallit, fr. /ai## 45, 6, 3? Mltäh Miaiü.' 
;or«ö/s V5, 8, 1; alba auhe, ^, 1, t; aliqui unut , al- 
tuno, auctm; altd. hahl, bam ii3, 4, 2. resbaudir 49, 7, 12; 
^aetUfaeere efehaufeir 33, 1, 3; /»//im /«(/ire falßtaa, faui 
fauceir faneetm 9, 1, 6; alftf« Aä«» 29, €1, ö. haut ha»te'*)i 
fidire falii fant ; altwtmtres; ecee UM, em; üd tlCum (oder 
gar norh alllaL oüumTj ou; de illvm, dou; confMmi confmU 
(für confaut 37, 3, 8) , siibst. conjous 8, 5, 5 ; excoHoeare 
eseoueheir 1, 16, 3; aufmUnre efcouteir; ultra outre.**^) 
Neben an diesen aiich manche Fälle wo die liquida ansge^. 
stofsen ist ohne jedoch jfene Wirkung hmler sichni lafaens 
caballkare chevackiH" 1, 9, 1 ; neben tefirfor 47,^1, 6*-lÄ. 
auch badour 4-7, 2, 9; rlennnfyna chemofynaria , amone 23, 
5, 2. amoniere 48, 4,3; halj'amum bame» 45, 5, i. enhameir 
45, 11, 1; ad iUos, as 11, 12, 6. 17, 4, 3. 4; fafeir 7, 3, 
3. 4; ahres 7, Ä, 4. 49, 2, 12; faleämenium fmmmnä 34, a, 7; 
/alütfö« 39, % 3; >5liMf Iäji« -/««wi<sf« 4, 6; goth^ 
balvaveßs mavaix 4, 5, 4. 38, 1, 6 und lieben vofet^ :2,«10,d 
auch voßfß 16, V, 9. Hier ist überall blolse V eilängerung 
des Yocals auzunehincn. 

Dem Sauselaut/ schlagen die romanischen Idiome ein i 
odermHstnmplbrer Aassprache ein ryor; letaierca vort&giich 

'• ,- ..... 

•) Umsekehrl im Itali.Tnischru, wo die Färbung mit u gar nicht 
zu gelicu scheint, daj^egeu iiat Ii vorlauleader Coasonans eia i SR 
die Stelle der liq. tritt: blöz biotto, chidert ehiuder$, fiaama fiamma» 
glmms ghiomo , plannt pleno. 

**) Itaidef K), 3, 4. lies hultief oder hautief, wie nfr. haufßr. 

Das niedcrl. ou för ol und mi oder ou für ai ist ««f nach- 
Tolf^endes d und t beschränkt: hout Hoiz und hold, baut oder dout 
6oM<ie« bald. 
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4a« FranMMisobe^}; beides aber nur im Befpnn der Worte, 

und wenn noch ein CnnsonaiiL dahinler steht der es doiu 
Sauselaut uninicglich aiacl)! an einen nachfolgenden Vocal 
steh aBsuseklieTseu. AUa ahd. Jnel fmdhjan fcrian, lat* 
fcribtrß/fvniM$ fiare ftHeiui , altfr. ifn9l rfnmior e/crkr efitire 
-efperU eßeir efirois.'^ Und wie Dim daa -NeufranzoBsitclie 
in dcrgleicben FäUett den GotMODanteii / lu tilgen pflegt 
{icrier 6vr\re, ejteit ete, eUoit) , so zuweiJen anch das Aillian- 
zfiesische schon: inel k7, 1, 2. 8. Sonst jedoch weiden 
Bitr iiffl|H*ünglicb inlautende / von der Tilgung^ gelrolle»: 
aber das b«glBi(eD(de i bleibt zuröok und difhthoBgiert den 
Tortavtenden Vocal: fpafmatio paimiwon i, 6» 6 Maf- 
pkemarc blaimeir 14, 4, 5 (aber blumeir 35, 5, ü. 38, V, 81; 
in fanclijjvma faintime , 2, 1. 45, 18, 3 i\s:\. cenlij'me 
44, 2, 3) kennte das schon ji(egehene t nur verlängert wer- 
den, und .auch das a der Syibe me$ (alid. miffi} ändert »»cb 
Bescitifuniir dea Coosouanten nur die Quantitiat: me9duß9itt 
inedtffans 9, 6v 9. Daa Lateiaiicbe hat in blufigeo Bei- 
spielen gleicher Art überall die Verlängerung: reßnus (gr. 
bitfit fM^] remm , dufmu dmwB, ptfnü (mbd. fißl) jpem$, 
fofno fofui pono* 

Die Liquida » schlielat in verscidedenen Spracbenl yrw- 
aebiedne Yocale in sieb, und so gilt bei ihrem VeTadnrin* 
den bald diese y bald jene Diphthongierung. In Schwei- 

•) Das äUcre lUiiüMiischc eiu < : ifeherso ifpirito ißare; und wie 
CS uach dem Artikel übprall ein aiilauteii«leä i /u til^eu pllegl 
(lo 'tnperadore, la 'nfantilitade) so nun auch bei dcrglcichcu Wor- 
ten: lo 'ßirito a«f. fm Neu ilaiittfiischea ^<Hlo ohne i vnd fim* 
jMfiaitor«» abei aodh lo jpirim, 

**) Itf saldier Weise geU «/Trelats i6, 9, 6 durch eine Sfittal- 
twmßralieumoflef ßareUictmuuf jextaraUew»{yonßxUuiui) aoriick« 
die HaaMlMrtft pmm$m» wta % Id, 1« fwin^san sCitt ptn- 
m§mm eder aaeii pamMon. Dat «elanlaada / ist abgafallen wie 
bat ^Acraia Jpmilo p9rh, ßteUm potiiRsr» ^tnjä pmt/B 45, 8* 8. 
ßrian cHer* 
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seriselieB Üfundarten Bipfathon^eritng mit u: finftw jfUfter, 

flinken fteiche, gf^f tunken qftauche, Zunft lauft, Kunft Kauft, 
üns (aus nnjleh) eits, wünfchen wtujihe; zuweilen aurh mit f ; 
Fenfter Feifter, denken deiche. Im Gricrbischen wiederum 
iheiis mit t, llieils mit «: jidivu tidtXm, tvmtomt n/Wotm 
und vintwüi; die Fon» %iM(titt zeigt auch nocb den dritten 
Tocal. Im Franzflssiselien enthält der Buchstab bei naMler 
Aussprache a odert: vgl. S. 127 und Nr. G; wo er dagegen 
beseitigt wird (und das pflegt vor / zu gescliebeu), zeigt 
sich wie zuweilen bei l nur die Wirkung des allgemeinen, 
niefat aber emes bestimmter geerbten Vocalgehaltos : der 
Torangehende Laut wird blofs yerlfingert: ht» fenfare pen-^ 
fmtia, fr. jiefeir pefanee 27, 3, 4 ; prehendere prindre Eid v. 
Strafsb. prinfm pr'mßo, pria prixun ; piujcnfe pai.r. Demi auch 
Formen wie poife 10, 3, 4. cortois enghi» franfoi» mois be- 
ruhen nicht unmitteUmr auf penfat cwrienfi$ mglemfi* fra»- 
«ief^ m€f^t sondern vielmehr nach S. HO auf einer durch 
den Aecent bewirkten Hebung der mitten inne liegenden 
lang'en c, ital. pefa corfefe inffh-fp francefc mefe; tns aber 
aus trans sieht vereinzeil. Al^o hlofse Verläugerung. Ge- 
rade so schon im Lateinischen des Volks und in den säch- 
aiachen nnd den nordischen Sprachen: impe/a crfar caftreß$ 
l»§dMtefi$ mefii; Gom altn* gä$, ags. um alts« altflriea. 
ags. Hs. Und in eben diesen und im Hochdeutschen wird 
auch beim Ausfall aiulerer Consonaiilen so verfahren: ftahcl 
alln. mhd.ftdl; hahcft liget , mhd. hdß /i7. 

Beim Ausfall eines g diphthongiert jedoch das MitlcJ- 
hochdeutsche regelnuefsig mit t, d. h. mit dem Voc^ie, 
der durch Veitniltelung <les j verwandt mU jenem Conso- 
nanten ist: tnaget fuget tregtfl gegen, meit feit treiß yetn/) 

*) Danebea auch hier, aber leltaaar Diphlh(Nmiiiraa« mit w: 
fagma goth. dogntt, hochd. Saum Smum; wie ßekim afir. ßüU E«- 
lalia 24; Grmeum Qreu 40, 6, 3; anob Ofua iuwe 40, 8,- 4. mm 
it, 12, 10t 
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Nicht anders das Franzccsische, gleich viel ob das g ein 
urspriiuj^liches oder erst romanische Umbildung eines c ist: 
lat. paganus, afr. paginis Kul. 1^. i21. paiens 21, l, 5; fra- 
grare ßaircir 11, 12, 9; lex legalis, loU luiauls; rcjc regalis, 
rois regii'l Eni. 8. roiauh; ligalus loieif 39, 2, 5; frigidus 
frois 47, 5, 8. cffroier 1, 10, 2. froidure 40, 1, 1. 6. froidor 
refroidier 33, 1, 1. 2; fugen- fuir fuiet Eni. 14; und facra- 
vifnt fagrament Eid v. Slralsb. fairemens 22, 4, 3. 3V, 1,8; 
lücrima luirmc 18, 2, 2; pacarc i{d\. pagarc, pakr 20, 3, 6; 
nec-eM noiant; plicare ilal. pi^gare, J^if^f Eulalia 9. Jou- 
ploicr 10, 2, G; precari ital. pregare, preier preiement Eul. 
8. 2(). proicr 10, 0, G u. a. neben prieir 4, 4, 3 u. a. 

i Wie sodann das Mhd. selbst nach dem Ausfall eines d 
zuweilen diphlhongiert, wie es nacli Analogie \oi\ faget feit 
wohl auch badei fchadrt in bcil ui»d J'cheit zusamnionzieht, so 
^auch das Franzojsische, und mit noch weilerer Ausdehnung 
der AiiaIo<;ie auch riach dem Ausfalle von t c h p b v und 
.p^l .vado vai; Hadolf liaioul 3.>, 7, 2; Adulfrld Adefrois Auk- 
frois 1. 2; fpalu fpedc Eulalia 22. efpeie 6, 3, 7; pater 
mater frater, ilal. padrc madrc. Eide v. Slrafsb. fradre, 
peires mrire frt'ires; latroy ilal. ludro, laires; pratcUum praid 
47,5, 1; lataa leis; dilature dclaicr delai 10,5, 6. 7. 6,7; 
ßlcaticus volaticus. prov. falcutges vulatges, famiges volaiges 
8, 4, 1. 6. coratges dumnatgcs homemitgcs, coraiges damaiges 
humaiges udgl.; faclum fait] lade lait, laclarium laituaires 
45, 5, 2; maitarc maiteir 24, 3, 8; verax verais crais; 
Cameracnm Canbrai; directum drint Slrafsb. Eid, droit; ftri- 
ctus dißriclus, ejlroit 30, 1, 5. deftroit 27, 4, G. 6, 8; 6c- 
nedicius malediclus, heiuois 43, 2, 0. malois maluitc 51, 1, 0. 
52, 4, 1; cotwictitia cocoiti.ce 2, 4, 1; vermiculus vcrmuil; 
ßuca oie; nox noctis nuit; luctari luitier 11, 5, 4; disductus 
desduit 11, 12, 3; trahere iraire; itivehvre encoier; ahd. 
tcalila agait 4, 2, 4; male-aptus malaides 24, 1, 7; captivus 
chaitis 25, 4, 7; fapiam, prov. /apt« fuiu-ha , fairhe ; fapi- 
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du», iinA, /avio, faiges ; mrabiatvs cnraigies 1, 13, 3; gaber 
hcehnen, giUmmtMr 1, 1, 2*); ahd. trefa» troveir prsM. fmi«; 
nimtnivtfeere rmtoiatUr 9, i; fim ßn i, 15, 0. 10, 3, 1. 
Dagegen in <m ans laf. uH, ital. ocw ist an die Stelle 

des V sein Grenxvocal u getreteo ; von andern Fällen ähn- 
licher Art g. oben S. 122. 

Es liegt im Geiste der modernen Sprachen , die alter- 

thümliche Mannij»faUigkfit der (Juantitaneu und der Ac- 
cente dahin zu vereinfacben und das Widerspiel beider in 
der Art auszugleichen, dafs solche Kürzen auC denen ein 
filftricerer Ton rnht verlängert, solche Idingen die tonlos 
sind verkflrzt, solehe Kürzen endlicb die nur schwächer 
betont sind tonlos werden. Also je nach Ümständen, im- 
mer aber um des Gleiclimafses willen, wird bald der Ton 
dem Laute, bald der Laul dem Tone nachgebracht. 

Am frühesten ward diefs Verfahren auf das Lateinische 
angewandt: schon im Beginn des MitlelalteM sprach man 
t* B. bonos, die erste Sylb'e mit verlängertem o, -weil es 
da betont, die «weife mit verirtirBCem, weit es tonlos war. 
Und im I)euts< hen si hw.irlite das zwoUtt' .lalirhimdert die 
langen oder doch voHiauligen Vocaie der Schlufssylben, 
weil sie n^r tiefbetont waren oder gar tontos, in läoler 
knrze ei Mnpd leibi, küai€r guoUr, fiki ßge, hafi kafe, 
i4b4n tübm; das vierzehnte sodann und das fünfzehnte 
beseitigten auch den Tiefion solclier Kürzet», so dafs nun 
eist diese r wahrhari stuaiin wurden; auf der anderen Seite 
dehnten die Kürzen der Wurzelsilben, wie sie schon durch 
den hoeheren Accent gehoben waren, sich nun auch in 
Längen ans: htffe fSge tügrnt; diejenigen i und u aber, die 



•) \^\. das niuiuiarlTtrh deutsche hoßhn machen, erh'fhn(?n iirgern; 
wie auch leunenter vom golh. hiahati iacbeu kumuieu mag. 
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telioii MherfaiD iMg geweMs, urafsteii sich jeti in weife- 
fem farUthHii tn Dij^hlhongeii Melgein: fUe friH, Mfe 

Dergleichen Einwii kungen des Accents awf Q^antitset 
vnd Qualiliei iUr Laute sind besooUers in den romanischen 
SfiNioben, miter dMeen wieder- nameDtlidi im FraoECMi- 
scheo debeln. SeboB in den Eiden von Sitafsburg be- 
fpmnt, obwohl ntebt darebweg angewendet, der Gebrenefa 
alte Kürzen vor einfacher Consonanz, sobald der Ton 
darauf fiel, aber ancli nur dann, zti diphthongieren*): 
Längen traf sotch eine Verändrung seltener, und vor 
nebrlaeber Consonanz blieben auch die kurzen Vocnle niv- 
gesteigerl : sonst fafttio siek eine Anhäufung von Lauten 
ergeben die allen Spraehgesetzen zuwider war. So aber, 
regelrecht so nur im Altfi anzcpsischen. Dem neueren ist 
es zn bunt geworden z. B. awie zu sagen, aber amon$, 
hur dort des Aecentea wegen das a diphthongisch zu heben» 
bter aber^ wo der Aceent' weiter v^cki, den ahea Laut zn 
bekfsen: es diphthongiert beideinal, aknotu wie mi«; 
wihrend es anderswo auch am rechten Orte wieder nicht 
diphfhonf^iert : afr. fmeve trovons , nfr. truuve trouvom,**) 
Für diu Flexion ist in solcher Art die alte Re^el fast ver- 
loren gegangen: häufiger wirkt sie noch innerhalb der 

*) Die Ae«ente des AltfrABzcBsItchen bettimmeB tichi da die 
lebende Sprache tbeils «bweichend, Ibeila effenUich «er nfchC be- 
tonf, auf mancherlei anderen Wegen, aoa dem Yeraban , ans dem 
Lateinischen, aus den flbrigen romanischen Idiomen, aus den Ton* 
letcbco welche die Handschrift des provenzatischen Boetbios seist, 
und wenn man auch das mag gelten lassen, aus der fn Healsch- 
laad forl^pSansleu Aassprache der Zelt Ludwigs xir. 

**) Ebenso, aber doch seltener, gerathen auch bei den zwei ital. 
Hebungen e in ie und o in wo die n(*uere Sprache und Grammatik 
jn Verwirruncr und sprechen und verlangpn t. B, le^a slatt llp^'n, 
buonif/imo sfnft honiffimo» 8alviali AYvertimeoU t, fifH. 272 sab 
hierin noch cichtif er. • . < 
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WoHbiMoBf» -wo imt WteJiMi- d«r Laute weaiger aiiiiit- 
-kndet hai^ zmneMl cber anr wenn o» uad.tii i« Sfiole 

sind: feu fouie, jeu jouer, Ueu huer, prmve prowoer, nmf 

nouveau, hoeuf bouvier , dm 'd donloir, omi re ouvrage , coeur 
toarage ii. a. Was aber die Aliirtuii^ de» .\euliaü/-a:!^i^riitin 
am stäi^tmi zaigtr .iM«><ias «^auännlicher und weiblicb^t 
VarM«vbM«»tiva atil<4i*r., Mm ^oth im f ■ateiaigjpfaaü.ttiii 

Um^Hmir fmtmmr^r erfyu§w pafteur; midi mU fbitefi«<ati4«Har 

\\ urlc tbeils des gbiirheti , lh<»ils verscliieil(MHMi Aushüiies, 
wie namenUicb der Adjectiva aut eux : leur ti^UUw^.'mineitr 

4(mioifr^ eavMfMe j^^ßux^ ohemgi^f€mmeux a. • Iip^^Mli^. 

^ahr» dolor» ^ors fiori 4Anf€«n facors , ertat&r pußor, 
lor {illuriim) millor menor fignor oua j/lutctf *") , pouc oder 
jfmk (pßum$ ^co) prom (^^iiioiDidm^ /mls jones (ila). 
fjiofWK^j ^ mnefgm dtlmn Mm&m ^»iowA (gemdioßm)< omw 
Yali^l Jav0itwt* i) Dan 'MM «tfriehtigen an vgbuibie 
«it^ll ftbeitveis in deni JwUkoBaiile« rioMifeift.fiolober WSocIe 
wie peur p^cheur faveur zu finden, die? durch Hialustüsjung 
au^ pear p^cheor JaumQf .(pm>or ^ijcator Jaivmorj .iiejcvor^^- 

*) Daneben das adv. or wie im Altir. 

**) und auch nfr. amour. Vgl. noch die neuen und kühnen Bil- 
dungen 'i^ rr olors 39, 1, 2; bald baus haurfors 47, 1, 0. 12. tpau/io;'^ 
fols folours 2, 4, 5. froidors 33, i, 1. trißors 30, 'f, !>. rerdours 

5. S. 47, 5, 3; herba erbfiura 2, 10, a. fff)f>?^r<p tt-ni^hrours '2t, 1, '2. 
Jii (i':uure nii-<( Iii zweierlei Bilduuo weisen, ,diQ mit or und die mit 
ura: ila!. sjtMti. ^/avtira. 

**') Jiiii,'cr NVe!«!P wird anrh denwrftri als ianjfi'ocalifr vnst.m 
den und demort ili'numra uiidiplitlioagiert mit oure plour:' licliuadeo ' 
Iß, 5, 4. 21, 1, 10 r-g. , Al»4ersw<iiiri|*Ua«ri jpLppht^PsHtfti«** 4f' 
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|aiig«tt sind , iind eHecMO twtoimn m 9oimi$a^ 4» k» «»- 

' kmtaitofit»; Tgl. ob«n 8. 130. - 

Kegoliorht sind die diphthongierenden Lauthehunsfen 
nur im Allfranzojsischen. Aber nicht alle Handscbrifleu 
~ sind in Darstellung derselben correct und conscquenL Die 
ttnsrige ist es in hohem Grade : ihr Schreiber gehoerle «löcb 
der classischen Zeit selber ah, and die Mundarl seiner 
Provinz scheint ihn wenigstens hierin nicht sonderlich be- 
irrt zu haben. 

Die vorkommenden Lauthebungen sind nun folgende. 

Kurz a in ai: fua , fai 18, 3, 3 [sonst freilich fa 
u. dgKj; ifai* .^ta, Jai; ahd. Adalfrid Aidefroi^ i; Ja- 
eubw JuiJkm 42 aiBußre, amwr omtn anwr, amoitwt — aimnfi 
22, 5, 4. amme,et,am 32, 6, 1; i^tius nmn»; manets 
mamir, mamt £u1. 6. fiMtiif ik, 5, 3. nmaint % 13, B 
u. a. ; fapere facoir , fai feivent 22, 2, l u. a. iiiv faivent; 
fndir fat , fait 1, 2, 1 u. a. Mit unrichtiger Übertragung 
auf tonlose Sylbeii ebaihis 2."), 5, 1. 51, 3, 1 ; chaipel 47, 
% 6; ffcfutij^ir M, 3, 6. Ö|0> 5, 4; faij^laWäe 36, 4, 4; 
ffd^im 13, 5, 6. 41, 3, 7; da^d 47. 10; 2atlifi 40,, 5». 1 ; 
•uf langes a iüae ecc^^ac, lai fax 11, 0, 6 fgg.; miraieU 
37, 5, 2; prelait 20, 3, 7; clameir 21, 1, 7. clamor 2, 3, 5. 
ciati/i« 7, 1» 1. <{ain M, 2. Demi sujist steigert sich 

Langes « In ei: MnfM Isfort 15, 4, 4; olwns tkif 81^ 
1, 5. 86, 3, 3; /uam foeif 28, 5, 8; mnarm auisiV 33, 5, 9; 

elarus clcir 1, 12, 2; Infinitive auf «rr cir, memorare menbreir 
J, 2, 5. /fare efteir 49, 7, 1; Parlicipien auf atus eit eis, 
0^^kpüirMiu9 «fgiwrät 1, 1, 6. <oma<tti roriMts 4> 8, 4 «nd 
ebenso j^r«!«« ^tf; Snbstsmtiva auf tot Inf fets, wnlttt 

wt'äeii 1, 15, 5. <^p//^/s ?/^ej7 18, 2, 1; mit Apocope und 
Syncope des t deitei unitei 39, 1, 3. 4. pratum J'lalum, prei 
tiftci 12, 1, 1. 3; atis eis, fapialis faveis i, 15, 4. Aller- 
thümiicber als <i scheint e: MVtUUeaium chemckkt 1, 0^ 1. 
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ileHbrratHs delivre 39, 3, 3. legahtas ioiauUe 1, 10, 4; scboa 
i& der Eulalia pr^mUit 11* wrg^müiigt i7. hom^U \^*) . 

T#m riei»; m«iiiii fmaf»; tremtre ermir kk, i, 6. cr«tiHM 21, 

8, h. cruii 8, ."). ;j:>, 1, 9 u. a. ; bene blvn; tenere tenir, 
tieng; veiwe lenir venant, vien vieiieni; eram erat erant, iere 
6, 3y 3. 5. iert 1, ^, 2. leipMit 40« 4, 5 u.,,a.; ferm fijs^; 
jtgwre agffttt üftßfi 41 „^ßi (au» ft^irr^ri uQit :^fiiü^ 

^ftifm ^iMronl 35» 5, 5. quier eanqttierti et «es. 4^^ 
pes piet; feiet ßet 1, 1, 1; lewtre leveir relemit 1, 16, 4. 
lieve 1, 1, 4. lier>ent 2, 12, 1; gravis gravare, firrreir tjre- 
Dance^, 5, 8. 32, 2, 6. ^ne*« 25, 1, 1 u. a. ; febris fievre 5, 6, 6. 

Lange« « unsfiTiloglicli tu et; eeiicreitir« £aL 21$-#BHlti 
aber in ' dt oder , ' so dafs xwiseben solebeti Wiiil^n «ad 
jenen mit i»i =;= d mltomehr ein Ünterscbted bwistaiid 'ike 
tc fe, moi toi foi; credere creeis 30, 4, 6. rroire croi 30, 4, 8; 
|)flßnff pena penurc , pnins 21, 5, 5. popne 20, 4, 6 u. a. 
poent 37, 5, 6; Infinitive auf ere oir, habere avoir, volere 
(n^Leh^oluiyvoUrir ; hisres k$re$ hmMicum, -hentaigtf^i ^1« 
Aotrs 21, 2, 6; 9efii* eotVj velrUeU 1, 15>' S. ««rfew 24-» 1, €; 
ferum fojrs ; fpero fpefänHay efperdnce efpoir 5, 4, 5.^ 29j^^4v4, 
tfpoirs 13, 2, 2. 14, 2, 1 <m troii; noch andi*« Bei- 
spiele oben S. 134. - - ; . v / * 

' 'Knries f in ot, n\r8]|^)rünglich gleichfalls 'n/ nitva n$ia, 
ilal. mto MHi, m\M {einajlbig» jiroditiscli, undipbtboBgiert) 
mm$; emeoie; f«Md coi; y<w yii, Joie foit; vidtre vidst» wotr 



*) ' amiMiUi I, 4, 2. inalv«/Ne« 37, 1, 7. '38. 1, i, pUU9 1, 4, Iv. ii. 
'iic>eft amufeü 1, 15, 3'iiDd pUeii 30, 5, 3 liabea ihr abwetoliiea- 

t4es te durch Umstellung aus amMPtt 9Mto$ß$e$ pMu. 

'*) den aber die Conjuj^alion vOD der andern Seite her dadurch 
"ivieder aurbob, dass sie die Endung eve — abam auch in ote diph- 
thon«:ier(c: cantaham chantpve rhantoio wie tmeham tenoie, 

*'*) iVm 1 s^, pr. substantivisch gebranrhf, wio /bn rot7 28, 2, 8. 
inQi» vetii iO, 5, 5. im Sir«ss^. lUde imon vol d. lu meMf» v^k^n^^ 
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remiü ^. rMMM» 1, 10 fr«»!« 41« 4, S); mUri^mn 

'»J#oi 40, 1, a=i tJürawr 14, 5, 5 folfife 48, 5, 3); mhh 
filmri rotiJ'Hiuiii (onßtlür 1. t, H. mnßnlh 28, 2, 3. conßni 

I, 3, 1. 28, 2, 4; mirahdut mtrafiUifirc, mtiviUwr 25, 2, 1. 
miff^«lMir % MerDo«! ilf i, k. m,^, 7* mercoiUe 
25* f, T(iiim«tt« 4, I); fniiwre «Mfi^tr» nwhmtt 45, ^ 6« 
dflfitfime 16; 3, 1; «mnor mefior; motfw; f4yib»* vi/«»/ abd« 
((?r/"^m? roj\r 23, 2, l. roift 21, V, 7. roiawi* 4, 5, 2 *);Hf« 
rfois 18, 2, ^t; 6t7 /^(?if^ ioKTe 5, 9; inra^tre jjcrce- 
«o^r perfoice 24-, 4, 2. . v ^ ' ' > ^ 

Mndttclir kiiim«»' ^ odcr^ « oder CH»^*) io od0f W.' 
(WTcb^öfiii) j>Odtr'piiÄt*43i Ä; 1^*]^ % Ä> 8 

II. a. imeent 38. 4, 4 (imrii?htig pm'fl^, 3, 5. ;)o«Y 1, 7, fc 
12, 3, 7. 2(>, 3, 3); fr*, Strai'.->1>. luil-' to. im"'); >//wc 
iliue-ipfam. iUuec ihiee 30, 3, 5. 40, 3, 7. diuekef 1, 11,3; 

ftiiaf; iioi«re dolor dolM, dölo^ do^orr diiW« ; /btmm 
/lf^> (2tf/|N»iio ii^l 11; 1/ 1; foixri foiUnr fnifiU m, 4; 9^ 
fuel fiktiiy 2, 4. 87, 4i ^; eoiwe« «omif///«, cii«»' 1;^^, 4'. 
coens 1, 8, 1. conleffe 5, 1, 3; pojmlus pueples; tor diMfl 
(oraitjes ; foror, lini. Juorii, fuer 7, 1; i;ioi i mnrirts mors, 
in&Hr mors muert 2, 11, 5; üpera oevr^i movere muvoir 
äueti i^tfik. Ohtpänf (ahd. trefan, ff^ttdSlm It^ßlo*^ 

AiiliMilfMirfg' gill 1sb#HM Htt^P^ im 

*) vg^f. im T.nrpiniscbeB (f^rcellioij ßj^ »t f^-iM, 'ir0 venire uaä 
Span, f'') pr;i'l. /AI f'r. 

•*) I>..(VM ^. (> <'ineMi Inl. o cnlsjtn ( Jit , w ird fl.Tmit «Thwerlich 
ein Iloppellaut iK /» i( Imet, soadern nur der Mitlcllanl zwischen o 
und ü. der ebuiLsuwohl kurz sein kann-, das Aeolische und Alt- 
laleinische halle in seinem ou ganz dcnscihon Schrlftbchclf. 

*^*) Betonung des zweiten, nicht des er^tleu Vocais wird durch 
llto consouaulische Form je bewieten. 



/ 
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Spanisciwii *); zugleich wird sie durch das vollere uo der 
HaKimer und selbst luneb dei Leiche« auf S. £iikili« (knwM 1. 
reMref hküA tmnH L «toj^tefvi ro^of Stk) JbeetAUgU 
Wie jectocA eilen >lijef auch ^ /<Mi «mi*/o#m^ au lesen ist 

(f^wil}i fua 19. 19% und wie im MV. übi t d! eu gesetzt und 
g€^pTCM;ljeii wii(i, m) zuweilen auch in iinHerer tiaiidsciuiU 
9clieii.t ^xmius öäu», 44a4k ocoAto« euiß pi. #W 11, l,^.u. a."^^; 
/Mtt /^,^ übk^kO' Oivemr joQHä^iocar*., jueir. 15^. .iffif^ 
(oMwiatit; fiim fnuc; poffum pmx 49, 7^ 3; «oim (för Viifl^ 
rofe Tt^ff roh tu , eoloir mul rmdz vmU ifmäent. fst bier mm 
wirklich «uich «»in aiitiicr Laut m Ik n woid«»» , oder 
weicht aut Aulnls der t iunm Rescliailejiiieit dieser Worte 
Moif die Schreibung ' ab Eher das .letMere, 4^ 
^(eaiil iftt«{ skh im Reime ;fi»lgeii^ 
- £g weMeQ niHihl aHe-Jcurzeo Voeale, von de» lauj^^eii 
jedoch nur d und <• iiesteisiert. Ein bestinnnles Verhält- 
niss der diphUiongiei eiiiieti I^auie zu den di^tiilhuiigierlen 
^iU< uic^tuliirch : hei a d o ou ' i&l, ß»^ dw hj^^cre , heij^i^ 
. der .fundene» bei « und 4 aia yerwan^i^r , nur ^4cb^e|:!V^ 
La«l welcher .luaztitrill; dem 0 uod >i wird er vor, ßif^ 
übrtfei»:iiachge8e]ila):^cM dabei *;vAm 4 vad o seibat ao^A 
einf» Veränderung,' ein, jenes in f, dieses in u; endlich 
rundet sich vi = r in oi , und ri =^ d kium si^ib i" 
etafacht iamgea .ir«>rüa4sbea. inuaer M^ßr, $eh(un\A, i>it 
didr iMMpMi^lMK^kMr -verdore Ijumlr^melu* hervorgf{|i9ib|i^|i 
worden; auch bei t«; /Sff, nicht wie jezo fiSr; sonst wOrde 
wohl, was doch niemals geschieht, einfaches i» auf ie rei- 
aieu: ie wird immer (lur mit weiteren te gebunden; aucii 

') Letztpros irnfssViedocti auf diesen Diptilhoii^cii erst ziemlich 
spafl ^ekumtncn sein: im alten Cid assoniorrn fnf cavipeador hten 
fuent' HifT r^lso nnrh Inn frnnf u. e, f. g^ospi-oclieii und tu «?f iircilx-n. 

^ **) mit triphlhougUctiem Aulaui (vgl. aqua iaw9 wauj tetit 6, 3, 8. 
10, 4, 4 u* a. ■•;'»*^''.Hf-": - hx.- - i.*»^..» .! 
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ifiachen die aUd. Dktiler wie <itr, piet wiefchiet: 

Gegenfiber dieser Lentlieboiii; durch den AtMt 
die SeBkungf der Laele d. h. der Gebrattch Sylben die 
nicht betont sind nun auch unter den eigentlich ihnen 

zusiehendon Vocallaul hiüabzusetzen , den urspriinelifhen 
Vocal, weii kein Acceut ibn sichert, aufzngebon und ge- 
ges einem achwäcberen» minder voUen» sogar wohi stitnimeii 
aa vertaysclien* Dergleteben kennt bereits das Lateinische; 
e» folgt dabei einer selten verletaten Regel. Sobald dttrcb 
Flexion oder Zusamnienselzung ein a ae e vom Anfan^r in 
die Milte oder an den Schlufs des Wortes gerückt d. 1j. 
seines Accentes beraubt wird (denn nach echt und all- 
laleiaischer Weise fallt auf den Aa&ng der einzige oder 
doeh der stMsle Ton) , so scbw&cben Yor eiöiacher Oon- 
sonanz in der Mitte a ond e sich in ae fn am Schluli 
und vor zwiefacher (unterm Tiefton) a in e, und nur e bleibt 
dann unverändert : also cano tubicen tHbicinis, parco peperci, 
fiäeo tirtumßdeo f^reamfejfim, wquiM iniqvm. Vom Merab^ 
sinken nnd- Verstummen tief oder mibetonler Schlufesjlben 
im Beolsehen ist bereits oben anf B, 186 die Rede gewesen. 

' Den Hanptfali fran^eseiseher Lautsenknng machen die 
stummen e am Schlufs der Worte, die zwar den Eiden 
Yon Btrafsburg noch fremd sind, aber schon im Leiche von 
der heil» fiulailiiy drei iabrhmiderte vor der gleichen 
SehwiebnBg der Dentschen, mit ihst mir zußüligen Aus* 
nahmen ale Regel erschelneR. 

Innerhalb der Worte kommt sie gleichfalls vor, doch 
seltner und ohne strenge Beständigkeit; auch hier ist f s zu- 
jneist das farblose e das an die Stelle des eigentlichen Lautes 
tritt: lat. eabalhu cabmUariiu, fr. ckevaU dieveUen; manata 
menaie 7, 1, 8. 2, 1 ; taffui-wi^orum vavefor % % 5 ; ha- 
ftm heftant 31, 2, 3; -ator -eor S. 130; gravare greveir; 
afftmilare ^ambleir 1, 12, 3; malmia; malveßies 37, 1, ?• 
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38, 1, 7; aufvuUare efkoltet Eul. 5. efcouteir ; finire definire, 
fenir defenir 8, 6, 10. 46, 7, 3; ßgnificare fenefieir 4-2, 3, 3; 
premkrs premrrains 16, 1, 1; amorofus dolorofus foporofiis, 
amerous 4, 3, ü u. a. deleros 13, 5, 1 u. a. facerous '23, 4, 
3 II. a. ; courruiis (wie ilal. t or rucc io \on cholera hergeleitet) 
correcier 1, 13, '2, correfous 14, 1, 6. 4, 7; Pirtaius Poitom 
poitevins 19; nuUi-huir nelui 11, 11, 1; voluntas volenteis 
29, 4, 5 u. a.; dazu iiocb, zwischen lu lou iiud le schwan- 
kend, das prociilisch gewordene itluin: Uni ß-cors 2i, 8, 10. 
le ßcors 21, 1, 10. Ndcchst dem e zeigt sich in solcher Weise 
namentlich noch o verwendet, auch dieis ein dumpfer, 
mehr unlcn liegender Laut: vUlamis vilains vilanie , velonnie 
9, 1, 4 u. a.; inimire meneir , muneir 14,. 1, 4 u. a.; debere 
devoir devraif docrai dovroie 1, 2, 5. 7^ 5, 10; jußitiare 
jußicicr -2, 3, 1. joßifier 2, 7, 1; domicella damoißlle , da- 
moßlle 45, 18, 1. 

Besonders hervorzuhehen sind hier die Fulura. In 
diesen wird durch den llochlon des llilfszeilwortes nicht 
blofs die Endung des vorangehenden Infinitivs tonlos und 
verkürzt: ißir ifßrai (statt ißcrai) 34, 1, 5; avoir-ai averai 
S. 122; sondern auch und noch häufiger treten als weitere 
Folge Synco[)ieningen jener Endung, ja verschleilcnde Ah- 
kürznngen des Stammes selber ein: ißrai 51,3, 3; aurai; 
ßivoir faurai ; devoir di vrai; pouir porai 1, 2, 1 u. a. ; ew- 
durcir endurrai 28, 5, 8; morir morrai morai 34, 1, 6. 46, 
8, 4 u. a. ; fecorir fecorrai 23, 6, 2; venir vanrai 20, 2, 5 u. a. ; 
2)arüir pcrra'i 23, 6, 2; faire ferai; rccroire rcvrorai 30, 2, 7; 
veoir vairai 27, 2, 4; falloir faurai 21, 6, 7. faudrai 20, 1, 
11 u. a.; voloir voldrai 14, 3, 4. 50, 5, 9. üorat 5,. 2, 7. 
17^3, 7. 31, 4, ü; /«(//ier /öirai 1, 2, 3. ^i*fiö>r.t 

6^. ANGLEICUOG DER VOCALE. 

Angleichung der Vocale (ich hilde diefs Wort nach 
dem lat. Assimilation und dem allhochd. anagalih) d. h. 
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eine Veränderung derselben welche bedin^^t ist durch die 
BeschafTenheit der benachbarten Laute und sie mit diesen 
mehr übereinstimmend , diesen ähnlicher und p^leichartig^er 
macht. Solche Vocalveränderui»^en liegen noch um vieles 
weiter und tiefer greifend als die bisher erörterten \n 
'dem Character des Sprachslammes der Europa und Asien 
verbindet. ^ t ,« c^**'^^^-*^ . .«j^»» 

AI so Angleichung an einen benachbarten Laut. Dieser 
kann unmittelbar vor oder hinler dem Vocal oder erst in 
der naechslfolgenden Sylbe liej,'en. Der unmittelbar an- 
slofsende mufs, wenn eine Angleichung geschehen soll, 
ein halbvocalisrher Consonant, der im nnechsten Worl- 
glied folgende ein ganzer Vocal sein. Auf allen drei Wegen 
kommt die Angleichung schon im Lateinischen, auf allen 
dreien in den germanischen , auf allen auch in den roma- 
nischen Sprachen, namentlich aber in der franzoesischen 
des Mittelalters vor. . / . . . .> ... 

i »»^ 

A. ANGLEICHCNG AN DV.y VORHERGEUENDE.X UALBCO^SONANTEN. 

Eine solche ist es wenn z. H. lat. ve, ahd. we ica in 
vo wo, nhd. im in toi* sich verwandelt (vcrtere vortere , 
wcralt worolt, gifuaran gifuoran, wirde Würde) : denn w 
ist consonanlisches u, o und ü aber sind die Ausgleichung 
von u und e, von u und a, von u und t ; das Ags. ver- 
tauscht gar mit geradem Übergänge vi gegen vu: vidu 
vudu. Und wie noch um einen Schritt weiter deutsches 
que qua in ko übergeht (quemaii komen, quam kom) d. h. 
^uf Anlafs des vorlautenden Consonanteu der Ilalbvocal 
selbst verschwindet, aber als Spur den Miltellaul o für e 
und a zurücklaefst : so nun auch lal. quam qua-mente quare 
in fr. com commc 5, 4. coment cor 18, 3, 7 u. a. *) : 
die Umkehr der auf S. 131 erwähnten Ausgleichung von 
a-u in 0. 

•) daneben car wie im Deutschen kam neben kom. . 

(10) 



i4ß 



EigejiUiche Augleicbung (kr.Voe«ie übt das AUfr. nur 
^iatar den Liquiden l «od r und nanMaiHch iiinier den 
«leeheodM (^udonanteu: ^da wisd ein nwhSölgiaa^ ^hb' 
iontoft .^ di^ibibongiert mit dein- f dt^ in all jenen .€emo»- 

nanleri enthalfen oben S. 13t fjTir.l und das zugleich 

dorn c »tilijcr aul uasi iia^t L^lti vei wauJl i.st : livius iits {nber 
nocli /m.s-, ni<ht lim); iratns iries 1, V, 1 u. n.: deßdemm 

,^pri4m iif ^» 6» c(B^tim et^r schon £uL <6. -äK; 
f4i^um ßeck$ ; ailbüffavi ^baiffier 1, 11, 3 ; iodKir» las^iär 
Kul. ii'. hiffier; atput cliictf Lul. 22. r/uV«, mcschies 1, 
13, 4; capra chtt^crc; carm ckiers; cahuiiicare cli'rtifJiier ; 

itait^k', ilnh. toepar^ , tMtehUr f -carieare ehairgier; cUticßku 
eUifffies; €09iUMa4Ms,s 4tiA* '>eom%at9,, eongies; judieatre ju<fiet; 
iinr0bia44ts enraif/U.'t ; mmbiare chaingivr : vindicare vangier,*) 
Aus .si>l( InüniliviMi ist die deulsche VetljidsvU*« ter 
heivor',^i'};an^cu: laijjfier, mlul. Inficren Irifchicren Uflgl. 
Das NeufranzcBsiscbe aber hat nicht blofs diese Angleichun* 
'^eä '^i^er 'aufgegeben y sdndei^h weiter i»chreitend auch 
aits der Endung Viäier Worte ein % beseitigt, denen doch 
von Stammes we^en ein solrlies gihiiliil: cujtäniuurc ro- 
Hiunner commenccr, fdant'uire fiancifr funccr, lancmre lancier 
/«»HT, büßarc haijjitr baißr, inhracfiiare enbraijjier em- 
braffer, crUiüaire dtoiai& eraf^et, prktiare priaüer piifir. 

In den iiu< hdonlx !ien ^fundarlen wiedfu" meist ein 
vermiltehider Misehlaul, sollener ein Diplillionj; ; j und 
fch eotbaltcn auch Itier ein », u> und die Liquida i ein ü: 




*} uidier cuidier aus adjuUire coyitarc $;lcichcn die Scblusssvijbc 
dem Yocaly nicbl,a,e^u i;ö|isqii^^ 4er, ,Wur«€l,^|i... ^ . . 
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ahd. niwi nmiot, frowa froutea ; fal fol, Liutpald IJupolt, 
im (lulhiscbeu aber, iin Angelsächsischen und im Altnor- 
dischen niunnigfache l)ij)hlhon<;iernn<;en : in den beiden 
letzteren vor h und den Liquiden l und r theils des a mit 
e d. h. i: luUs ags. heaU , Jlarc ftearc , makt mealit ; theils 
des e mit a: geld altn. giald , bergan biarga; theils wie- 
derum des e mit o d. h. u: bergan ags. beorgan, felilan 
feohtan altfries. fiuchla'); im (luthischen des i und des u 
vor Ii und r und blofs mit a: ahd. film, goth. faihu, wirs 
vairs, fuht faulits, turd daarö; wie denn a als der Vocal 
dieser Consonanten schon durch die Namen beider be- 
zeichnet **) und für h insbesondere durch dessen mehr- 
maligen Übergang in romanisches ha oder a bewiesen 
wird**'): ahd. hmiph , fr. hanap , ital. anappo; hring , fr. 
harangue , ital. aringo, span. arenga.-f) 

Eben dergleichen Diphthongierung nun auch im Fran- 
z(Bsischen , nur dafs sie nicht wie im Deutschen auf be- 
tonte Sylben eingeschränkt ist (die goth. uh und nih blei- 
ben als enclitische und prociitische Wörter unverändert),' 
sondern auch Statt ßnden darf in unbetonten. Dieser 
^Umstand so wie das häufige Vorkommen der Angleichung 



*) daneben im Alln. mit blosser Verlängerung^ des a i o u vor 
l und n hals thing fölk tänga udgl. ; womit sich im Romanischen 
die Verlängerung^ durch den Ausfall eben dieser Cousouanlen zu- 
sammenstellt: s. oben S. 132. 134. 

**) tat. ha, fr. ache, ital. acca (d. h. o/iaj und engl, arr ; ähn- 
lich werden c k q mit Hilfe der Vocale benannt, die hinter ihnen 
zn stehn pflegen. 

- Wie j zu t, w zu u, ist h der Consonant zu dem dritten 

Hauptvocal a; das hebr. Aleph bezeichnet a und /i, wie Jod und 
Waw beides t und j, u und w bezeichnen. 

f) In Ableitungen zeigt das CiOlhiächc alle fünf Laute h l m n 
und r von einem verborgenen a begleitet: goth. alhs ahd. alts. 
^alah, fugls fokal, amis aram . ibns epan, vökrs wuahhar ; andre 
Vocale bleiben nicht ungeschrieben. 

(10*) 
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auch vor mehrfarber Consonanz *) begründet bei sonst 
mannigfacber Üboreinstinimmig ziiploicb einen wesentli- 
chen Unterschied derselben von der Laiitbebnng, die nur 
betonte Vocale vor einfachen Consonanten IrilTl. Die be- 
züglichen Consonanten sind aberfolgende: f x ch , l rund 
nasales n; in den Zischlauten und ebenso hier in r liegt 
ein t, in / bald ein i, bald ein u, im nasalen n bald 
gleichfalls ein t, bald auch ein a verborgen, so dafs 
theils mit i, theils mit u, theils endlich mit a diphthon- 
giert wird : vgl. oben S. 131 — 134. 

Angleicbung an einen Zischlaut : lat. ad-fatii affatis, 
aiffeis; baßare baifßer; baffus feas 1, 2, 1. abaifßer 1, 11, 3. 
46, 3, 4; brachmm bracium , brais 6, 3, 2. cnhraijßer ; ca- 
ßlgare chaißier 36, 5, 1. subst. chaißi 36, 4, 5. chaißiemens 
9, 1, 7; caßellum vhaißels 3, 3, 3. 21, 7, 4; waßellum 
gaißels 47, 5, 4; factio faijfon; crajfus fem. graiffe 2, 9, 2; 
laxare lazßer Eul. 24. laiß Kul. 28. laiffier; ahd. laz , 
mlat. lafß(s, lais laifß 1, 2, 1. 15, 3, 5 u. a. kelais elais 
1, 14, 4. 18, 5, 1 u. a.; lafßire laifßer laiffris 18, 5, 7; 
paffus paffare pafßttirum , pais paifßcr 35, 6, 1. paifaigesS, 
3, 6; vafßillus vaifßiuls 49, 5, 6; captitare? chaicier; ahd. 
tretjan traicier 17, 5, 4; vaßellum vaixiaulz 21, 7, 6; pla- 
ceretacere, plaixir taixir ; goth. /a/jan faixir; ratio raixon; 
accaptare aicheleir raichcteir 42, 1, 6; baccalarius baicheleirs 
22, 5, 2; ahd. Iiakjan , subst. haichie 42, 3, 5; broccus 
broccare broichier 47, 3, 1 ; pretiare jrreixe 40, 2, 3. proixier 
44, 3, 5. esprixier 20, 4, 9; alln. büßir bois; domnicella 
domnizelle Eul. 23. damoißUe; lußiniola roißgnors ; potio 
poifon; potentia pofßnfia poifßtnce 26, 1, 2 u. a. (undiph- 



■) Das Alln. und Ags. diphthon;:^ier( sopar nur vor einer sol- 
chen: es niuss dena /, dem r noch ein zweites oder ein andrer 
Consonant fol^ren , oder doch wie in al ags. eal pl. ealle, ßaro 
gen. jearves ursprünglich gefolgt seio. w . 
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Ihongfiert j)ouffance pouxance 27, 4, 3. 44-, 1,8); anguftia 
ntKjoiffc 23, 3, (i. 5Ü, 3, 1; Heere licet, loixir 46, 0, 7. 
/üi/V 1, 2, 4; ante ipfum , ilal. anzi effo , anfois aincois 1, 
15, 4. 6, 2, 5; goth. kausjan choifir ; avivellus aureHus 
oixeU; ujcor uixour 2, 12, 4; confinifjuincux coijcins 34, 2, 8; 
cognofco cognoix 6, 1, 2. cognoijfetit 21, 8, 1; ro/r i?ota?; 
poffuin pois Sirafsb. Eid, puis ; poft puis 1, 16, 4. pues 
4, 5 u. a. 

AngleicbiiDg an r; ars air« 50, 5, 11; argentnm airgens 
20, 2, 4. 22, 3, 3; anima, ilal. a/m«, arme 30, 2, 8. a/rmc 
18, 3, 0; arma airme 22, 5, 5; caro chairs; caricare chair- 
gier; ahd. waren gaireir 38, 4, 3; warten gardeir 7, 6, 10. 
gairdelr 7, 6, 5 fgg. 36. gairde esgairt rcsgairt ; warnjan garnir 
gairnemens '20, Gerhart Leonhard, Girairs 2. iJennairs 

52,2,3. caudardu^, ilal. codardo, (■oiü<uVa* 25, 4, 7. coatVs 36, 
4, 5. mufairde 36, 5, 5. paipelairs 36, 4, 4; Aarra Aairc 
,7, 5, 7; Navarra Naraire 26, 1, 1 ; parere paireir 28, 3, 2 
(parrait 21, 6, 6). compaircir 15, 5, 3. repairter 46, 1, 1; 
pareni< pairens 34, 2, 8; parabolare pairlrir; pars dc-parte 
drpair 50, 4, 1. pairlir ; ahd. fparcn efpairgnier 38, 4, 6; 
attardare atairdeir 36, 2, 4; /flr/a f«tr/e; 47, 5, 5; virgo virge 
vierge 45, 17, 3; oratio oirexon 45, 12, 3. Diphlhoiigie- 
rung«n von a in ei bilden den Übergang zu der blofsen 
Laulausgleicbung in e: marc mcirs; par peirs 9, 2, 6. 12, 

2, 3 (peir für pais). 46, 9, 8 und Ärmcnium Ermins 40, 5, 3; 
Uaro bers 50, 5, 1; rarus chiers cherir; herdemens 24, 4, 3; 
/<«r/>a /ar/jc 50, 5, 8; juWtir 17, 3, 4; pertir 30, 1, 8. 34," 
1, 10. Und sülcbe Formen haben den Anlafs gegeben das 
schon ursprünglich so vocalisierle per in par, perdons (20, 

3, 3. 46, 4, 3) in pardons (17, 4, 5. 43, 2, 3) gleichsam 
zurück zu verwandeln. 

Angleichung an Mit »: [allere faillir; pallere pailUr 
15, 4, 10; qualiskeilz; tali.< te'dz; hofpitale /iü//n7s 38, 2, 3; 
mortalis morteils 26, 1, 7; crudelis crueil 17, 4, 4; coUigcre 
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coillir 51, T, i n/mtV ^»'S,!; voll 28; ^'rrn Reliiip 

Mit u; wqudlis igaulment i!^, 3j 2; hofpitale, enfeifjnal : 
oßaul 38, hf 3*); /t'^/a/i/f hgalitas, mal: loiaul 1, J, 7. 
loiaulment 1, 14, 2 (loialment 1, 12, 4). loiautteis 1, 10, V 

11. a. (loialtcis 23, 5, 5); rcgafis, mal: roiaul 38, 1, 3; 
va/fallus raiffauh 49, 5, 6 ; /*rt//o /au/ 8, 5, 7. /au/« 
15, 5, 7. 22, 6, 4; /a/rW /aw7/ 22, 7, 2; ta/f/ raif// 7, 3, 9 
(valt 24, 1, 2 II. a.); altus hauH 29, 6, 5 u. a. {halt 20, 
4, 7); melius muelz; ahd. adv. urgilo vrgucls Ei«;en- 
thüiulicli ist die Verlauschiing von eil, sobald demselben 
kein Vocal nachfolgt, gegen ein triphtliongisches eaul oder 
iaul; grade als wenn nur das eine / ein u, das andre aber 
wie dort im rioth. und Altn. ein a enthielte ***) ; oder ist 
vielleicht anfangs nach ganz nordischer Weise nur in ial 
diphthongiert, und dieses erst in iaul triphlhongiert wor- 
den ?f) Solcher Art sind agnellm aignialz 48, 1, 7. 49, 1, 3; 
ecce-illos, cealz et ceaulz 22, 6, 2 u. a. fem. celle; vetulus 
vials 11, 12, 4. fem. vielle ; helln^t hiauls fem. helle 21, 7, 8 
u. a. hidulteis 13, 4, 2; vafcellum vnixiaulz 21, 7, 6. Dazu 
noch ohne / mit biofsem ian oder eau: illus eaus 1, 12, 4 

u. a.; ad-velle aciam 21, T, 2; biaus 11, 12, 3. 35, 1, 1^ • 
caftellum chaiftiaus 21, 7, 4; viaus Ii, 12, 7 und mit Be- 
seitigung auch des u: biateit 24, 2, 3 wie bei mhd. Dich- 
tern beds und bed ; mel mias II, 12, 1; norellus novias 11, 

12, 2: vgl. oben S. 132. Streng durchgefiilirt zeigt sich 
diese Angleichung von e und doppellom / freilich nicht, 
so wenig als jene von a und /, und es werden z. B. in 
Nr. 47 all die vielen derartigen Reimworte mit unverän- 

*) Die Schrift l.-psst also frei beide Worte mit aul oder beide 
nur mit al zu sprechen. ^ 
Das ital. orgoglio giebl statt de«? Diphthongen nur den aus- 
gleichenden MUtollaul o; vgl. polle aus puella Kul. 10. 
*") vgl. nie al VJ, 5, 2; melius mials II, 12, 9. 
f) Helm altn. hialmr , afr. hcalme heaulme heauvie. ' 
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(ierteni el geschrieben , kein einziges mit inul. Das Neu- 
franzOBsische gleicht von den Worten auf al nur den IMural 
an, von denen auf eil auch schon den Singularis: aber 
die Ursaclie dieser Wirkung, die liquida /, falil beidemal 
regelnid'fsig fort: ^j/al ö'jauXy bcau beaux; und wo bei 
letzteren l bestehn bleibt, vor nachfolgendem Vocalanlaut, 
Jdcibl auch e bestehen: bei efprit, ^ 
Angleichung an nasales n. Mit a : enmetmr pries, enmain 
1, 9, 5; incincta anfainte 1, 1, 2; fingere faindre 7, 3, 2. 
28, 1, 3. 4. finctitia fainlvrc 2, 6, 1 ; eorftingurre estaindre 
^6, 1, 10. 28, 1, 7; dißringere drßrnindre 1, 15, 6. 28, 1, 
5. G; attingcre ataindre 10, 3, 1. 28, J, 8; vincere vcintre 
Eul. 3. vuincre 5, 5, Mit t: ccrtus cvrtanus certains ; 
fuperaMts foverains 22, 7, 1; villanus vilains; chrißianus 
chrißian Eid v. Slrafsb. Creßieim 9. 10; e.rtraneus eßrainges 
25, 2, 2; ante antius ains ; ante-ipßiin ahifols G, 2, 5; hanc- 
liorain eincorc 34, 3, 5. tincor 3, 5, 2. 22, 2, G ; deutsch 
gram , grainn 2, 3, 3 ; granum grains 22, 5, 4 ; mane main 
48, 4, 5. demain; planus plciins 22, 5, 5; fanus fains; canug 
vains; plangere plaindre; cambiare chaingier ; manducare 
maingier; goth. ahd. manag mains; ßinctm fains; plrnus 
plains 1, 9, 2. 3, 3, 3; bontis boins bocns; comptitia coentixe 
'2, 9, 1; adcoinilanlia acointance 1, 3, 2; dunuüarium doin- 
giers 10, 5, 3; donare doneir cj. pr. dvinst 2, 9, 5. 18, 3, 1; 
longe luing; pngna poene 8, 2, 4. pungcre pucndre 1, 11, 5. 
punctum poens poins 4, 3, 3. 13, 5, 6. 41, 3, 7. Der 
Diphthongierung von a in ei {Creßieim eincure) folgt auch 
v-faier wie oben vor r die blofse Ausgleichung in einfaches 
e: chrißiien Eul. 14. cliiyßicns; paganus pagiamis , pagiens 
Eul. 12. 21. paien^; ens 4, 5, 3 neben ains, 

C. ANGLElCnUNG AX DBN VOCAL DER FOLGB.NDK.N SVI.RR. 

Diese geschieht sonst uberall nur so, dals ein betonter 
^ Vocal . meistens der Vocal der Wurzelsvlbe , in überein- 

7 V 
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Stimmung gebracht wird mit dem der Flexion oder der 
Ableitung. In den germanischen Sprachen , nur noch in 
der golhischen nicht, wirken solcher Art eigentlich alle 
Vocale, auch der Halbvocal j, indem man ihn für t ver- 
sieht; allerlhiimlicher in Form der Diphthongierung : ahd. 
anti einti, altn. faduU faudull; gewöhnlich in der des s. g, 
Umlautes und der Brechung, wobei nur die Qualitset, nicht- 
aber auch die Quantilajt des Wurzelvocals sicli ändert*): 
goth. niman ptc. numans, ahd. ncman kinoman; cj. pr. niutai* 
nioze; anti enti; nasjan nerjan ; faduU födull. Das liriechi- 
sehe und das Lateinische kennen nur noch di(^ Diphthon-' 
gierung, jenes mit i und i> , diefs beinah blofs mit i: r«-- 
vaog raivia tcenia, ivL em, nolv^ novXvgy Tihxrvi; plautus» 

Dabei pflegt jedoch eine Abweichung von dem eigent- 
lich regelrechten Wege vorzukommen , und zumal beim 
deutschen Umlaut ist sie in Gebrauch, dafs uiemlich der 
diphthongierende oder Umlaut bewirkende V^ocal aus der 
Schluissylbe verschwindet und nur noch verschmolzen mit 
dem der Wurzel erscheint , dafs man nur die Wirkung 
noch sieht , aber nicht mehr um rechten Ort auch die 
Ursache. Also golh. nainnjan , ahd. nemiuin, mhd. nhd. 
nintten; fvvrls fwdri fiowre frltwer; ahd. duris , ags. //*t/r.s;» 
goth. ma(ju8, altu. möfjr; gr. tv tri elv, (f ovog fpoinog 
ffotvdg; ydw yovvcrrog; goth. lats latjan, lal. Icedcre; cadere 
hatjan ccodere. Und mit Verlängerung statt unthunlicher; 
Diphthongierung /f'f/eo /<?rfü , fmQjvuio^mL f(UQzv()Oficti. ^ 

In eben solcher Art übt nun auch das Franzcesische 
die Angleichung betonter Sylbeu an das t (andie Vocale 

*) dem entsprechend und damil znsainmcnbanß^eud, dass imlloch- 
deulschcn i und u eincni naclifol<>:cM(icn h odor r auch iiiclil mctir diph- 
thongisch, sondern bloss durch einen iMiltellaut an<;e;;lichen werden : 
golh. raihts alid. re/i(. thauh doh, vairwer. haurn hörn. Denn Di|thliion- 
gierun^en und Triplilhon;;ierun;;;en inilema wie gieht wier, gir Geier, 
bür Bauer gehceren bloss der Mundart einzelner Länder und Zeileu ao> 



iiSS 



bediffl es kaum) einer nachfolgenden unbetonten: letzteres 
wird diphthongierend zurückversetzt; undiphthongische 
Veriniltelung findet sich nur in der Endung omes ons om, 
die zunächst aus lat. amus hervorgegangen , dann auch 
auf Verba mit anderm Character übertragen wird : cantü' 
mus afr. chantomes chantom , afr. ufr. chantuns; und ebenso 
vendomes partomes,*) ^ 
Beispiele der Diphthongierung. Mit i: lat. varins vairs 
27, 2, 3; contrarius contraires; viüarium? viaires 7, 5, 5; area 
ital. aria, aire , adj. dcbonaircs ") 11, 4, 2 u. a. debonaire- 
ment 11, 3, 6; baccalarius baicheleirs 22, o, 2; folatium fo- 
lais; mit Vorschnllung des i (wie im deutschen tu: fül 
ßili ßule) cahallarius denarius primarius fcacarium fcutariuB 
viridarium, chevcliers dvniers premiers efchaiquiers 13, 5, 6. 
41, 3, 7. efcuiers vcryiers; laudare , prov. lauzar , los 23, 
2, 8. lofenge, lofeiKjiers; erit iert 8, 6, 10 u. a.; heri ier, 
altcrum-lteri autrier ; minißerium meneßier Eu\. 10. mtßiers ; 
tertius tiers; rßis ießes 41, 2, 5; pojßt puiß 7, 6, 9 u. a. 
puifß 11, 7, 3; morior muir (statt mur?) 10, 1, 9. 18, 3, 5; 
lotus tous , totum tout , toü tuit £ul. 20. 1, 11, 2 u. a.; 
exire ijßr, ptc. i/jTM« pl. iffuit 1, 11, 4; innodium? anuis 
annit 1, 11, 3. IG, 5. 11, 5, 6. adj. anoious 23, 4, 1. 
Mit u; diabolus diaubles 47, 4, 5; viduus ve%ts veut 1, 16, 1. 
22, 5, 5.'") 

7°. ANGLEICH L'KG DER CONSONANTEN. 

Auf sieheu Wegen haben wir franzuesische Diphthon- 
gen neu entsleheu sehn : durch Syna^resis eines Hiatus, 



*) vyl. ncuital. cantiamo vendiamo partiamo neben altital. cun- 
tamo vendemo partiwo. 

") v{;l. deputaires: Adjeclivbildungen wie ty/ii; behende vorhan' 
den ohngefähr zufrieden. 

'**) Au der erslen Stelle fordert jedoch der Reim vuis , wie nfr. 
vuidf: Vorschallung des u, oder bloss Ai^leichuug von v und i? 
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durch Tilgung eines Consonanlen und Zusammenziehung 
der sich nun berührenden Vocalo, durch vocah'sche Ver- 
tretung eines aufgegebneu Consonanten , durch lli»bung 
eines belonlen Vocals, durch Angleichung eines solchen 
an den vorhergehenden Consonanten, durch Angiei<;l)ung 
an den nachfolgenden, endlich durch übernähme des Vo- 
cals der naechsten Sylbe. In der Hälfte der Fälle giebt 
also ein Consonant den Anlafs her zu der Veränderung 
des Vocals. Nun findet aber auch die umgekehrte Wir- 
kung Statt : gewisse Vocale bedingen eine wechselnde und 
veränderte Beschaffenheit des benachbarten (Konsonanten. 
Und dabei machen sich innerhalb der zwei Lautclasseu 
dieselben Wahlverwandtschaften geltend, von denen bis- 
her schon genug die Kede gewesen. 

k Bestimmung des consonanlischen Lautes durch den 
nachfolgenden Vocal zeigt sich beim c, welches anders 
vor rt, anders vor i und dergleichen V^)calen gesprochen 
wird, und damit zusammenhangend bei t, dessen Verbin- 
dung mit tonlosem i gleichfalls ein gezischtes , nicht auf 
Italiiener Art gequetschtes c oder ein ff oder x oder / 
ergiebt : tretjan traicier , [actio faiffon, ratio raixon, potio 
poifon; vgl. oben S. 126. Mehr als dieser kurzen Erwäh- 
nung bedarf es nicht: der Unterschied ist vom Alllateiiu- 
schen ererbt. 

Einwirkung auf den nachfolgenden Consonanten, oder 
wenn man es lieber so will, Mitveränderung desselben tritt 
häufig ein bei der Hebung und dem zweiten und dritten 
Fall der Angleichung der V^ocale. Wie im Deutschen ein 
umlautendes t nicht selten auch den Consonanten der 
Sylbe verdoppelt oder verhärtet, also zugleich in beides, 
den Vocal und den Consonanten, übergeht: goih. faljan 
ühd. fellan , badi petli, fatjan fezzan, hafjan hcpphan; wie 
dieselbe Doppcläuderuug zuweilen auch im Griechischen 
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vorkommt: jnfytoyv //f/C('>i', yQceruov xnsMaMv*^* ^h^ii def- 
pleichen , aber mit bedeutsamer Einschränkung^ auf liquide 
Consonanten, namentlich auf / und n, im Allfranzoesischen. 

Beispiele verdoppelter Liquida liinter einem gehobe- 
nen Vocale : ameir aimme 2, 4, 3 (enme 6, 2,7) u.a. 
aimtnent 1, 12, 4; de^manoir (!i'<inninnc 16, 1, 4; f^mr 
iicnncnt 41, 4, 5; mencir moinnct 45, 6, 6. 

Verdoppeltes l und n hinler angeglichenem a und 
talis teils tcUle iJ7, 5, 5; malapticum , prov. malatges , mail- 
lege 23, 6, 6; certains cerlainne 16, 2, 4. 22, 3, I; humains 
kumainne 41, 2, 4. 45, 11, 5; mondnins mondainne 45, 12, 5; 
plains plainne 45, 12, 4; premerains premerainne 16, 1, 1; 
prochiens prochicnne 46, 8, 4; /rtins fainne 35, 3, 7; vilains 
vilainnc 20, 2, 6. 

Verdoppelles l zwischen angeglichenem Vocal und 
Siachfolgendem i; aliorfum aillor«; baliva baillie 7, 6, 10 
u. a. bnillir 1, 14, 4; falire faillir ; valere ralire valiens 
raillam; volnir vntUics 9, 3, 7. 43, 3, 7; oleum oilleg 21, 
7, 6 (oile 8, 2); mulier moiliiers 1, 1, 5 u. a. In confdiare y 
ronßUirr 1, 1, 3. confellier Eul. 5. melior millor 1, 10, 5 
ist zwar der vorlaulende Vocal unangegliclien , aber an 
sich schon ein i gleich dem nachlautenden. 

r 

Das Italiaenische statt den Vocal zu diphlhongiereh 
und das l zu verdoppeln schhegt letzlerem gern ein 7 vor: 
migliore mogliera oglio; und verlauscht auch ursprünglich 
schon verzwiefachte l vor nachlautendem » gegen gl: 
colligere fr. coillir, cogliere; d. h. es nimmt das i conso- 
nanh'sch umgestaltet in die Vordersylbe herüber. Ebenso 
verfährt es, und ebenso hier das Franzojsische, wo ein- 

•)- Bei liquiden Wurzeln schwanken das rrriechische und das La- 
teinische zwischen hlosser Diphthongierung oder Verlängerung des 
Vocals und blosser Verdoppelung der liq.: nrfQfo; arewo? uren^oi, 
fnitle milia, Villa vilicus. Denn DoppcWocal und Doppelconsonanl 
zugleich duldet das Sprachgeselz eigenllich nicht. 
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fachem oder doppcllem n noch ein i oder ein zu j er- 
weichtes g folj^l : beidemal wird da gn geschrieben , und 
aiifserdeni im Franzavsiscben der Vocal mit i (iiphlhongierl : 
Campania Champaigne 15, 1, 4; companim compania , ital. 
compagno compagnia , (r. compains compaignon '2'2, 2, 'S, com- 
paignic 7, 5, 9; ahd. weiJanjan guadagnare gaaignier 20, 

3, 5; Britannia Brettagna Brctaigne 15, 1, 2; refrangcre re- 
fraindre refraignoit 49, 1, 7; plangere plaindre pluignc 10, 

I, 6. 15, 2, 2; attingcre ataindre ataigne 15, 1, 9; nach 
deren Analogie auch prehendere prendre praigne 15, 2, 9. 
preigne 46, 3, 3; Matifconicnßs Mafcoignuis 17, 5, 1; ^<?/ifi- 
montarf tefmoignier 2, 12, 5 u. a. ; allongare aloignier i, 

II, 5. 35, 1, 7; rcfomniare rifognare refoignier 20, 4, 5; 
vemrc veiimf, ilal. venga, vaigne 51, 4, 2. mit undiphthon- 
giertem t conveniat cuvigne 30, 2, 6. fubveniat fovigne 25, 

4, 1 ; lufciniola roifignors. Die neuere Aussprache fafst 
diese gn und gl und so auch jene franzoesischen ill als 
und Ij auf; ja schon im zwölften dreizehnten Jahrhundert 
hat man die Laute so umgestellt und umgestaltet , da die 
rahd. Dichter ßritanje Schampanje udgl. wiedergeben. Den- 
noch mufs der ursprüngliche Platz des (iaumenlautes der ge- 
wesen sein, den ihm die altübliche Schreibung anweist. Da 
aber ist^ wie nasales n, also mit Augleichung der Consonati- 
ten gn wie ngn gesprochen worden. Denn auch vor altlateini- 
schem gn, das jezo zwar den Italiaenern und Franzosen gleich- 
falls wie nj lautet, den Römern aber wie ngn gelautet bat *), 



' *) Man findet auf Inschriflen /Tfjgfntim. Hier also ül)erlragen die 
Rocmer das abieilende n zugleich auch in die Wurzel, wie das 
. die Griechen rcgelrechl bei schwachen Vcrbalbildungcn Ihun: 
Xftneiv Imnavfiv; während die Gothen dieses rerbale n nur in der 
Ableitung, die Rcenier es nur in der Wurzel haben: goth. lifnan, 
lat. linquere. Lifnan ist im Gang der cunsonanlischen Angleichung 
was im Gange der vocalischen ahd. fali, ii/unaveiv was faili , lin- 
quere endlich was unser feil, , . . 
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kommen eben jene nasalen Lautannf1eifehtinj»ert vor/ öfjf- 
nellus aignials 48, 1, 7 u. a. ; dignare doignier 27, 5, 6. 
daigne 15, 2, 4-. doigne 52, 1, 4. doignies 29, 5, 4; inßgnare 
enßgnier enfaigne 24, 3, 2 fg^^ Und was den vollen Ent- 
scheid giebt, mehr als einmal isl wirklich ein ganz ausge- 
schriebenes ngn tu lesen : ingenlare engingnier 37, 2, 4 ; gran- 
dior graindrc gringnor 2, 6, 5. ingrandiare engringnirr kCi, 2, 2; 
veniendo altital. vengnendo; fenior fengnore. Im Allilalijcni- 
schen dieselbe Häufung und Angleichung zuweilen auch 
bei der andern liquida: talglia melglio pUgliare volglia udgl. 

^ 

8°. FLEXION OER NOMI.NA. ' «^ 

Das jezige Franzoesisch kennt nur noch in der Flexion 
der persoDulichen Fürwörter einen dürftigen Casusunter- 
schied ; sonst jedoch decliniert es nomina und prononiina 
blofs so weit, dafs der Wechsel von Geschlecht und Zahl be- 
zeichnet ist, nicht aber auch der Wechsel des sjnlactischen 
Verhältnisses: als Subject und als Pr.Tcdicat wie als Object 
und in jeder andern Abhängigkeit haben die Worte gleich- 
mxfsig dieselbe oder auch gleichmiefsig gar keine Endung. 
Und zwar gilt mit einer Vertauschung und Verarmung die 
innerhalb des Deutschen schon um manches Jahrhundert 
früher begonnen hat *) die eigentlich nur accusativische 
Form jezt auch mit für den Noniinativus : nicht blofs die 
emphatischen moi und toi für je und tu beruhen auf lat. 
me und te wie foi auf fe: auch mon ton fort, pl. mes tes 
fes heifsen ihren Lauten gemtefs ursprünglich nur s. v. a. 

meum tmtmfuum, meos tuos fuos; und so hat überhaupt, 
^» 

*) golh. nom. dags , acc. dag: ahd. u. s. f. beidemal tak. So 
jedocti nur bei Substaiiliven : Adjecliva unterscheiden die Casus 
jezt noch wie im Gothischen : hails hailana, heiler heilen. Noch 
früher haben Griechen und Ruemer den Accusativ statt des Nomi- 
nativus gesetzt, wenn sie den acc. c. inf. auch im Sinne des Sub- 
jecls gebrauchen. • ^, »- • • . •». 



rail Ausscblufü allein der weiblichen Wuitc auf stummes e, 
die neufranzoßsische Form der Substanliva ^ie der Adjecliva 
vormals nur zur Bezeicbniin^' des Objecles gedient und zur 
Umschreibung des genilivischen und des daliviscben Ver- 
hällnisseSy als iNominaliv des Subjects und des Prscdicates 
aber nicht. Denn das AltiVanzoosische , schon wie es in 
den Eiden von Slralsburg vor uns liegt, und wie von all ^ 
seinen Schwestersprachen nur noch die Provenzalische ver- 
fahren ist, bekleidest den nom. sg. aller männlichen und 
neutralen und aller nicht auf stummes e auslautenden 
weiblichen Worte mit einem s, und ebenso den acc. plu- 
ralis; der acc. sg. und der nom. pl. haben diels Flexions- 
zeichen nicht; Genitiv und Dativ aber werden mit dem 
Accusativ und einer Pra;posilion , zuweilen auch ohne 
diese mit dem blufsen Accusativ, nun also der Form 
für Jegliches Abhängigkeilsverhällniss, ausgedrückt.*) Das 
beifst : aus der Verwirrung des untergehenden Lateins 
heraus hat die Sprache mit einem eutschlofseuen Grille, ^ 
der 2u den grofsartigsten Ereignissen des grammatischen 
Theiles der Geschiebte gebeert, fast all ihre nomina unter 
die einfache und nun noch mehr vereinfachte Kegel der 
zweiten lateinischen Declinatiou gerettet und geordnet *') : 
denn die zwei s beruhen auf us und o j , und auch die 
lateinische Endung der zwei andern Casus, obschon fast 

1. ' ? • 

vA*^ Accusative der ieUleren Art kommen zumal vou Eigennamen 
und dem ähnlichen Substantiven vor. Den gcnilivischcn Bezug 
scheint man anfänglich durch eine einschaltende Yoranstellung 
gesichert zu haben : pro deo aviur Eid v. Slrassb. ; Ii deo inimi 
Eul. 3; lo deo meneßier Eul. 10; noch en mon peire vergier 5, 3. 
7, 4. Spailerhin gilt auch hier die gewohnte Nachstellung regierter 
Worte: 1, 1, 3. 6, 2. 12, 1. 13, 2. 3, 3. 4. 13, 6, 6. 21, 6, 6. ' 
35, 6, 1. 47, 3, 9. 50, 4, 1 u. a. Dativische Accusative sind selt- 
oer: Üeis|>icle 1, 5, 2. 2, 2, 4. 

' **) Auf eben diesen Weg kam auch das Allilaliaenischc , indem 
es dtuß conßil genus iu dogio con/olo genero ilberlrug. ii 
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immer apocopiert, ist doch nicht spurlos vedoren f^ejjarii- 
gen : acc. sg. illum lon^ lundemain IG, 3, (oder loude- 
main?) ; meum, mcon Eide v. Strafsb. mon; amicus amis, 
amicum amin 2, 11 , 3 u. a.; inimicum ariemin kk-, 1, 0; 
mundm mons 23, 3, 4 u. a. mundum monde 10, 6, 3. 45, 
i, 5 (neben mont 23, 7, 4 u. a.); iufans enfrs, infantcm 
anfantv: en manfante s. v. a. me infante 15, 4, 2 (vgl. wei- 
ter unten); fpiritu^ cfperis, fpiiituni rfperite 45, 9, 7; noni. 
pl. mei mi 49, 3, 2; /ai 2, 2, 4; duo </<*i 35, 8, 3. ambo- 
duo ilal. ambedui, andt^i 1, 11, 2; toti tuit £ul. 2G. 1, 11,2 
u. a.; cxuti (für exiti) ijfuit 1, 11, 4. ^ 

Besonders nachdrücklich in Ohr und Auge fallend ist 
der llnlerschied der Casus, wenn der Schlufsconsonanl des 
Wortes vor dem lleclierenden « verschleift und nur in den 
Formen ohne 8 belafsen wird: dus duc 1, 1, 2. 2, 2 fgg. 
21, 7, 1 ; frans franc; Girairs Girairt 2, 1, 2. 0 fgg.; grans 
grant ; furdus xors xort 37, 1 ; caput chies chief ; gravis gries 
grief ; davis cleis cleif; vis enteiitis joUs penjh, vif ententif 
jolif penfif ; Ions lonc ; avris gentis , avril gentil; haus haut; 
-atus atum, -eis eit; -las tatem, teis teil; drois droit; tous 
tout u. s. f. Noch mehr, wenn zugleich die Vocaiisierung 
oder den lateinischen Grundformen gemfefs auch der Ac- 
cent oder gar die Zahl der Sylben wechselt und auf und 
ab gehl: mcus meos Eid v. Strafsb. mcs 1, 1, 4 u. a. , vuuin 
meon mon, mei mi , meos mes ; ebenso tes ton tui tcs, fes 
fonfuifes; duo duos, dui dorn 31, 2, 3. 35, G, G; infai^ 
ififäntem infdntes, 6nfcs 52, 4, 2. enfänt 3G, 5, 6. n. pl. 
38, 2, 1. acc. pl. enfäns 38, 4, 5; Hugo /lugönem, Ugues 
Ugön 1, 1, 4. 9, 3 fgg.; comes cuens coens 1, G, 4. 8, 1. 
conte 17, 5, 2. 5. 35, 8, 1. n. pl. 21, 7, 1; baro bers 50, 
5, 1. n. pl. bar6n 22, 2, 1. acc. pl. bardns 37, 4, 4; com- 
panio oder companius , compäns 27, G, 9, compaignön 22, 2, 3. 
acc. pl. compaignöns 22, G, 1. 

Das Neufranzoisische hat hier und überall schon für 
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■den NomtfiattT die «imI Mols aoevsathriseben ^onnea : dkte 

im Sinne von Slubencamerad p^ebrauoht , wenn es mit 
allni)iiiiiiali\ ixlicrii s fis ('hinies und Ilugues, (tn- 
aelre traiire corsaire dädimce populace sagt (anlecSf/nr fräditor 
ifmdi^ MieäHo pafiMHo) ; niehi ia sonst ttUidier W«lMa 
€MBff&ik itmtmr ikiiife»^^ fMKmf^ 

1, 10): so siful (las eben nur vercinzelli' ATiti(|nil;i Icn, 
und noch dazu missbrauciilo : Nominalivfot aiett , aber ohne 
Wf ¥i)fBien lirft s, die aber auch Act usative sein dürfen; 
naad' Wktgiü und Ütfdiry 'NoiaiBatW tiiid AceHaatitj -i^^ 
'W&f^xt tttr swei 'Teisekiedene feigentoanilgiK. ^WeHera' ^Blit- 
Spi^l^e der Art unten bpi deii Compai^iTen/)' - 
" Der Vorzu? den in dii scr Keziebun^^ das AU- 

franzoDsisrbe vor dem neueren hat, i»i unläugbar : diese 
^«ndetbarfceit der einzelnen Worte tttnnebrt den 
Dmr'd^r Rede; giebt auf «finfashsfie W^istf d<sm AttMi*Mjfc 
«estiiiiintlieit, hnS' begfOiistillrt iMffliit ein* freieres YMiVhiü 
in Bau und iiildiinc»^ der Sätze. J)enn dafs im Altfr. In- 
versionen nach deulsciier Art noch gaii/. »eläufii,' >in(l, dafs 
'die pronominale Bezeicbnung des Subjectes bäuhg genug 
{fam uirterbleitM, diefs M^d amdres dem ahnüeiteai»Hilbit 
doch ninr daher^ dafs die Spfacbe imch nitebt'so gedcathtj^ 
ist hlofs durc^h die Slellung dei» Worte -^U teigeti^ wtüdlÄ 
reiri^Mrnd sim nnd wciclu's imitMl, und dafs .>(e nicht schon 
im Dechnieren sich an einen Aufwand btois ausLÜiarer 
WöHer hat gewttfaneu mfiCBen. ' 

*} J^df^i.ii4i^.;^af A^^ nom. ßn^l^^t^. ßn: 

deimWliat att Wort aus dem deutsch^njriw; das Nfr. setzt hoidp- 
ntai /ens: deno es denkt sich tta Ürsprüng das lat. J*»^. Pafum 
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Mijttlei |«||ei^4»B^^ feines firadeii G^emümB f de» XJfl^f 
jeet»> yt 4m)Ii aickt iilofii iiMifraiimH»e|i4 i«i,d«r 
m Bit B v.8fMgwh» ist ^ tiui> m9lkAG}am, W^§pn .«•fligst««f 

angebahnt. Schon da konimcD, meist zwar nur als Un- 
getiauigkeil uiid durnvii V eiwecliM'liiii^ , .Noriiiiialive siug. 
vor ohne s: amor 7, 1, 1. 9, 1, 2. 12, 3, 4. 1^, 1, 1. 3, 5; 

MMt i7, 6^ tO; fo(/f9iMr S^, i» 1 ^Jbom SB». 6» 7% 41, fh U 
1, a. Aofi Sfi, I , 7 lind immeff M ittd ün in 

dem ah::eschlilliuM rn [)i i>auininalen Sinne *i: in substanti'* 
fwcbeai sonst auck hom 13, 3 u. a. om i8, 1, 8. acc. 
§9"« Aomr ' 4 u« a.^Amn il, 1,3. n. jd* Aom« ^» 1* 
it^ fferoer Momuialiva plür« nal «mm«. 14t» 

31, l^lr^ciMVMf 23, 5^ 1; 9«iM ai^ 8* 3. >d7, 1, i;,.fM« 
1, lü, 7; nuis 20, 4-, !.**)• Und schon da zuweilen Accu^ 
sative perscenliciier Füi wöiler im Sinn In r vorgehobener 
Kimunaiive: moi 4<8, 5, 7. Ja sogar, wüs nicht einnud« 
aenfriaMwiBoli ftbiinliOTit^i^iMMi ;do4ii äm. Uirnm^ Wiwste m 

imtder BBdmf'«: MMtw-iO, 1, U ouMMilfitti 3, 4, 3; mtir 

43, i, 3; rieng 4. l, 3 1^^^^ u. a.'") (iaiiz vuiiSÜgJiLli aber 
kommt hier iu lietrachl dafs von gewiüseu AVorteii d(?r 
A«ei|Mliiw^ugenscheinlich einmal die .ai|l«ige^J!#r|ia 
«etdttv daftr^dift vAinifialka jHiil'-üiiki lMgD«Mi i|iid wal aui 
ikn^ teld wü l»kiOT^^ JwM ndt .grafimfe ^VarMamf». 
hUmar «lier^olina Berftei»lchligung der laU»nisc)i«n Fom^ 
untersrliK^de, aucii eiue^i ^omilJativ gemacht bat. Mit 



's'^ OM ({oft, schon im Stra^shiir^jer F.ifl, 

*•) Den Anraag lU dieser Ab\Aeictiiiii;: in(e-eii die weiblicbea 
Worte fj[einaeiit haben : sie siinunhMi »iann hesser tn ihrer a^^e^Hl* 
vischen Bek leithnii,' . die von Ueebb ^> (';:eu aui' es iiiisi^icug;. 

In lon(iii Luugiiiu« 20j^>^ 7. 4^,4«jJ» ißt ein laie|jii«€ber 
Eigen name iuüexibel orstarxU , , ,j 

(11) 
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> keioer Veränderung bei den weiblichen StibataDtiven uad 

Adjectiven auf stiiimiie» €. dere?) IMinaüs vmii jnh<nr^4<l> 
NüilMMlIf 'Wie in ifeeiMtÜv mit «a^ d* ii» «mii^ or^ d#r 
A Og > sl ii tfm tdta^/^ig»*^^ebiidt«t wordeik gflhnnoi grumHiit 
ssrttfer^st^ d(a«^¥erfAlir««i bm solchen Werten wie-fMi^sB««* 
lulijl. riftts miem abifnies oriuß nrncfluine couf turne, wo den 
lateHUi>ch(Mi Acciwativen yrenjionem rm inemh abyj^u^ 4tifirp 
g/ißMwi oilimritudiMm confuetudinenh ohne volare« ein «-^o^bMt 
^ izs^a- (prov. iiaLh' cüßmma) botgef^ebea i$tt öiumU ilv am 
all Noririftative geUeiK ^y^ Au€ dei&> gleicbea Weg^ 
die Mundart unserer Handschrift zu amin d. h. amicum den 
neuen noni. amins itiehen aniicus ainis) , unJ eiic^uiio ist 
im 1*1 o Venz aliiicfaeii viTf/cna ffti'j virgineni, im Itaii^enischei^ 
fpeme ä^s fpMi^, und sind mit weiterer VergleiciiBOg« di% 
Di^h<M^d«ul8eheif und neugriechiftciieH Itlominfttive/ i7dUte 
Btu^^m- ^M^f^n Kolben ■ Raeken , ^tii^K'^vus^ yiycewmg TiuTS^ag 
urTPoa ^rycnfod aus deu enlsprechüudeii allen Aciuisa- 
Uven hervur^egaiigen. ^ ^.ai -t^^i-i. 

Noch sin(i viererlei Formen übrig die mcht UtttoK.iellfn^ 
eiiifachett Mofo^' auf dem t «^enihendea -Uiterachied, f|HMü 
^ '-^Dle NeMra^folgeD oäcb aiigemem roni9fiiflcb0ri Aefal» 
f|f»if»d«i»maiinlichen Worten. Nur stibslanliviscb gebrauchte 
^Seulra von Adjectiven aeiiiacii Uas ijf»\vi>liiiie 6 nicki 4iu;4 
tQut 1, 0, ü. 15,5. Ein Cberresl dtiiC lateinischen Flexion*. 
' ^ f«ni6F4er' Vooaliv. iJierdiiigg aeift^Aueb dieser bivfiy 
genag dai nörninatiTiacbe t: nicht blola 4ev»^ »ach qnm^ 
2; i^ow .amif 4^, 1. «mtiif 4, \, G. 49, \, \%. 

udj^l. Aber iiamu yiei sehner sind Heispiele wo es lehU, 
>^ o iiiiLbiii die laleinix lic (n unUlot ni dieses Casus, eben 
wieder nach zweiter Ilecliiiation , eine sprete Nachwirkung 
erbt: ämh Girairt % 4, 1, 5, 1. biaul fire 52, 5", S^ aogtr 
deu 49^ k., ^. Sq ittAg aitcb i|i der Verbindung 'i^cui»«^^^^^ 

mm f ^i"^ 

•) So will! iiiirli das n»hd. requianz aul cia fr. reqwens d. h. 
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11, 9, 5 u. a. der nom. dame für dans (dominus) veranlafst 
sein durch den ffeläiiüjjfcii voc. dumine dcua, 

Sod aun der Nuiuiiialivus von Cotiiparaliveii in tor. 
Dieser uulerscheidet sich vom Accusalivus wohl durch 
Acceut und Vocalisici ung : grdndior granäiörem , gräindre 
16, 3, 4. gringnör 2, 6, 5 u. a. ; melior meliörem, tnüedre. 
5, 3, 3. 41, 2, 5. millOr 1, 10, 5 u. a.; minor minuri'm, 
moindre meiwr :23, 2, 5.*) Und so auch vom Neutrum das 
zugleich Adverhium ist: melius mutls 1, 14-, 5 u. a. mials 
11, 12, 9; minus tfMins 21, 4, 5. Aber das {,^ewohnle Kenn- 
zeichen pÜegl der Nominativ uichl zu erhallen; nur pejor 
heifst 40, 3, 1 pires (acc. peor, neulr. adv. picc 32, 1, 10. 
Zeitw. empirvlr inpejorarc 38, 1, 1. 45, ü, 3); fenior als 
Titel d. h. als Substantiv gefal'st, fendra Eid v. Stralsb. 
ßrc") 21, 3, 4. 29, (i, 7. 45, C, 7. 50, 2, 7. voc. 1, 7, 5. 
14,2. 15, 1. 52, 5, 2. und auch ßres nom. 1, 14, 1. 22, 4, 2. 
voc. 26, 1, 1. 43, 3, 1. acc. ßgnor 1, 3, 4 u. a. nom. pl. 
7, 1, 4. voc. 26, 2, 7. acc. ßgnor» 37, 3, 3. Woher jener 
Mangel des s, da doch die Substaiiliva auf or der Kegel 
folgen? Der Anlafs dürfte ein doppeller sein. Einmal die 
Analogie andrer gleichfalls auf re, ursprünglich auf er aus- 
lautenden Worte, die zuweilen nach dem Vorbild des 
Lateinischen auch ihren Nominativ ohne Zeichen bilden : 
fraler freire 1, 5, 1 ; voftre 10, 3, 1 (voßres 6). 11, 4, 4 fgg. 
28, 5, 7.***) Und dann wohl auch Einwirkung des all- 

') Auch im Ncufranzccsischcn moindre und mineur und ebenso 
maire und majeur neben einander, aber nicht mehr als verschie- 
dene Casus, sondern jczl als verschiedene Worte, und maire 
moindre auch als Accusaliv, majeur mineur auch als Nominativus; 
meilleur und pire bloss noch iu dieser dort accusativischeu , hier 
nominalivischen Form. 

**) Mefjire ist dieselbe verschleifende Kürzung des nom. meos 
fendra wie monfieur des acc. meon fignor. 

'") Die proclitische Abkürzung unterscheidet nom. vos 4, 4, 2. 
32, 2, 3. und acc. vo 1, 10, 4. ü, 3, 7. 30, 3, 4 u. a. 

(11-) 



t<4 

deutochM QtlinM^s Comparalh« Mhwaeli' m 

also auf goth. minniza zu sagüu uüd auf ahd. miuuirOf 
Dickt etwa nach nhd. An miimtrer wie mittlerer. Ebenso 
Htm «tteh moindre, nicht moiiulm; waere uof nun gath.' 
SuperiaiiTM fimifim dar GonparatiT eHialtea/ er wftrd« 
ßmxa lauten imi akd. /Mrv» fff /mtM* im iltasten 
Französisch fendra, Deutsche Miteinwirkung wenigstens 
erschtiiiil um so aiinehnibarer , da selbst die re«jelrechte 
Flexion mit ihrer Ausdehnung des $ auf allerlei Worte di& 
kn L a 4ei a M o ban Ima aolebes kemieD^ ^oe imrwandUehafi^ 
Kcbi^ Seileabaiialiaag zar gothisdhaa DeettnalMMuaii 
ratbea aufteilte. 

Endlich belegen auch uosre Lieder einige stehn ga- 
bhehene Genitive piur. : pafckorum pafcor kl, 1, 3 mit ds 
construiert, und vavefün 2, 2, & aus vajfiu vajforum ehenso^ 
als £ia .flaxibl«a Wert bervargagaaifen wia l«r, aec. pl. 
Ion 15» 1^ 3 au« lat, ilk^wn: idas deuts«^ «Ar and übav^ 
kaopt alle BesitzförwHrter sind alchl andara «nUtaDdea» 
nur meistern» nicht &q augea^lig. • - ■ 
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IV. 

fei mir vergönnt , auf St gnmmailmck^n Erörterungen 

des Yongeo Abschnitts einige litterariiiäloiisciiti fulgeii zu 
Msen. 

Die nationale Dichtung der Franzosen war im xwiVUltaii 
iabrhwdert so vMt gediehen » daf» sie auf rein orgaiit- 
sfihcuD Wege neben die £^ ntio auoh die Ljtik Wtb 
jtdlen ktanen. Aber gleich bei den ersten Schritten ward 

die eigene freie EiUwickelung gestarrt: zwar die Epik 
gieag unbetuBdert vorwärts: die Lyrik jedoch baute sich 
ucht weiter am auf dem Grunde weleben der Nalioacl- 
«nd Kirebeogesang frilberer Jabrbtiiiderle gelegt batte: sie 
griff naeb Maaisen snd M iifter« dar Fremde, der Proveaee^ 
und somit eines festeren Anhalts entbehrend, zerspaltete 
sie in Kunstlied und Volkslied, in eine Lyrik der llmte, 
deren Aulaage. in einer fremden LiUeratur gelegen, und 
deren Laistuagen deai Leben 4er eignen Nation meist eot** 
Iramdet waren« und eine Lyrik der niederen Mnde, die 
im Gänsen swar bei der aitnalionalen Weise verblieb, 
aber je mehr und mehr auch der Seilenwirkuug der llof- 
poesie sich ofTnele oliiie doch mit dieser den Statidpunct 
hceberer Sitte und Bildung zu tbeilen. $o kam es dafs 
die- Lyrik der Franzosen weit surüek trat binler deren 
Epik» dafs in der altfranzcesisefaen Lttteratur das TOllere 
Gewicht der Kraft ebenso auf dem Epos rubt, wie in der 
provenzalischen, die aus eigenem Süui der Epeadichtung 
sich entseblug, auf dem iyrisehea Sange, . 
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Es waren aber naechst den Hauptmotiven der geogra- 
phischen Nachbarschaft , der gemeiBsamen Ritterfahrten im 
Dienst des Kreuzes *) und des anerkannten Vorranges der 

Provenzalen in feinerer freierer Geistesbildung^ noch man- 
cherlei andre ümsffindi» dn' ilnor F.Mik Ein^ari«,' in Fiank- 
rcich verschafften, und als er einmal gewannen war, auch 
für länger behaupten halfen, ^erhäilutsse regierender Herrn 
des Südens und des Nordens, wichtig genug fiir eine Kunst 
dte'ih^e^Fi'eund^ mi4l«e«AMVßt4iuittitl iw^m'>flmtiSn'liH€mi. 

Umstände der Art sind die Verni;i!i!un<r Eleonorens von 
Poitou mit Ludwig vir von Frankreich (1137), dann mit 
Heinrich von Anjou, Herzog der Normandie und Rcenig 
ton England (1152), d(«'flellM^^i^ S6h^riMi;1tin^ 
Lffiwenlierz in Guyenn^'K^rtfi^t #9 l^tHirrü^li^' Ktthnig- 
thum Theobalds IV Grafen vbn Champagne (1234), eiftllf^ 
die Erheirathung der Provonre durch Karl von Anjon fl5V6). 

Am Hof Eleonorens und eng mit ihr befreundet iebte 
Bemard von Ventadotir, einer der besten Meister des <pr^ 
venzaltschen MlnnegeMi!|!^ ^lti1^i^<i'^jo|r' wieder »fiiäislzte^ 
sehe S»nger an den ^nigerf i'^iiltt^lHett^^dilit Ittfe- beld 
Sprachen : sein im Kerker verfaf-^tes Lied (Nr. 22) ist auch 
provenzatisrh vorhanden; Karl von Anjon war, oh<?rhon 
den Dichtern der l^ovence verhalst, doch beliebt bei den 
franzVBsischen (36, B);^tfnd er Khi^ IÜ>Tb seibei" die Ktlttttti 
tiraf und KcBftig Tfaeol^^ld '^äffelr -Sti^hf idit (4eäiehteDr<'^^ 
«benso grofser Anzahl i»!^ seHner VoHendtmg in der ydt^ 

*) Auf diese bcKiehen sich in unsrer SammliiDg die Lieder 
Nr. 20. 21. 23. Letzteres legt Michel dem Caslcllan von Coaci 
^i: das« es jedoch von dem Herrn von Bethnnc ist zeigt cnsser 

den guten und zahlreichen Handschriften welche es diesem geben 

(ntirh das Sluftfrarlor Frag:inpnt in Motjrs Anzeiger 7, ^11) namrnt- 
lich ein Gedicht seines LandsiiiannL's ntu! Meisters Ilii-io von OisI 
das po'^oii ihn und mit wörflirliom Hoziig Regen eine Stelle dieses 
seioes Liedes gerichtet ist: s. Paris Romancero 103. ^ ""^ 
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dersten Reihe der allfranzoesischen Lyriker: eines dersel- 
ben bei uns Nr. 25, und Nr. 26 ein an ihn jiferirhtetes. 
Schon früher, vielleicht als Gast Blankens von Navana, 
der Miilter Theobalds, war ein Troubadour an» Hof (Irr 
Champagne j^ewoson , Richard von Barbezieux : zum we- 
nigsten ist eines seiner Lieder der (iriuiinn von Champagne 
zugeeignet. Und recht als Zeichen vom Vordringen der 
provenzalischen Lyrik hat sich eben diefs CetJiclit sogar 
bis in unser franzopsisches Liedv^buch hinein verloren 
(Nr. 19), nur manniufach entslelll und mildem onricliligen 
Namen Folqtiels von Marseille.*) [eh gebe es noch einmal 
in der echteren Form die es bei Raynouard hat (3, 455 fg.). 

Tuff demnndon qnU'n derenfjvd' nninrs Y' ' ' 
et ieii a fofz dirai ne In vertat: ^ 
tot en aiffi cum lo folefs d'effat ^ -wiirwnA X 
quo per totz Joes moßra Jas refplandors '^ >t*^'" 
e 'l fer rai f'en cofgar, tot eyffamen ' - 
o fai amors ; e qvant a tot fercnfy ^^fil*^ ' 
e non troha ren qne ßa a fori f/rat, * ' 

torna f'en lai dort moc premeiramen. 

Quar Jens e pretz, lorgueza e valors, ^^ 
e tug bon pretz ki eron ajußat ' ^^"^ 

ah fin' amor per far fa rnlunfat, 
et era y joys, dompnryars et fionors;^ <>*f^»»t 
tot afrefß cum lo fatcx qui diffen ^ 
ras Jon auzel/i quan Fa ßfhremontat, 
difßndia ab douz' humilitat "^5^ ^ ' 

amors en fetha qu'amaron teyalmen: ^ ** 

Amors o fai , fi am lo bos auftofi^^^ ' ' 
qne per talan no f nwn ni no f deshat, 
enans aten tro qu'om l'aya gifat, 



*) Forlief de Merfaille f'orpoinlevin d. h. for poitevin auf Poile- 
Tinisch, iii der Sprache >on Poilou. . • -. <» ' 
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pueis vaP e pren fan auzelh quan fe$ for$; 
e ftn* amor$ aijfi guarda et aten 
jove dompna ab enteira beutat 
' i ^ on tug Ii ben del mon Jon affemblat] l -.intfif. 
" e no y falh ges amors, f'aital la pren. 
4. - ' E per aiffo vuelh fnffrir mas dolor 8, i''«t«|fNi 
' quar per fufrir Jon rnanh ric joy donat, . • 'n^^ff^jt^ 
' : ^ e per fufrir Jon manh tort esmendaty wjU.t»»-!»*»!!!!' 

v. c per fufrir vens horn lauzenjadors , \^t>:rt> 4f|| 
».•i' qu' Ovidis difz en un libre, e no i men, iit 
►..f»; que per fufrir a hom d'arnor fori grat, «,'»^'4 «mw^oI? 
e per fufrir fon manht paubre montat; . «q 

doncx fufrirai Iro que trop chauzimen. ■ . ; • 
E doncs, dona, pm que gaugz e vabrs ^ ^. - 
f'acordon fug en la roffra beutat, , . ,^ • i, 

que no y meletz un pauc de pietat .\„ ^ .>^^ 
ah que vi feffetz al mieu maltrag fecors! i« ^ > .> 
qu'aiffi cum felh qu'el fuec d'ifern fesprerkf^ ^ 
e tnor de fei fes joy e fes clardat, ^ 
V08 clam merce, quar tem n'aiatz peccal, 
ß m'at/fizetz, pus res no uh mi defcn. • • 

Pros comteffa e gaia, a pretz valen, ^ 
que Canpanes avetz enluminat, r-m ' ' 

volgra faupfetz l'amor e l'aniiffat ' r 

que US port, car lays tan mal mon cor dolen. •; 

Belh Paradis, tug Ii dotze regnat ^^^^ v«. 

aurion pro de roftr' effenhamen. . ^K;^ 
Noch tindel sich in uiisrer Haiulschrifl ein KaMiig von 
Aragon als MillialUM* eines «irelheillen Spieles (oben S. 89): 
wahrscheinlich Peler ii, — 1213, der auch mit Gui- 

raut von Borneii , aber mit diesem auf Provenzalisch , 
eine Tenzone gewechselt bat, imd den noch andre Trou- 
badoure nicht hoch genug /u preisen wifsen. liier also 
Rückwirkung b'rankreichs in das Gebiet der proven/alischen 
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Sprache; auch Amalrich yon Creon, GherdoQ von Croi- 
sille nod Robert von Mauvoisin dichteten franzoesisch, 
wennschon sie den Namen nach in der Guyenne, im 
Limousin, in der riascogne daheim waren, »i ^M^vAt^^W» 
^* Die KunsllMik dor Franzosen war jedoch nur ein 
falber dürftiger Wiederschein des provenzalischen Urbil- 
des. Gleich das Gebiet ihrer Stoffe schränkte sie noch 
um vieles enger ein, als schon hier geschah, und ver- 
tauschte noch durchgängiger die Emptindung gegen die 
Reflexion, die Sprache des llerzeos gegen Kühle Dialectik. 
Nur seilen Sirvenlesc : sie hätten zu unhcelisch ins Le- 
ben eingeschnitten; hcechstens im Dienst der Kirche und 
des Kreuzes oder einer allgemeineren Moral mochte man 
sich deren gestatten (Nr. 20. '2i und 37. 38) ; häufiger der 
gefahrlose Worlslreit des gelheilten Spieles (35); zumeist 
aber waren es Minnelieder die man dichtete. Und diesen, 
welcher besondern Abart wieder sie geliGßren luüBgen, fehlt 
fast allen der lebendig anschauliche Bezug auf die Person 
des Sängers und die der Besungenen , so dafs ich nicht 
weifs ob es überall mehr als eine blofse Redensari ist, 
wenn nach proveiizalischem Gebrauch dem Liede (wohl 
zu merken, dem Liede, nicht einer überbringenden Per- 
son) befohlen wird zur Geliebten hinzugehu (12, 5. 13, (i) 
und wenn der Dichter Scheu trapgt den Namen derselben 
auszusprechen (30, 3. 31, 5). Ein Minnelied nennt ihn 
(Nr. 34) wie es auch einen Boten nenn! den die (leliebte 
soll singen lafsen: eigen dafs dicfs zuglei(!h ein Gedicht 
voll Poesie ist. Auch die üblichen Aiifangsworte vom Wet- 
ter, von Winter Lenz und Nachtigall (12. 13. U. 30. 33) 
erscheinen meist nur als Nothbehelf und eben üblich*); 

i ') Ein Franzose seihst rü<7t diese Ärmlichkeit, Kocnig Theobald in 
einer bokannfcn Stelle; nach nnsrer llnndschrifl FucUe ne flour ne 
ualt riens en vhantant. ke per defauTe feii fplujt de rinwier. et por 
faire Jblaif uHainue ijent. ke lof mauaij' mof font Journt abaier. 
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mir Ein Lied unserer Sammlung (15) weifs diesen Anfang 
oiigtirelt und <;ch(Kn zu wenden , indem es eine Empfindung 
-daran kfiftpft die liberhaupt eharaet«ri«tiich ist för die-^alt- 
franzeßsische Poesie , und jedesoial wo- sie «loh ftolserl das 
Gepraege der Wahrhaftigkeit (raegt, die Emfifindung der 
Heirtialsiiebp (12, 1. 18, 1. 2). Und dennoch ans dem 
Mund der Kitler keine Sirventese wie des Provenzalen 
Bertraad von Born» Wohl traf Blondel den SioH seiner Kuast- 
genofsen i wenM er nur drei Freudesw^ge au «ennen wvlf td» 
Liebe Milde und' hoffisehe Rede (de la Boi*de % 171 fg.) : 

A la joie ajmrtiertt 

(Vamer imdi fitument, ' - - 

et quant U Uem en vient 

ä donmn kargemmA; 

ene&r pht9 i comient 

ptnrter e&rtoifemepU^.' 

qui res Irois voies tienJt 

ja n'ira maiement 

Wie im Gehait so erscheint auoh von deiten der aietri- 
sehen Form die KunsUyrik-der Franzoseft, allgemeitt. ge- 
nommen, nur als dörAige Nachbilduirg : aber das Ahhlfai- 

gigkeitsverhMltniss tritt hier, wo es blofs Äufserlicbkeiten 
gilt, besonders denifich hervor. GediclUe di » irgendwie 
eine ernstere wüidevollere Haltung ansprechen bewegen 
sich wie bei den Pitmiicalen in jambiAshen DeeasjUaben; 
andern ist eine llisebttag körxerer Verse gestattet, womit 
auch die Franxosen gern eisen geregelten Wechsel des 
jambiscbeu und des trocU;cischeu Rhythmus verbinden. So 
im 15 IJede sind je die 5 und die 6 Zeile, im 18 die 2. 
k* (i. 8y im 32 die 5 bis zur 11 im 4*i die 5 bis zur 8 
trochseisch ; im 33 je die 10 **) » im 34 die 10 und il, 

') 32, 1, 11 statt laiffiee zu leseu \a\ffu. 
*') 33, 1, 9 m4« illr wi/c. 
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im 39 die 5 und 6, im VO die 2. 4. 6. 8. 12*jnmbiscb *); 
die übri<ren aber dort Jciuibisch , bier trucba;iscb. « 

Die Prüvenzaleii lieben es, wie die ersle Slropbe eines 
Gedicbtes gereimt worden, an den enlspreclienden Stellen 
aller folgenden die gleicben Reime sieb isviderbolon zu 
iafsen; aucb den Franzosen ist die Durchreiniung nicbt 
fremd: Beispiele Nr. 2. 9. 30. 35. 30. 38. 39. 40. 41. 43. 
47; in Nr. "27 veranlafst die eigenthiimlicbe Verlu^llnng 
der Slropben einen gleit'bniiefsig f<uigebenden Weebsel 
iu der Anordnung der durebgefülirlen Reime. Aber, sei 
nun Mangel an Kunsllleifs oder Armutb der SpraclM^ 
Schuld daran, bäufig gilt der Einklang der Slropben nur 
im drofsen und (janzen, während er stellenweis durcb 
den Eintritt abweiehender Reime wieder aufgeboben wird : 
80 Nr. 7. 14. 20. 34. Und auf diesem Wege noeb weiter 
gegangen, wird den Franzosen grade das zum Tjebraucb 
und zur Regel, was bei den Provenzalen nur als seltnere 
Ausnahme vorkommt , dafs nxmlii'h die einzelnen Strophen 
jede ihr Reimsvstem für sich haben , die Lbei einslimmung 
also nur in der gleichen Gliederung und dem gleichen 
Gesclilecbt sonst ungleicher Reime beruht.**) 

Rei solcher Enirernung von den provenzalischen Mustern 
empfahl es sich um so mehr^ doch eine andre Kunst der- 
selben nachzuahmen, die Anreibung und Verkettung der 
Strophen durch allerlei Mittel des Salzbaus und des Reimes. 
Es kehrt z. R. von System zu System in je einer Zeile 
derselbe Reim zurück: Nr. 4; oder es wird die Scblnfs- 
zeile jeder Strophe gebunden mit der Anfangszeile der 
ncnBchslfolgenden : Nr. 24; oder gar, mehr oder weniger 

•) 49, 1, 11 tai zu strcirhcn ; 3, 10 et für eile zu losen. 
*•) In Nr. 50, freilirh einem volltsroa'ssio[cn Liede, ändert sich 
augser dem Laut aucti das Gesctileclit der Reime : Str. 1 liat nur 
mlinnlirtie, Str. 2 weihliche und männliche, Str. 3 mäniilirhe und 
weihliche, Str. 4 nur weihliche, Sir. 5 wie 3. , 
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wörtlich, ganz oder tbeüweise, von derselben aufgenom- 
men und widerholt: Nr< 27. 30/) Dergleichen eignete 
mair sich uiki so lieber an und hielt es fest, als nun, wo 
die SCroplien übrigens ganz ans einander giengen/es dop* 

pelt gut und nolhwendig war der Erinnerung des Vor- 
trageuden nacbziih«lfen und die Erhallung des Liedes in 
der rechten Zahl und Folge der Strophen und der Verse 
au sichern. Unverkennbar ist ja nur diefs der wirtKende 
Grund, wenn sogar in sonst ansprucblosen epischen G»- 
dichten dieselben oder dem fthnlieh^ Kfinste vorkommen, 
wenn z. R. auch in der proven/alischen Albigenserehronik 
Schhjfs und Anfau^^ je zweier Ai»sühnil!e diirrh Woitwider- 
holung verkettet sind , und im Roman von Hertha je der 
awette Absatz den Kekn des ersten, blofs mit Veränderung 
In das weibliehe Geschlecht, wieder aufnimmt/*) - 

Bin Spiel von elgenthtlmlichem Beiz , das dlis Proven- 
zalen öfters geübt haben, ist der grammalische Ueim , die 
reimende Abwandelung eines Wortes durch verschiedene 
<£V>rmen der Flexion und der Ableitung. So nun' auch die 
Franzosen ; Nr. 9B und dem thnUch 33, 3b 4, wo oitslmd 
mfe, die männliche - und die weibliche Form dieser Ad^ 
jectivsylbe sich verschrfinken. • . 

NhdcIisI dem rülti t iuitüi lieiiiie, der die gleichen Laute, 
aber in aaderm Wortfiino widerholl, haben sich die Pro- 
venzalen ohne Bedehken auch den gleichen Reim gestattet, 
die Wiederkehr derselben Laute in derselben Bedeutung: 



*) Ausonius heil in seinem Tcchnopaeg^oion (Idyll. 12) ein Ge- 
dicht von 16 Hcxamelcrn , deren jeder mil dem einsylbigcn Schlu'^s- 
wortc de«; vorhergehenden he^innl, der letite aber mit dem An- 
faogsworte dos erslon scliliessl : 

Res hoininHin frayiles alit et regit et perimit fors, 
Fors duhid (Plcrnutiiq\t9 (ultins, quam blanda fovi'f fpcs u. s, f. 
••) Ab\> cichiinjren die aul Verderhniss od^r M<mg<'lhaHis:keil det 
Textes limdeuten 21 bii 25. 60 fg. 77 lg. 107 ig, 122 fg. 132 fg. 
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siö durften es, da diese Armuih durch sonstige Kunst und 
FfiUe rvkUicJi Targütet ward, uad ohne solche Freilml. 
die DurehreiiPUBg «omb gaaien GedMtliCe«.jsivfir0ileQ .Yielrr 
leicht «üBKHglith geivesen wsre* |>ie ErMKosen, . die et 

in Icizteiev Ii« /i* Imiii,' sicli Itnuhlcu' uiul bequemer juiuiien, 
hältt'ii ilea giLichen Heim vermeiden küuneu: sie niucbea 
si^l^ aher nofill beqi^mer, und lafsea ib« zu. Beispiele 
f^iuig %phap. in ^^r^r J&leioen $itiBialuQg; :gieich in dem 
emlBA Gediehto eiidig«D: alle ^eilea: der xweite» 3lDOf4Mft 
%iif r?«ir, alle der rfchten auf /;njj. 

Aus (lur Uuiiliirlvci [ j('(io( Ii d*^«» sl<''* l'>'ti lleiuif's und 
Spiel des rüiireijidei) iial eine kunsUertige: Wendung 
di^.4«4kj 9i;auwpw ^genili^iiiUch iai, nocli «ise w«il»M: 
kf^^^üSsimi depi a. .g^ leoaymi^QlMa^*), «»liriekeyf, itbu. 
TOQ iwei*, und ^ dreisvlb ige II Wortes deA iifibetoiiten«Aii^ 
faii^ nach gewiihulicber Kciinail, ili<' hcidiile Sclilufssylbe 
mit dem gleichen oder dem rühreiiilci) Keime bindet: t., ß, 
wifm^i,: pdit^^ 1^!$^ Hin und: wieder liaben 

d^. Ifonyoua^hei^ Reim aueh s^oo die J^roTenyalen > '4o^ 
ehpo npr ftiii wd wieder» mad' oiemali •.. woU m|t figenlr 
lieher AbsiehU die FrasMMüa tieben^ und sncfaem. und 
liaiifrti iiin. Her Zusammenhang alif r mit dem gleichen 
un*l (l( ai lülii'eudea Ueuuc irilt besouderü klar und deuir 
li«^ darin; li4nrfi>iL>:.daiji geiegaadicl^ di^fr^ei IjLeiwiriMi. 

iHi>>tw.,#Miaiid<if idfgPWpfai waidi«»,; >aa im .fijwgvM^ 
Gl^in^ftiens, j(]oi^t^4<M»i6real^>/M> m l^igange midaiD ScMufii. 

des Kenart le nouvel, so bei uns in Nr. 11 und iS). Andre 
j^eiö^ifii' des leoin iiii>^( iicii LU;aa»j» i, il. 10, 5. 48, 6. 

$cbou,.iU',.diQji^4ii Piiiiuie haben wir die tran/u^en d4.% 
^tUtidaiibitiimeMaiwi libaripfegle^yettec hildenr «nd a^Ach^f^d» 

•) Jrnnimc oder tlorurnr , nirht Ifrininc, und von Jgi}nim(4 
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flieh «Ufr Einiges thuB sehnt es g«sehi^t das no^ ineiner- 
andern viel erhehtichern Beaiehitn||f, tn Benehuttip n«itt- 
lieh auf den Bau der Strophen und der Lieder. 

Die Provenzalen hallen der Uej;el nach entweder f^r 
keine Symmetrie des Slrophenbaiies inne oder doch eine 
freiere, leichlere, mehr nur obenhin gettende; es ist eine 
Richtung zur Dreilheiligitett vorhanden ^ und' sie ergt-eiHf 
duch die Gestaltung des ganten Liedes, insofern man d«s»^ 
sdlhen fAnf oder sechs oder^^ehen Strophen zu geheii* 
pflegt: aber mit Strenge verfolj^t uruT dtirrhyreführt wird 
diese Richtung nicht. Anders in der alUVan/cßsischen Kunst- 
Ijfili. Hier erhebt die Breitheiligkeit sich zum festen 6e^ 
bmuche, den man ndr siilfen' veriaitst : Drelthetligkett eh»^ 
mal der'Slrof^he , vohei etwa,' damit der Ah^esang docK 
nicht ganr'Vo« den beiden Stollen getrennt sei, dessen 
erste Zeile mit dem Sclihilae dieser gebunden wird (14. 25. 
41. 43); l>reilheiligkeit dann auch des ganzen Liedes, bald 
nur beruhend in der Slrophensahl (drei Strophen 6. 9^ 
4a. 43. seehs 7. iS. 27. 35; sieben 48. 49. am hänfigsM' 
(ftnf: 4. 14. 94. 2g. 30. 31. 33. 34. 3«. 37. 40. 41. 47. M^;* 
bald h hestimraler hervorgehoben durch die Reimver- 
biüdung je zweier Slrophen : so hei timieu {'2 ^ '2 1) 
Nr. 15. 16. 17*); bei sechsen (2 -f 2 + 2) Nr. 8. 10. 22. 

a» einfaehsten jedoch bei dreien Nr; 44, wo das' 
Reimverhftltniss der Strophen (t 4.' 1) dem der Slreph«v>^ 
^ieder zunaeehst liegt.**} In'wei Lindem, hlat der Sehrd«^ 

*)' Scbloss und Beginn der getrennten Glieder sind hier soffelclh 
dnrch Wortanftaalime nnd Retmanklenff wieder so terkettel wie 
aadSrswe (S. i'H fg,) elnsctne §irophent aleM ^iinito .* IMMif 
omfU; Htm imm» : CAon/lm. 

**) In dem dreistrophigen Liede 42 tbeilen die swei ersten 
Strophen wenigstens den Reim des Abn^esan?cs, nnd die dritte 
nfmml einen Reim der zweiten aaf, ähnlich wie innerbalb einef 
Strophe der Ahgeiana den Schluureim der Stollen. '^'^'^ . -^.^«^ 
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h9i teek Varfleliiiiif UBd AuslftÜMiBf itte. Symnetm der 
SMiihMMio4«( pttKMtii «lud «»»r» JIr. und ^5 

Nr. 18' dagegen (3 + 2) kann iler Fehler 'HOT/ v^m^ Didiler! 

selbst herrühren. Also hi liciligkeil auiii im Kau des 
gau^eu Liüilti»; x^tjillieiiij^e Lieder, Lieder von dchi, von 
' vi^vQii49r<^.gara)ttr von zw<^i Slropl^en kouniM^ seileifi ua(^ 

strophig ist Nr; 32, vierstrophig 20. 26. 38, acfcfslruphig 21; 

Nr. 5 liai UiMiii -vyicjnc son je, 4i'4Ji^{.roplieu, . ih^üt, 
skb luUhiii auch nur iii. iJ^iflqD. ., ^ ,. . ^ vi 

-ur^jükm JGiej^iky Ma- der :|i«Q»r«AZftlb!Qk«n Lyi^ 
i|iid'do4Mhr wmm gerade a«ol$b «io Zusatz hmou/d^a'i^u^- 

Vii'h gewesen iira den driHen I lu il de« Liedes ebenso den 
beiden ersten an Form und Ausdeliüuitg iiiigieicb zu macheUfi 
Vl9 ib .dAr,^Stroplie dejiiawei glei^eA Theilen des Aufge* 
■a«f tt dMi At>ge«4U>g .efc^ als d^^r miflflmber lo^f^-^ jUi^tL 
ii«»«vittff'Adapiftnf:iiiiflere«liadar hal^ «Hl fteinily.'Nt. Ssl« 
23. 27? 3'» und 35, und eigenlifcb mir In d«n Tiwei ersh 
genaitnleu di<'nt es dcv Archileclur des ri;iii/rn auf die 
bs^aichnele Arty.>,Ua Qi^f. ihnen drei ReiniM ^((>iij% 
je zwei Stropliea, ohne dai Geieil aUe drei vuUi^Qüimn 

eine fanae lbrifg«.^ip»pbe gehfaoht: a»oiifc 

Nr. 4. 12. 13. 17. 33. Woher aber die Vernachl<i;fsiir«ing 
dieses ansprecheiidea JJichlungsgliedes? Der (irund i»l \or- 
^Ijj^^^pluw.^agedeulet wurd^^ii [S. 109): die^Kunsllyrik d^r, 
M mmfm ^p: weiatan» stti^salif «ulaerliaUi' de» l^likanA 
<|i«^ «iaiüHdigar «sittg* » ^ dar pro^rämlitaiia^ <>alatl 
^ giehl, faehia bödttrWg Jiti «fein/) - - ' 

*) £iDen Z-wetfel der das ganze Foriuenwest^D der franzccsischcn 
hytikf iMbaMii4ra Meli dtoten XImü aMi» j»e a Jiiaaft» i>«ga.i«>to 
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' Aber dochnieilt gäBsliek aiifierkalb'dfls LthBM, waüm* 
Mb der Nation. Den Zttsftttinenffadnif nritsder-Mmn-Nft* 
tidnal" und Kireheiifioesie des eigenen Landei kalt» M 

docli nicht gänzlich abgebrochen , und so blieb ihr auch 
ein Zusammenhang mit der gieichzeitigen Poesie des Vol^ 
kea, ea blieben Einwirkungen welche aie YOn dieser em-^ 
pfieng und aaf diese übte. Und 'das waren angileieh- dli^ 
Yerbindangfswege auf welchen ihr an Frfoche/ air Wftiiilii^- 
an Einfachheit, an Naivitoet ein Gehalt zuflofs, der anf 
dem Wpfr unnationaler Entlehnung nicht zo pneirhen 
war. Auch das soll noch in Kurze besprochen werden« ' 
Die ältere Naiionalpoesitf wiärMch in Frankreieb #Aien(* 
ych «j^scher Art^ und- eblsnaa die fttr das Lmeattillk^hmt^ 
n^e Poesie der Kirche. Dieser epische Grund sefigt siek 
noch in der Kuusldichlung mannigfach lurl wirkend und 
treibend. 

- Au augenföUigsten bei Aidefroi dem Bastard (Nr, U 2)y 
der niefat nur epische Stolfe, fi^üSch; nach ftomana«nait 
von engerer Begrenzung» sonder» aunh dies« mit siehr 
als einer Eigenheit des altepisehen Vortrages hehandett;. 

er erzählt irn Prajsens; er braucht den Alexandriner 
und den Decasjiiabus, beides Formen der allen Heiden- 



aar in die Anmerkung »"bringen. Zwar {st bet den Liaderdiehfei^ 
imoer to« ihvein Siagtn die Beda nnd llfttrs yo« maataaliaelM» 
Initrnmeatoa dto den Gesang JI>att#Uen (hmp^ nad raia^M, 5}; «Üle 
sprichwörtlichen Ausdrücke dtrs el thunteir, Ilr« sf ehanuir entr 
halten deatlich einen Gegensalx, verlangen also velle AnfTassnng 
des letxteren Wortes : und doch, haben die Lyriker wirklich imniet 
gesnngeo? nicht oft bloss gesehriehen und gelesen, schreiben nnd 
lesen lassen ? Der CaslelUtt TOn Coaei (llieMS2« 1) sagt gemdeswi^ 
James par moi n'iert leut vert n$ lais; ebenso im Prosaroman 
von Tristan Pour ce ß)it ore mon lay leu (nach Wolfs Lais 57 mit 
der Variante eii , was nhcr jedesOHIs nicht s. v. a. otä" bedeuten 
kann). Solch eine* Hniiptabweichnng. von dem echion Wesen der 
Lyrik würde vieles eikittc«n. , ^ .. „ , - - <n i 
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lieder^J; er. gieM, wenigstens im w&ien Gedichte, den 
Siropjbiett nur ja einen Reim, wie auch die Absätze der 
Qian&9n0'.de, geste einreimig siud. 

. Ai|f teben Jenem Grande der Epik beruht auch die 

allerlliüuiliche Objecliviei uii«; sonst lyrischer Lieder, wo- 
durch dieselben dem Miimie des Dichiers enUiomiiien und 
einem Weib in deu iMuud jj:ele^4 werden : Reispieh; Nr. 0 
uod^Säi,.. da« achtenste aber JNr. 4». ein Taglied- nach Ari. 
der .pro^venzaiischen Albas. . 

} . Auf eben demselben die oft voHiommenden epischen 

Bezüge, Anspiciuüiren auf Namen inul Ereii'nisse der 
Sa^endichluij^ , üilcier und Anschauungen m\ tliiacii-sagcn- 
haiter Art« Vgl. Unland und Ganelon 20^ 3, 10; jUangrin 
(^a ÜQUenwQJI) 40, 5, 12; Jileriin k% 5, 7; TrisUn und 
sein und IsMldens UebeeUunk 10^ 4, 13, <t. .33, 5; Pjrvamua 
und Thisbe 0, 3 ; Vespasian der je dreifsig Juden um einen 
Pfenni«^' vi ikaiili VI. 5; das (iiackaiad oO, 5; das Elsen 
des ^lerzens (^Beziehuiig xuglei^h. uuT das üeizef^ei^ der: 
Hexen und auf Sagen; wie die von doron, Ignaures und 
dem Castelian von Gouei) 30, 4 <las acblafende Leid 6, 
1, 5; Himmel und Meer aU Pürgamen( und Tinte 40, 5/**) 



*) Der Dccasyllabus ist eine gemeinromanische Form: das älteste 
franzopsische Gedicht hat ihn wie das älteste provcnzalischc. Der 
Alexandriner dagegen (eine f orlbildiuiij des lateinischen faturnius?) 
gehoDrt den Franzosen: erst von ihnen aus ist er zu den Pruven- 
zalen gclanp^t, die ihn auch nur selten, etwa in didaclischen Ge- 
dichten, kaum in der Ljrik gebrauchen. Kr war zu schmucklos 
für letztere Verwendung : Sordel beg^inut die Alexandrinersirophen 
seiner Todleokiagc nm Blacatz (Rayuuuurd 4» 67) Planher vueiU cn 
Blacatz en aqueft leuyicr Jo, 

**) Kein sclehrles Cifat : die Geschichte des Pyramus war üurcli 
Poesie und bildende Kuusl da» tjgeiiilium .\l)er. 

*•*) lies naemlich mcir stall terre. üm von vielen Stellen ähn- 
licher Art nur eine noch ungcdruckle deutsche und eine lateinische 
zu vergleichen , in einer £r^ähluag Johanns yon Frcibcrg beisst et 

(12) 
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Was hier aber vorzüglich in Betracht kommt ist die 
Aufnahme des Lais, einer entschieden fraiizoesischen Form 
altepischen Nationalgesanges , unter die Formen der neuen 
Lyrik, seine Forlbildung zu lyrischem Gehalt und dem 
entsprechend auch zu grcefserer Künstlichkeit der metri- 
schen Gestaltung. Solch ein Lai, eine Reihe von Strophen 
die beinah alle zweitheilig, aber nicht alle einander gleich 
gebaut sind, da sie innerhalb einer ungefähren Ähnlich- 
keit mit trochxischem und jambischem Rhythmus und ver- 
schiedeuer Zahl und Svlbenzahl der Verse wechseln, und 
theils nur einen, theils überschlagend zwei Reime haben: 
solch ein lyrischer Lai also ist Nr. 11 unserer Sammlung. 
Ein lyrisches Gedicht: aber mit epischer Objectivierung 
wird angenommen dafs es Tristan singe; ja die Rubrik 
des Schreibers macht diesen selbst zum Verfafser. Die 
Situation ist jene, die von Marie de France in einem 
epischen Lai, ihrem Lai du Chevrefoil, ausfuhrlich er- 
zählt ^wird ; wie auch sie berichtet, hatte Tristan auf diefs 
Abenteuer einen Lai in die Harfe gesungen, und die Sage 
nannte denselben kurzweg Chevrefoil. 

Pur la joie quil ot eue 
de famie quil ot veue, r ' 

e pur ceo kil aceit efcrit 
^ fi cum la reine lot dit, 

pur les paroles rememhrer 
Trißram, ki bien faveil harper^ 
en aceit fet un nuvel lai. 

(cod. pal. 341 fol. 35ßd) und voasre daz mer tinte und der himel 
perminie , und alle Sterne dar an, beide Junne unde man, gras 
(jriez undB loup , dar zuo der kleine funnen ßoup , daz daz waren 
ßhribwre, den wcere ez allen ze ßcare , daz ß volj'chriben und vol- 
Irfen künden wie fanfte mir iß yetcefen; und bei llcnricus Scpli- 
niellciisis 1, 237 (Leyser Wii) Pagina ßt ccßlum, fint frondes fcriba, 
ßt unda incaußum, tnala non noßra referre queant. 
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' Die Provenzalen scheinen die Form des I.ais nur dem 
Namen iiMcli ^^M'Lninl zu h.ilx'ii; und lialx-n sie aucii die 
Sache selbst gekannt und geüht, so bat sich hier einmal 
der Mist bestehend^ VeriiflHDUs umgekehri and dte Fran-' 
soiPtB md dt« I^vfaittiehlei* der PrbVeltcaTen gewesen: h!er 
elaiiiti sind die Frallzoien se^bsläiidi^, und sitsen in selbst- 
erwoi h»Mu»iii selbslgeschairericiii Ei<^t'iiilnim. 

Aulser der ganzen F(m ui des Lain ist noch eine \er- 
einsehe Ei^enthttinHchkeit desselben in die Kunstlyi iK <Hu'r- 
ge|«ageii; WeD& nttnilkk, was in Rotuanzen ond Liedern 
Oftersf verkommt , der letztem Btropiie oder gar den letzten 
mit ' Beibehallaiig allerdings' des Orundlons ein^ grcefsera 
Ausdelintinj? gej^eben , zum Ht is|)iel der Ah'jfe^nnj^ vei- 
doppeU oder sonst erweitert wird (1, 13 igj^. 8. 27. k7, 
49. ö&)y so ieitei man das wohl am fiiglichsten auf das 
Vorbild jener altertlillmlicb ebfacheti Lais zurttek/ ^ 
nur eCWa «ineb Weebsel in Bftffs der Strophen ; aber tiödi 
keinen im Mafs und im lUivtbmns der einreinen Terse 
und in der Stellung der Keime sich s^cslaUelcn, Der Un- 
terschied ist nur dafs im Lai diese Erweiterung: an jedem 
beüebigea Orte güt, die KBnsAijrik aber sieb damit auf 
des Scbliifs etiisebrllBfct; ■■ Nr» 4 bat eine sotebe schon in 
der drHieir 'Strophe: es mag das em FeMer sein* fibon 
hier liesfl der Ursprunpr des Geleites: auch diefs ja nimmt 
den letzten Tonsatz zu nochmaliger Wideriiulung auf. 

Aß' gut iS0kx MmisiiI «»iK^. ebea^nitir sich beilsheiid 

Gottfried 19205 «r fsmi weh xe der ßlbm l^t den edelen leich 
Triftanden , den man in allen landen j6 lieben fHi4 ¥>^rd«n 
die wile und dißu werlt geßdt. Auch den PpoTSiktalen war dei^ 
im m'wmtftü bskamit: EijnooMd , Lex. Rom. 1, g. 

m ■ 
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Neben dem Lai Uat die Kuasüyriln.aucli die Sequeox 
sich aogeeigDet, eine Form dor IMrcbfifip0«iiio die zu jener 
nationalen in der eng^t^n wwn^dlMbafUiclien Beziehung 
steht. Aach hier eine -Mitehung verschiedenaHigeri^re- 

phen, und die Slroplieu meist zweillieilig : aber alles geht 
in kürzeren Malsen , scbnellerem mehr in die Ohren fallen- 
dem Wechsel, und iunerhalj^^ein^s und desselben Absatze^j 
schon hönnea die fthyihnien. ungleich; sein 1 1 «Uim' n^Wk 
franzcBsische Name <fMcof r 7, Ji. 9lt ^1 >4* hm,dk^m^. 
Und was eine unterscheidende Eigenheit auch des Inhalles-^ 
ist, seinem ürsprün«?e gemaefs beliaiidelt das Descoil zu- 
Yürderst reUgi<Bse. SloÜ'e:- dem Lai^ stelm solche nur . iA> 
zweiter Linie zu; dann aber wird es gleich dem l^. ati^ 
in den Minmmesang üheilr^^n. . Beiapiel« beider Artiai 
Nr. 45 und 46. Form und Name der Besctf rfs . sind den^ 
Provenzalen gleichfalls bekannt: ich weifs jedoch nicht ob 
die Fraii/usen viel melir als etwa blofs den Xamen von 
ihnen zu lernen brauchten: das eigentliche Jluster war ja* 
die Sequenz des lateinifcheii.l^-ahnagmiigs^i-iin^ 'difseul^ 
Muster lag den Franzosen selb^uwnftte(har'ttnd|«^Ii«b vati^ t 
; Die Volkspoesie, um jezt^^aueh von der? und ihremi 
Verhältnis-^ /nr Kunsllyrik 7m sprechen, die .Volkspoesie, 
die als organische Fortsetzung auf den äUei'cn rs'atioual- 
gesang, folgte , mufste dieser ihrer. goschtchtlichen Stellung? 
gemsefs episclia und lyrische Elemente«, : epiachen^infiE: müh 
lyrisdier FUrbui^f in «ich vemini|;en. Und^sie^entufielselMi 
sich alsbald in anlcher Fülle, in groefserer vielleicht ala^ 
die Kunstlyrik , dafs schon daraus auf beides zu scbliclsen 
ist, auf Befruchtung die sie letzterer zugeführt, und auf 
Einflufs den sie^-se^bi^t y<^n d4her;«ni9fiingen hi^h^« iW^tk- 
lieh fehlt es 4iU6h - nicht .an Beispielen wo un¥erkennbarste\ 
Volksmiefsigkeit sich j^leichwohl-teHlhrt zeiget'' Vöw \i^^ 
Kunst und den Feinheilen der hocheren Dichtung: solcher 
Art sind b^i uns iNr, 3, ^0, ^l^^^^^^;^ vnfi^s^m^^etiim^^. 
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»hebe ' ich ndf hefVor "#ie das Mte ein hoefigclles Chan^ 
ftfimtfte «ot tiffmmmibi^'läim Ut*kfkiPmsm'^^r 

Alexandriner theils d'ffr<*fir^^«*'^OÄteiirreim gebrochen*), 
theils (ItiK h wnvh weiter gehende Änderung in neue Vcrs- 
'>arten mn-ebildet ist. g^^'-<^^^-^ --ri :.!:-. mW, 

VolUbiiiajfsi^^ ist hier riivördersl der Kefrain **) in er- 
zählenden wie in l\ii*»theii J)i< hhiagiii ; .\r. 1. 2. V. G, 
'tä. 2t. 22. 37. 47. 48. 50. /mwr ist derselbe schon dem 

nien anc 

ftlv ans (Inn ntvispi'e! rlnr irleicit/ci! i:: :mi \'nn\«p«)esie, !'m- 
ni,\l wriren des denlfif Ikti !>ezn''s auf letztere, wenn in 
Mr. 4Ö Verse eifti*^ Volksliode» «Is Hefrain und eben ^oleife 

Alfit^ mim ImuptsttÄlkl^Svell ja ^''R^stlyrik 
^Refrain de«? Nn!f<tti^-^lWA11Wp^lietf|^^^ it«h 
anigtiiioinuien nnil nat !i ihrer Art, fiir ihr Redii i (niss uni- 
^fbii^ei hiitle: das drille unj^leiche Slroph(?ngli^Mi jias sie 
i,4en..z,«i$i gl^ohi^jn J^jynzjgdijg( iüi fchwfsriM^k^iwas anc^s 
i«)ei.4iwet-;hii M .^er^lMraki^lMfiteitvidM; twM'> gleielMii 

*) Solche t;Tiinr»«fBe fn Altita AflifiM iecli l^ll; fm epHiehen 
*^a*^lal>u« I1elf«'»i6 der'YirtflMir^r derHot-arÄ de TTaae. 

1|»,«^(«^l^\1e Isr^lÄlMU^^ oiidl Hi^llnii ^irt' llir W d^ü «efhiln 

'{^"iff ist beidemal der der Widorhobin^. " In altfr. und ontrlisf fif n 
Godichion wiri»Afi>lllorstmeimr«tfr m KDliraili^r WtUf ilb«r die 
Laif 209 %. • . . uv-h. 
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Gliedern/) Noch in dem YolksmaBfsigen Liede Nr. 50 laileu 
Aefi'Hia und driiter Xheil in eins zusammon. 

Bi werden also in Nir« 30 den eiozehm Strofitai mA 
Refrainaart .Stücke von Yolkslledera angehtoft Wcma 
XhnKches in Romanen und Fablianx gfesdiieiit, wenn da 
ganze Gedichte oder ganze grofse Gedichtstellen duich- 
flochlen sind mit dern^leichen Citaten **) , so freut man 
sich dieser Bereicherung unsrer ütteraturkenntniss, aber 
€• Wh da wfoiger aaf, veil solcJie Gediclite «nd solebe 
Dichter dem Volk fiberbaupt nsher itanden: bedeoteoder 
ist es, dasselbe Spiel nnn aueb in der Ljrik vmd somit 
einen Beweis zn finden ddh wenigstens hie und da die 
Hofsänger nicht verschmaehen mochten was in Feld und 
Wald f auf Markt und Strafsen die Sänger des Volkes ge- 
funden batten. Wie anders wenn proYenaaKsebe Diehter 
die einzelnen Slropben einer Ganaone mit entlebnlen .Ver^ 
sen namhafter Knnstgenofsen schmückten I 

Ihren Uaupijilatz jedoch haben jene Liedercitate in 
der Pastourelle (Nr. 48. 49). Nalürlicb. Die ganze Dicbt- 
«rt ist ja dem niederen Leben entnomaMi sowobl dmn 



*) Wohl ebendaher bei Provenzalcn und Franzosen die kürzeren 

reimlosen Verse die namentlich in epischen Gedichten gern an den 
Schluss der einreimig^en Absätze gehängt werden, yiersylbige in 
einer Epistel Rarabauls de Vaquciras Rayn. 2, 2G0 fffg. , füiifsylbige 
in Aucasin und Nicoleie, ^orh^syDnc^c im Leben des heil. Amandus 
Bayu. 2, 15? ffrp. , sicbcnsylbi*(c im de rnrd de Vianc. 

**) yg], KtMiarl le nouvcl , Iloraan do la Violcllc S. 6 fgg. und 
die Fabliaux bei Barbazan und Meon 3, 106 Ijrg, (108 ii'n un vergier 
hz une fontcneUe Anfang einer bei P. Paris 37 fjf. vol [siamiig ge- 
druckten Romanze). 136 fgg. 369 fgg. Am mcrkenswcj ihesien das 
letzte Beispiel , la Chußelaine de S. Gille, weil in diesem &ljrophi- 
soheu Gedicht djp Liederciiale auch uocb zur Yerketluag der ein- 
zelnen AbsHtzc benützt werden eben wie bei uns in Nr. 30 und in 
•tner Pattoarelle Jean Birrars bei De k Borde 2, 187 fg. Tgl. 
obta & 171 fjg. 
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§Mk nacii , Mlidi mir isMieiii sie Pefiomm iuBiieren 
Standes» die Dichter selbst, in Berfihnwg mit Sdiseferin- 
nen and Scbttfeni «eigt , ak stekerKeh auch in manchem 

was Sache der Form ist. Gleich der Gebrauch die Pas- 
t<MirelleQ fast durchweg mit Lautrier me chevalchoie udgl. 
arizii&nf^ {S^. 1^. 113) und den binlan gesetzten Freund 
des Mflftdcliens» immer iteAtn an nennen ipebt ihnen etwas 
Ten der episcbed Ständi^flceit' der Voikspoesie. Die Stro- 
phen sind gewöhnlich lang gezogen; dazn ein schnell 
springender Wechsel kürzerer Verse: das Volk jikk 
ähnliche Lieder zu seinen Ueigentänzen singen. Vorher 
ist belMu^et worden , der Lai sei von Frankreich aus in 
die pro venzalisehe Poesie gelangt: das gleiche wird von 
der PastoureNe gelten^ die in der Provence ebenso jung 
und verhältnissrnsefsig selten ist als in Frankreich all und 
hauhg; manche Dichter hier haben sich ganz nur auf sie 
beschränkt« Und sie hauplsäcblich bezeichnet den Zu^am- 
MnhMfg der franiOBstscben Kunstlyrik sitt dem Volksliede, 
wie der Lai den mit dem alten NationalgesaBg. 

Aber -noch mehr Dicbtarten scheinen volksmffifsigen 
LrspriJiii^ zu haben. So das Speiselied (Nr. 47) das sich 
an Herbstgesänge des Landvolkes anlehnen mag wie spa'ter- 
Jiin die Vaux-de-vire Olivier Basselins; und die lietro- 
w«nge/(4ä, i) die denk'' ich ein Tanalied war. Wenigstens 
in Dentscbland kennst der rideieonz unter anderen wek- 
sehen Tänzen vor, und auch dier Name' passt dafür ganz 
wohl, falls na3mlieh die provenzalische 1 onu rctroenfa die 
eigentlich richtige und diei's aus lat. retroientia eotstau- 
den ist/) 

' ^ • M : • • ' ■ : I ' I ' - t . 

*) I>ie ailit* MebeDfonnea mit e, rotruenge und so fori in allerlei 
Enistellungen, enlhalten bloss eine Verdumpfuai; des unbetonten 
Yocal» (eben S. 144) «nd ktnmeibett^itielit «Nrf« «uf das Spiel der 
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Bodlich noch ein Urogtaad der zngleleh Yerbrei-* 
lang d«r hcBfiseben Lieder auch in weitere Kreise und 'HSr 
einzelne Dichter die Absicht Yarhiirgt dafs ihr ^ettng sol- 

rhe Verhreilun|T finde. War die Relrowange ein Tanzlied, 
so koniih^ (iorh jenes Lied Jarohs von r!ainl)rai das sich 
als eine neue und gute und schdinu Hetrowangc ankündigt 
(Nr* 43) nicht fiir den TaDs besthnnit seio: denn es hat 
geistlichen Inhah» ist ein Marienlied. - Also geiitliehe Pe- 
rodie einer weHlicben Form» vielleicht sogar einer h*- 
stimmten einzelnen Retrowange. Und das kommt in der 
altfranzOBsiscIien Lviik, namentlich bei eben diesem Dich- 
ter noch öfter vor: vgl. das I.ied Nr. V3 welches m ehant 
d. h. in der Ltedweise Kcsntg Theobalds ä5 gesun- 
gen ist, Nr. H und 8. 97 *); auch Nr. 40 und 41 deuten 
mit ihrem Anfang auf parodierte Minnelieder sarOck, oder 
(>ai odici (Ml doch den Ton des Minneh'edes. Solch ein Ver- 
fahren lind «U.sseu häntigH Wiederkehr waren aber nur 
mcßglich und hallen dann nur Sinn, wenn <Ke Originale 
nnd ihre Weisen in Aller Munde giengen : nur dann durfte 
man beabsichtigen nnd konnte man hoffen- dafs man in 
einen rechten Besifxsland eintreten und dafs nun auek die 
geisthciie Unidichlung in den Mund \ ieler ^j:elangen werde. 
Die Beispiele unsrer Sammlung sind ührigeus nicht die 
einzigen"): ich will denselben noch einige Belege aus 
einer Neuenburger Papierbandschrift des 15 iahrh«> bei- 
ftlgen, die «lerst eine lange Reihe geistlicher FahliauK 
(auch das schon dem Sinne nach Parodien) und dann auf 
den lelzleu Blüilern aileriei geislIicbe-Licder cuibäll, june 



*) der chant de lunieome fol^i einom Liede Peters Yoa Gent 

Anß {I. Anß) com hinicorne ßiis S. 100. 

"*) In oiticr Handschrift dos 13 Jh. zu Lille lateinische Lieder 
geiftlichcn Inliaits auf <Iic Siif?7wpj«;e» fraiizccsischer Minne- und 
Tum- und Sehfpferlieder : s. Mones Anzri{?er 7, 550; bei Wolf ülfor 
die Lais S. 128. 475 fg. eia Can^s de Domina poft catUam AaUx, 
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Gedichte wie diese eben niolit in bester Besclrall^iilieit des 
Textes. Hier nim spricht erstKch eine rereiniseHe Strophe 

jenen Gegensatz der Gesinnung aus, der überhaupt z« 
solcher Um - und ?iacbjdichtung den Anlafs gab. Sie lautet 
entstellt genug 

Qui que faice rotruenge 
Nouuelle paftottreUe 

fönet ne chancon - 
Je chantera de la pucelle ' 
£a ciii famz flanz 
Iß filz deukä Uiü^ * - - 
Jl nutft anix quänt jetawl^' ^ 
Totite doucüur degoyfe dcfon notA 
Je ne vuil maiz chanter Je de Ii non 
Ne dautre dorne ne dautre damoifelle 
Ne fera maiz fe ' dieu pWt dit ne Jon 

Ferner ein Marienlied das dem Minnegesang des Hofes 
den granimatisclieii^.|l«ani. nachabait (vgl. Jir. 28 und eben 
S. 172), vielleicht auch grade. bei dieaerBeimabwandelung 
ein bestimmfes Minnelied vor Augen hat.^ ti 

Porte du ciel pucelle de grant prix 
Comhein fu nez qui ttämtM ei fort et prife 
Aloif fermr etfi iefi &en ei pri» 
Qfä ia dmumur douoe dorne üpiife - 
Qtri de tamtmr fiom deprix efi efprix 
Tnufez amonr loff defdainqne et dcfprife 
Qui bien te fort pucelle hien aprife 
Jay demori nieri engigniez ne fofyfhx- • 
Dame ImT /to pmr pm^ et pufedm 
Efmeree nette ei pure et p&tfaite 
Que de ta chttr tmU le roi eftre faiz 
(Jui de nennt tonte choufe auoit faite 
Dame par cui e/tain fu U mefaiz 
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Queue auoü faU tpä trop efloit meffaile 
Fat ia dämmt ^km 4auU fiU mafmlB 
Dm prmU pechün ioß uer$ kd fitU meffkU 

Und dnllens nocli ein Marienlied, mit dem Eingang, 
mit dem Refrain , in der ganzen cliaracteristischen Form 
der Pastonrelle : aber der Diciilet* wiU lieber von Marien 
aU von Mari^lleo siogeu. 

Hui maHn ak$ jonmee 

Toute memhleure 

Cheiiacha par me pree 

rar honne aumture 

Vne fleretie aif iremee 

Genie, iefmtmre 

En iaflaur qui tani magree 

Tourna luez mactire 

Adont fix vers jnjqua vi 

Delaftour depcaraHse 

(^usnfeun h qui Mm st hi 

O, (f. maiei dorenht 

Por tfoir tmit a J. mot 

Sawhf qm mot mar voit maiot 

Qui ladt marie pour maiot 

Qui fite dumi de mahetle 
Je cÜMlm de m m ie 
Chefem m H doy per deke 
Vne rauerdie 
Cfiß lüßour laviolete 
La rofe efpanie 

Qm tmtie edeur dornte et grelle 

Te«$ nom reffeaä» 

Haute odour fitz faule ßour 

A la mere au iiout ßgnowr 
Chafcun h 
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JIM mii« 4i# rok^rdeUtz 

Mtd» hi der tpH ekmiiez 

De lez cerlez tu raffotez 
Laffonz ces viez paßourelle^b 
Cez Pieäe$ riolei 
Chmtonz dumßm» nouneUes 
Biauiz tU» ei heUaz nole$ 
Belafimtr dm fenz fakmr 
Ckanfent liangez muU et jour 
Chafcun lo 

Laffonz (uU lefol vfai§e 
Jktmmar fm.faUe 
SmiMnt pßSem le mufage 
Qui ü op y colie r 
Amonz labelle et la Jmge . 
Sjk dorne Utcoie 
M kmt eß defiwK'imirtifelie 
Jfuffiui nefiuwie 
En appert fe datnpne 
Qui ne laimmß honeure et Jert 
Chafam lo 

Jmanz M Mtfrefehe rafo 
laßtntr efpmne 
En ctH fttüMt efprit repofe^ 
N^a teile amie 
Cellui qui tu 'nnme et cUofe 
NerUroblie mie 
Amz. U deme akipardoMfe 
Pardwrebte vh 

Le pourprke 4» ciel Offprix 

Qui de famour eß efpria; 

* 

Chqfcim lo 
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Qui alaßn juiß la royrie 
La (inme du mondc ' "' 

Qui efl la dohuD la pedne 
Qui toiU eure et numde 
QttüHe Mt mtune orphenie 

■ 

Marne orde et im munde 
Sy qualafin fuit hien fxne 
Bien pure et bien monde 
Ei turne tou» dejay dofoubz 
, Daingt mener ou puHe dMü 
Chafcun h. 

Haben wir bisher besproclicQ welche Nachwirkung der 
ältere Nationaigesang, welche Einwirkang die gleichzeitige 
Volkspoesie auf die Kuastljrifc der Franzosen geübt habe, 
80 bleiben noch einige -Punkte ni erwSbnen wo beide zu- 
gleich ihren ßinflnfs geltend- mathen; sind das Ter-* 
schiedene Freiheifen und Nachlaefsigkeitcn in der Behand- 
lung von Vers und Reim. 

Im Allgemeinen zwar wird strenge auf die jedesmal 
erforderliehe Sylbie'nzabt gehalten: auinahmsweise jedoch 
l®fst man die erste Senkung eines etgenfltch jamhischen 
Verses weg: 6, l, 5. 6. oder schlangt einem trochflßiscfaen 
noch cino Sylbe vor: 33, 1, 6. 4, 8. 30, 5, 4. 48, 1, 6; und 
erlaubt sich, diefs am hHufigsteo, in jambischen Decasyl- 
laben und Uendecasyliaben eine weibliche Caisur vor nach- 
folgender Senkung, wodarcb der Bacasyllabas zum Hen- 
decasyllabns wird: % 7, 3. 9^, 3, 4. S3. 24, 1, 7 und 
3, 1. 26, 2, r>. 27, 5. 5. 29, 5, 3. 38, 2, 5 und 7. der 
Hendecasyllabus zum Dodecasyliabus : 27, % 8.*} Nach 



*) In Versen wie ke la belle fut a ßgnor tramife 3« 3» 2. 8, 8. 
9, % vereinigen sich beide Freiheiten, die Wißglassung der er- 
sten und die Einschaltung einer üben^hligen Senkung. 
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provcnzalischer Art ist das nicht *), aber nach Art des altfran- 
zGßsischen Nalionalepos. Ebenso und ebendaher die weib- 
liche Ciusur der Alexandriner: 1, 13, 4. 1ü, 1. 2. IG, 4. C. 

Die Provenzalen gestallen sich keinen un;^cnauen Reim : 
unter den Franzosen sind kaum die geübtesten und ge- 
rühmtesten Kunstdichter ganz frei von Fehlern dieser Arl, 
trotz dem dafs sie die Last der gehäuften Keime nicht auf 
sich genommen haben (S. 171). Also nicht selten Keime 
die mehr nur Assonanzen sind , wie der noch unkünst- 
lerische Nationalgesang sie hat und (vgl. 3, 4. 5 und 52) 
das kunstlose Volkslied : z. K. Nr. 4. 13. 23. 24. 25. 30. 
34. 48. 49; ja Aidefrois bindet, gleich der Chanson de 
Roland, in unmittelbarer Zeilenfolge weiblichen und männ- 
lichen Versausgang 2, 7. 

V • Eh wir jedoch vollends diesen Excurs beschlicfsen kön- 
nen, sind noch die geographischen Grenzen in Betracht zu 
ziehn inner denen die Kunstlyrik der Franzosen sich ent- 
wickelte und fortbestand. Denn auch das bezeichnet ihr 
Verhältniss zu der übrigen Lilteralur und stellt ihre Un- 
nationaliliL't, diesen Hauptsatz unsrer geschichtlichen Er- 
örterungen, aufs neue in den Vordergrund: während die 
Epik gemeinsames Werk und Eigenthum aller Franzosen- 
war , und dafür jede Landschaft ihre Meister aufzuweisen 
vermochte, schränkte die L^rik sich l)einah gänzlich auf 
zwei Provinzen ein, Flandern und die Champagne.**) 



*) nflemlich nicht nach Art der proTeozalischen Kunsldichtung:, 
die hier allcia in ßelrachl kominl: im Boelhius und sonst im 10 
und 11 Jahrh. wandelt noch die Grundform des Decasyllabus auf 
und ab zwischen männlicher und weiblicher Cssur, jambischem 
und trocba^ischem Rhythmus , neun und zehn Sythen. 

. **) Beide Namen iu dem weiteren Sinne verstanden, in welchem 
tu Flandern auch noch Artois , zur Champagne noch Brie und 
Senonaia gehcsren. ,. 



Durchgehn wir die Dichterverzeichnisse , die meisten 
kenntiicüer angeg^ebenen und fast alle berühmteren Namen 
faMea mit Bestimmtheit dem oder jeuam der beiden Län* 
ider lot nacii ^lattdern gehceren Adam' der BueMKelite, 
Aideirdri dar Ba»tard , Garasans , Bttgo diar Gsistelt*!!, IaK 
VmAfk Ton Laimle der -Cläre, Jolnnm 8«del/ J^baiiii 
Mouiot oderMoiniet, JrWiann der Färber , Johann der Zim- 
mermann, Robert oder Kobin du Gbaflei der Clerc, Sau- 
Ydge, Viiahi, alle zwölf von Arras*)^ Gtäeberl Too Berne- 
vüle; KiiDo uod sein Brader Wfllieltt der Vogl (H vMm} 
uiid Sauvage won Betbane * Gerhard rott Bonlogne, 
Jocelin von Brügge, Colin Pansate (panfars?), Jacob, 
Mailin der ßegine, Uogeret und Roix, alle fünf von Cam- 
brai, Hugo von Oisi Casteilan eben dieser Stadt, Peter 
von Douai, Peler und Matthfeas der Giere von Gent, lea« 
Fremaitt tmd Marie und PeiBr der Sliiflagife ätockelmeister 
rtm Lille, Bieodel von Neelle-, und Jean de la FoRtatBe 
von Tüurnai; in die Cliaiopagne Theobald von Bfazon, 
Simoniu von Boncourt, der Graf von Chalons , Gaises, 
Robert Marberoles, Guiot von Prohns» la Cbievre» Eusta- 
cluas der Maler ^ GabiB and Robert; alle Tier -roe Belms, 
Aiibola Ton S^zaane , Jaeob aad Radolf and' Di^eb von 
Soissoas, Gbrfstiaa und Doete yoa Trojes, endlich Graf 
Theobald Koenig von Navarra. Und wie der um 117V ge- 
schriebene Tractatus Amoris des Capellans Andreas die 
meialen üribeäe in Üebemchen ^**) auf . eiae Grsfiaa tob 



*) Welche GimsL man auch in dieser Sladl den Dichtern erwies 
zeigen die Abschiede Baude Fastouls und Jean Bodels bei Barba- 
IM eiid Heon 1, III fgg. 135 fgg. Ersterer neoitt onter seinen 
iSJkamnt S4ire Auiifiroi, ämu fim ßgnmtr Mudefroi, Jaquemon I« 
'Chre und Jthm B^M^ 

ia Jeaa Meb «bea aagefMurteia AlfMbIed Mm-0it9er€0§ ä$ 

Jvgtm m u demorj «|t Mkbilbema ebea «M» 
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Champagne und eine von Flandern zurückführt, nxchsf' 
diesen nur noch atif die liebesberühnile Eleonore von Eng- 
land (vgl. oben S. IßC) , so halten auch die nanihaflesten 
jener poetischen Gerichtshoefe, von denen eingereichte 
Lieder beurtheilt und die gut befundenen gekrccnt wurden 
(ein Institut übrigens von noch nicht genugsam erforschter 
Einrichtung und Bedeutung), ihre Sitzungsbühncn gleich- 
falls wieder in einer flandrischen und einer benachbarten 
Stadt des Hennegaus, zu Arras und zu Valenciennes ; auch 
in unsrer Handschrift ein zu Arras gekrocnles Lied , oben 
S. 99.*) Rechnet man dazu dafs Flandern und Champagne 
die andren Dichtungsarten deshalb wahrlich nicht vernach- 
lajfsigten; dafs in Flandern die Litleratur des Fuchses Rein- 
hard ganz eigentlich daheim, dafs Christian von Troyes 
zugleich der vorzüglichste Traeger der ritterlichen Epopceie, 
Guiot von Provins auch noch Epiker und Didacliker **) , 
Jean Bodel von Arras einer der ersten Begründer des fran- 
zoesischen Schauspieles war; dafs wir einem flandrischen 
Kloster das älteste Denkmal aller und jeder franzoesischen 
Poesie, die heil. Eulalia, verdanken: so dürfte eher wohl 



•) lies corenee a Arez; zu ergänzen chanfon wie in der übcr- 
schrirt von Nr. 21. 

*") Guiot von Provins ein Epikor: denn nun, wo ausser der 
Bibel auch eine ganze Reihe von Liedern dieses Namens vorliegt 
(13 — 18) gewinnt es für mich neue Wahrscheinlichkeit, dass jener 
Kyöt der Provenxdl, Kyöt la ßhantiure , den Wolfram von Eschen- 
bach als den franzoesischen Gewährsmann seines Parzival nennt 
(416. 827) allerdings einer und derselbe sei mit Guiot von I'rovins. 
Der Parzival Guiots ist noch nicht wieder aufgefunden : er muss 
eine Umarbeitung des von Christian von Troyes gedichteten ge- 
wesen sein, da Wolfram, welcher behauptet sich an Guiot zu 
halten, doch ganze lange Stellen hindurch beinahe wörtlich mit 
Christian übereinstimmt; dem widerspricht es nicht, ja es passt 
dazu aufs beste, dass Guiot die Darstellung Christians getadelt 
hat, sie thue dem mcera unreht (Wolfr. Parz. 827). 



J.92 

hiehcr der Angelpunkt der altfranzoßsichen Litteraturge- 
srhiclile zu verlegen sein als mit Kinseiligkeil blofs nach 
Paris und in die Nurmandie.*), £s traf aber auch in bei- 
den Ländern aUes zosama^A wodurch «ine Poesie .d^c. 
Äjrt| wje dm Leben des Mittelalter» sie bedingte, gerade, 
hier zur vollsten Blöte mufsto gebraebt werden : auf ün- 
bewaldeten lliigchi wohneiul ein zahlieichei Adel, geneigt 
und ceschickl zu allen Künsten des Kitlerlhumes ; in 
grofsen Städten eine Bürgerschaft die an Rcichlhunx e«i 
dem Adel zuvorlhat, an Stolz und WehrhafUgkeit mit ihm 
wetteiferte;, in FUndern die scboensten Weiber **), und 
überall zu Stadt and Land eine grofse Menge des Volkes» 
das man zu den mancheilei Dienstleistungen der jonglerie 
brauchen konnte : die ribauds und ribaudes von Trohes und 
SoijMOU9 w%ren apri^hwürtlich wie die chanteurM von Sens.**)^, 



•) IJemerirnsw crlh nennt ein Knri indisches Kpos unter den 
SpracbcD die ein Lioie de» Heidend o iiigs Marsiiia« versteht (Mttss- 
manns Eracliuä S. 562) zuerst die t'laiuländiscbo , dnnn die Kran- 
zoisische d. h. die der Isle de France, die Ni>nn;niiiisrhr' u. s. f. 
Jtien fuvmt fuit et flamence et Frangois, Piormant, Breton, liainuier 
(Ilenne^auii^ch) et Tiois. 

**) Le Ciraud und Hoquefort, Yie privee d. Fraugois 3» 405. 
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Ich komme zu einer Frage deren Anregung und Losung 
mir ein UeapUweck dieser ganten Arbeit ist: ob n«nüicb 
gleich der Epilc auch die Lyrik des deutschen Mittelalters 
unter ficamosiscbem Binflufs sich entwickelt habe? Ich 
stelle die Frage auf uro sie zn bejahen. 

Das Turnierwesen das schon vor Ablauf des eiiften 
Jahrhunderts seine Ausbildung in Frankreich erhalten hatte 
und st»ts von da an seine beste Pflege beiFHinaosen und 
Niederlindem fand ; die Kreuzziige die luerst Ton eben 

daher ausgegangen waren und länger da als irgendwo anders 
eine Sache begeisterungsvoUer Thsligkeit blieben : diefs 
beides hatte mit dem zwölften Jahrhundert das franziBsisch- 
niederländische an die Spitze alles Ritterthumes erhoben, 
und in Verein mit dem Aufschwung reichbeTftlkerter reich* 
begüterter Städte den Lftnderverband welchen die Maas 
durchslroemt für die Länder und Völker ringsumher zum 
pochenden Herzen eines neuen Lebens gemacht. Von da 
an stund namentlich auch Deutschland gegen den Nord- 
westen hin Einflfifsen der mannigfiichsten Art weit geOlfnef, 
Binflfifsen die nicht blofs die hcftheren Stinde berflhrten, 
die weit über diese hinaus bis zu den unlersten Stufen der 
Natiott, ge|ai]^ien. Wie die Niederlande; selbst den ^s^uern 

••T^^rT'f^n^, Tuv ■i-:^; . .1.-..- . ■ .1:', i-. ; i' r; .1 f1|ii(S..- 

' YfL üä Stelle aas der fleldelb. HS. der Krone HeiDriobs v. d. 
tharMn bei Wolf Aber die Lab 8. 432. Hartm. firef. 1409 ig, Db« 
Laaseist 9177. 

(13) 
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io Oesterreich Stoffe z» ihren Üppigen Kleidern lieferten 
80 meinten auch bis nach Oesterreich hin Hoch nnd Nieder 
am zierlichsten zu sprechen , wenn sie gelegentlich «flsem- 

tcn» , (iiiil ein Fliuming war ihneu ein Mensch von feiner 
Ret!« um! Bildun^^**) 

Aber man schränkte sich eben nicht auf das tia.'nien 
ein, das wenn auch nicht hochdeutsch, immer noch deutsch 
gewesen w®re. In den Maasländern selbst giengen Deutsch 
und Franzcestsch durch einander, da lief und verschwamai 
die Grenze der zwei Sprachgebiete, und viele brauchten 
gleicjii^aBfii^ beiderlei Zunge ; wie. z,- B. die Urspergische 
Chronik von Gottfried von BouiUon erzählt (uNqfirm ^^«s 
militeB pra cunetis beUatoribiu honoravii . feritalemfw Ulif' 
rtm fuaviffima wrbanitate GaUieii eaballarih etmmendans, 
iniidiam quw inter utrosque naturuliler quodammüdo l erfalur 
per intwtdm fihi utriusque iuigaw periliam mitigavit ; iu wel- 
c)ier Art auch characteristist b ir^nu^ die auf S. 18^ er- 
wähnte Neuenhurger Handschrift init zwei halb niede^'lttn- 
dischen, Mb lateinisch*franz«ssischei| Versen sehli^st.: 
* Ego amo vos hmtm allen die leuen 

qua/U il V01SS plara fukhj mij Iroß geiien. 
Und so grilT nac-b solchem V'oi«rang und dnrcb solche 
Vermitteiung auch das übrige Deutschland gleich in. das 
vollste üranziesische Wesen hinein , und holte sich von daher 

Muster des Lebens, der Sprache, der Kunst,. wie eben da- 

- . » * ■ • • ■ - 

her, von der hohen. Schule zu Paris^ die Geistlichkeit 



*) IJueatt HelbUnf 2, 77; Ypcrn; Ntthtit Ben. 52, 10? u. a. 

**) vifpmcv Nllli. Ron. 6, 7. vlmminc N«h. vdlla^. 2, llAb. GclUr 
173a. Der jung:c lleliiibrechl rede! Schwester und Vater an. als ob 

er in Brahnnl ^^ewachscn wajre, 7i7. 76i. Iloi hcefischcn Dichtern 
besonders Jotninulive Worlbiidun^^en nach tlseniisc-her Art: paTdrije- 
kin P,ir/. 13i, 2S. Jchapelhkln Collfr. blücmihin Frauend. 2U. ößH 
nieritkin vdHag. 1, 118b, Jol ick nvcl^ miu kint H'illeÄm vor. im 
t6de ßhouwen? Vir. v. d. Türl. Wilh. 107 a. , i 

d m 
. I 
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gewohnt war ihr theologisches Wifsen zu holen (vgl. Haupts 
Zeilschr. ^, 496). Zwar hielt man in Frankreich, seihst 
im. franzoesisühen Flandern nicht viel auf die Deutschen : 
sie galten «la für roh und tölpelhaft (Jac. Grimm, Reinh/ 
Lxxix). Aher das stoerte nicht , und durfte nicht stoeren. 
Man eignete sich doch von jenseit der Maas mit der Ge- 
lehrsamkeit di^r Kirrüe auch den kirchlichen Baustil an 
den wir jezt gothiscli oder deutsch oder germanisch nen- 
nen ; und Ritter und Bauern kleideten sich vorzugsweis 
in franzoesische StoUV. und so auch meist nach fninzfBsi- 
schem Schnitt*]; und Kitter und Bauern tanzten franzcesi- 
sche Tänze, traten also den Tanz und sprangen den 
Reihen auch nach Melodien die aus Frankreich kamen **); 
und der Name eines IVdleis empfahl in die Liebe selbst 
der Bauerdirnen (vdHag. 2, i73b). ' 

,j Was jedoch eine Hauptsache war und Folge einer 
Hauptsache , das waren auf Anlafs der franzoesischen For- 
men des Ritterlhums die franzcesischen Formen des hoefi- 
sehen Lehens überhaupt und mit ihm d(M* hopfischen Rede. 
Gleich das Wort hömsch selbst und sein Gegensatz törper- 
lich gaben in Begriff und Ausdruck nur die franzoesischeh 
courtois und vUain wieder. Und indem die ganze Kunst- 
sprache der Turniere und sonst des Ritterwesens auch in 
Deutschland die franzoBsische blieb indem sich vor- 

nehme Herrn vielleicht wirklich mit Franzosen umgaben, 
damit ihre Kinder deren Sprache lernten f) , gewöhnte 

*) Die allen Zeiip:iiamen sind Tast alle, die Naiiieu der Kleidungs- 
glQcke grocslentheiU frnnzicsisrh. 

Die Xamon der moislon allen Tänze sind deullii h franzcBsisclien 
Crsprungs, wennschon niclil alle «gleich erklärbar: fierlefei yinipel- 
gampel gofenani ridewans heierleis treialtrei treirös u. a. 
"~"**) turnci buhurt tjoß poinder puneiz farjant garzün crie. har- 
nafch halsberc fpaldenier liärfenier vintdle zimier , ravit rabine 
walap lexßhxeren covertture u. a. ' > 

t) FranzoDsisehc Stellen in Massinanns Eraclius S. nßi fj^i^ ^*** 

'13) 
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num iich lo jaglielMai Verkehr die fetDera Bilditng 4ie 
»«n besafii oder vorgab diireli sehlreieh degemUchfe IhUH 
BMucbe Worte und Phraseo xu beieieboea/) Leute ge- 
ringeren Standes, die sich abc^r etwas dünkten, machten 
auch diefs den Herren nach (vdHa«^. 2, 80 b. llelmbr. 726). 
Namentlich dei^gleieben doppelt unbeniüene Pralerei mag 
der TMohflofler im Auge kaben, wenn er ie zweieii seiner 
Gedichte (rdllag. % 84 fg. 87 %.) mit utererkemiber bloii 
parodlereiidem Spotte ein weisefaes WoK auf (das andre 
haiifl; in ähnlicher Art !iat auch die Sprachmengerei Wolf- 
rams von £8chenbach mehr etwa.s öbermüthiges und 
tchaUihaft neckendes, als dafa er scbmn damit tbun will: 
er meint es eher wie jener Abt von INsgau » der hmfiaeh 
und hdbniiich logleich über einen Brief voll Widersei»* 
lichkeil an seinen Bischof, den von Merseburg, die Worte 
schrieb aSalt jmr falt et una avant. Sunt autem kcec verba 
gaiUca» et ßc fonant in Latino: Salutem pro faUUe et unum 
fku.»**) Abor den Aheinlandem, die der Marner deshalb 
verspottet (vdHag, 241a), aber dem rheinischen Dichter 
Gottfried von 8trafsborg war es ernst mit der fremden 
Zierlichkeit*":, und ihnen die den Franzosen nuihei wubn- 
ten zugleich natürlicher; wie nun gar Johann von Brabant 
es selbst kaum merken mochte, dafs er so manch frao- 
amsisclies Wort in den Mund nahm. Am Niederlindiiehen 



'} do» enfirieh ick dtf OM nOU, das mir miffinßSU HU, ßm 
ßiifatflne mßk$ wol mU d$r wOtMßkm ßm tr ßl: wm dd 
lernt $in tiutßhe man der Itkt niht f»0leMßh$m hon d§r ßahen Wör- 
ter harte vil Thomasia in der gerelnileo Vorrede za seinem Welschen 
Gast. Am wohlfeilsleii war der Gsbranch frendsrlntoijsclioiien .wia 
d aht «i hei zaki fi avoi oime. 

•') Chron. Monlis Screni a<l a. 12*23 bei Mencken -2, "274. 

***) bloss aul Kiiier Seile des Trislan , die mir zufällig: offen lie^t, 
erstlich eiu ^-inzer fi anza'sisrher Vers: Curief deus benie! dann die 
Fremdworle fuike furkte cutftpanie curte, eoditch deutsche Worte 
mit fremder huduun^ jägerie teiUerf». 
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ist deren überhaupt eine Unzahl hangen geblieben, ütr 
immer aoil bis jrTt: die hocMratscbe dpmciie bat du 
meiste datMl gltleUieli ^wieder aäsgeatofsen« 

Bs' w)i#Mi •ilNM'' oielit allein Imebslaiblieh beibebatten^ 

Fremdworle die das zwölfte nnd das dreizehnte Jabrhnndprt 
srham wois in Dentsrhland oinführten : man ahmtf* aiirh 
mit deulsrhen Lauten » deutschen Worten fi anzQssi&cbe 
WoHef and Wendlnngen iiaeb, und solche £ntlebnobgeii 
bHeb^ftn dann nicliC .sa iriie Jene blofs enf der 'ObeHtS^be 
iür Sjfitedlie. Alsö ^^llidsmen im DealselM^. Freilich 
braiichts Vorsi< lil, eh man dergleichen annehme. Denn 
vieles was beiden Sprachen gemein ist hnbon sie f^^'moin 
nicht durch Mittbeiiung aus der in jene, sondern weil 
beide eben moderne Sprachen sind/); andres, und weht 
noch mehr , hat- die fhmzmsisehe aiis der deutschen empfoii»- 
gen •*): ihr ganzer Geist und der (Seist ftberhenpf aller 
romanischen Sprachen , wie er sich zumal im Satzbau zeigt^ 



*} Dahin gehime >• B. die Ümicbreibaiig det fierfedtnu aiit 
kah9^ ttttd dem iPaitkipiimi » die des Fetonint mit M«rt «bd dem 
inlinitiT, die Aaftomnir i^btt der noch «ntioilii^ clnfiiolMiireaT^ 
bfllftiniieii in iff^ endvdas partlow jpnM.» die Brgtasmf dw ZdlMfii 
€fft mlfL dsni Xeltwert^lofi» die d«ppe|le und d^,sbi|ili<^ 
ichaidicille Negation 9» 4^ 94, .9, A > ps< • point) : ÄDidniciflr 
weisen die thieilweiB selbtt im ec^täni latein tcboa mlierBltet war«n. 

Haliin ejrpi mit dem partic. perf. «1» Um^irelbiinf dei ?iml>- 
ynm§, der plnralische Gebrauch abtttfot^ SohsUntiv« (oitaeflllicb 
atnor). die gubstanüTiscbe Constniction von moult und potic mit dem 
genit. (22, i, 4. 1, 10, 2 u. a.)« der Geniliv heim Comparativus ^1, 
15, 4. 2, 1, T), iO, ti, tlic opl<i(iyisf hc Fracfp mit rrir oder ror 
3, 7. i1, 5, i), »las rürkileiiteude proii. pcrsoii. in don \nt>vor- 
leii mit o find uon '49, 5, '21, das I"ü;,'rwoit fe im Simio vom quc 
fi , iO, 2. 3. i^, % XI. «.), das pcniiilhlii lic /I ohue uacbfoli^rnde« 
qm, die Steigerung adjecliviücliet uuU advei Uialer Worte, niil d e», 
cfpoir (5, 4, 5. 29, 4, i) wie wdn Iwein S. 284, a tout wie mit 
all» . forment (1, 1, 2) wie ßarvho, peßir und peßxnce (10, 3, 4. 
27, 3, 4) wie weffan u. s. f. " » '" ^ " ^ ,A-t>''- 'i'vil 
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ist ja «tn .vesentlkh deutscher, ma^ auch der grfiefsere 
Xbeil ihres MaXerialßa uadeutsch 6ein, Doch ebenso uat 
zweifelhaft kommt mit (|efii iü ^•hRb;v »mU &H«!|ck€klivi|^ 

niff .4yu£;, undi et ifenleii frmimlseU^ii AedlNwari«» daiHti- 

seile nachgebildet. Beispiele sind (ich schräole mii;li wie- 
der auf diej«nigen ein, die unsre Sammlung an die ILind 
giebtj |»if dßni proa. possess. statt des einlachen pro». 
pers^D^ ßor$ i, 10, 4. 4, 4^ .2;. /lori; bi|iUi«lk A|ie.8i 

irdHag. tS^A wie ßrei wrUt 36, 1, \. f. de wnjan^ 
P^ris Konianc. 100. roi de folie CliAL do Couci S. 25; 
fohk dieser und jener ^ mancher , wie teils 6, 2, 7. 36, 1, 1. 
47, 2, 12 u. 4, 1; Idt ßdn wie laijfxei . fft^r 40, 7, 1; mir 
g/^dmk^ wi9 ,«1011^^91: jrefnfn^i?^, /oo^tT U]((pf^||flei^ ji|»^lijd(ltp 
II*' geB# iS* 6j >K ^ 15, 4». 1 u« a.« yerba 

reqiproca mit under, underküjfen undenfwmen wie entreba^ 
ßer 1, 11, 2. 2, 10, 4. entreameir 1, 12, 4; ton ü&cr i^wr 
wie d'oulre meir 2, 10, 2; öfccr y«n«i» rfaivc wie outre fon 
fjreit.% % 5; denne yil me plua; caiffeis 18^ 4^ 3; fii^ 
leflr .wje: j[f»r ©/mir j,, 7, ?l„lli 3./4, 3, ,3; /«(l tnin« .irm>$ 
Wallh: 74) S7v fiertb« 451 wie /fm»«w M«/^ 14, 2; <iMi 
lemer weinet, daz bin ich vdHag. 1, 182a. der iü mmre 
bringet, daz bin ich Waith. 5G, 1'* wie je fcux eil katm 
riem ni forßx 15, 2, 10. je fais eil qui »lißux aura fervi 
CiUt. de CoHiDi & 37. je fuittcü qm- ftku a de^ttrnmt,9M9^ 
86I' '«All üese Wette und Wdifdüngen^^dto sieh 'i^erist in 
dei'lh'c^mcfli^^' de^^'^^ 

derselben : das Althochdeutsche weifs mx h von allen nichts. 

In natürlicher nsechster Wechselbeziehung mit diesem 
Einflufs der franzoesisciieii Sprache stand der Einflufs duc^ 
der frjüiioBisIcheii Liti^ratüt^ : ein^s Übb m$ iiM 
$»rde|le 4^ 'uiid dier\j(1^8C^ erweckte, 

Ucbe Geist nabm beides zugleich In Beschlag. Ufi& selber 
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hui tlie Ictzle Kroilcruug schuii auf das liUerarhisloiiscbe 
iHibiet gesluIlL IMeibün wir jezi darauf. 
-jir.vlDie Blüle/eit der allfranzccsischen Poesie beginiU elwa 
Utn 'das J. 1150, und die bevorzuglen Lande ihrer Blüle 
ßiiid Fhinderii und die Cliampagne. Die Blülezeil der uiil- 
telhorlideulschcn fangt gegen ein Menschenalter später an, 
und ihre Ausgangspunkte liegen am Niederrhein, also in 
u;echsler Naihe jener franzGcsischen Dichter, und durch 
die Fla^minge von denselben nicht sowohl getrennt als nur 
Boch mehr mit ihnen vermiltelt und verbunden. Auch 
weiter Uhein-aufwärts fehlte es wohl nicht ganz an lilte- 
rarischen Berührungen beider Volker: so zu Mainz an dem 
grofsen Hoflage Kaiser Friedrichs 1184 trafen Guiot von 
l^rovins (Bible 278 fgg.) und Heinrich von Veldeke (Aon. 
iOOa) zusammen, und auch Doeie von Troyes kam dahin 
(de la Borde 2, 184-). Aber ein allgemeinerer und ständig 
dauernder Verkehr Oll'enbarl sich uns nur in den unteren 
)iheinlanden , nur da wo in demselben Jahrhundert und 
^nselben Juhrzehenden auch eine Fülle der herrlichsten 
^.ir(;heubaulen und eine tiefgehende Bewegung reformato- 
^isi'hei' uKetzerei Zeuguiss ablegen fiuTv^dea;. geistigen und 
künstlerischen Zug der Bevölkerung. 

Dafs die millelhochdeulsche Hofepik von dorther aus- 
gegftilgi'ii ) und dafs sie von Anfang an in Stolf und Form 
bedingt gewesen sei durch die Muster Frankreichs , ist ein 
bekannter und richtig anerkannter Satz unsrer Litteraturr 
gfjjchichte. iNiederrbeinisch, uuhochdeutsch ist die Sprai- 
jjhe all der ältesten Epen dieser Penode, und ist e« zu- 
fiial auch bei dem Dichter noch, den die Nachfolger selbst 
als den rechten Gründer ihrer Kunst an die Spitze stell- 
ten'), bei Heinrich von Veldeke. Und bevor noch Heinrich 
seine Aeneide dem Gedicht Christians von Troves riach- 

GoUfriediiu Tristan '«7*24 (^{s, ituiiull im Alexander: vdllnff. 4, 8Gr>. 
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zoesiscLei Originale begonnen, waren schon die Sagen 
von Karl dem Grofsen und vom Fuchse Reinhard in fran- 
MBsischer Umgestaltung zurück nach Deutochlaad g^olt» 
war fckon 1166 in frannsfiseher Spnusba tMtti uttd wtm 
mem Flanaiid den Koaige 4m DcnrticlM' aiae epiaihi 
Dlditang zugeeifniyt worden *) ; gpnierliiii toHten die bril- 
üsch-franzoesischen Komane selbst auf den Vortrag der 
deutschen Heldensage bestimmenden Einflufs fibeo. 

So die Hofepik. Von der hcefiiehen Lyrik dagegen , 
pflegt man mit IMriedigimg anxunaliaMn , die aet national» 
die voilkomnien aeibtttadig* 

Gegenfiber der provenzalischen ist sie das allerdings ; 
wie natfirlich, da Provenzalen und Deutsche weder durch 
Greninacbbarschafl noch auf andre Wei.se in so anhaltende 
und nsbere Berübmog kamen, dafii litterariadie Einwir^ 
kong bitte Statt finden k0naen. ESüiiig Graf Rudolf iii 
Ton ffenenbuvg zeigt BekanntacbafI mit den Lyrikern der 
Provence, wenij[,^stens mit einem derselben , Folquet von 
Marseille, und er ist keiner von den älteren Dichtem 
mehr, und ibm» dem Herren eines prorenzalisch redenden 
Landea, mnfsten aieh wM, wenn er naeh VorinlderB 
ludite» zonndiit provenzaliaelM dailMeten. 

Aber Frankreieb hatte ja attcb seine Lyriker, zumal 
in Flandern und der Champagne, und Christian von Xroyes 
dichtete Lieder, wie er Epen dichtete. Wie nun konnte 
Dentscbland nach letzteren greifen ohne jene mltzuneb- 
ment If^klieh hat Heinrich von Veldeke neben der Epik 
ragleieh auch die Lyrik derHmfe begrflndet **); so wenig 

*) a«r Us Aide M de Umn ten GavUatt ton Arne: Mm 
mannt Bradiiii 8. 557. 

**} Bfo Yorher schon angesofone StoDo doi IMiian laolst Fon 
dtkm S^htrkh dtr J^aeh ds voAm ßmm; wU «ol/me «r wm 
m kmm t wie /Mio or /htm ßn HfimUI ldk w#n or ßm mUtMi 
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als die Aeneide sind seine Minnelieder frei voo dem Ge- 
brauch franzcBsischer Worte *) ; und was wir sonst noch 
von den ersten Anfangen der mittelhochdeutschen Lyrik 
haben und wifsen , deutet nicht minder bestimmt zugleich 
auf den Niederrhein und noch weiter nach Frankreich hin, 
z. B. die Minnelieder Friedrichs von Hausen, der 1190 
gegen die Türken fiel, und Bernges von Horheim (jezl 
Horrem, bei Achen) sowie jenes Liedfragment vdllag. 3, 
44Va worin sich der Dichter Eleonoren von Aquitanien, Her- 
zoginn der Normandie und von iWh bis li89 KoBniginn von 
England (vgl. oben S. 166 u. 191) in die Arme wünscht: 

WcBTe diu werlt alle min 
- von dem mere unz an den Rin, 
' • des wolt ih mih darben , 

daz diu künegin von Engellant l(pge an minen armen. 
Anderswo (Mise. 2, 192. Jac. Grimm, Ged. auf Kcenig 
Friedr. S. 74. 91. 93) mischt vielleicht eben dieser alte 
Dichter (vielleicht beidemal Wallher der Erzpoet , der Günst- 
ling Erzbiscbof Keginalds von Köln) franzoesische Worte und 
Verse in lateinische und lateinisch-deutsche Lieder. 

Nur hat sich die neue Kunst der Lyrik, nachdem sie 
am Niederrhein und von Frankreich aus den Anstofs em- 
pfangen, alsobald über das ganze deutsche Reich hin ver- 



üt Pegafes urfpringe nam von dem diu wisheit elliu kam. ichn hdn 
/in felbe niht gefehen: nu hoBre ich aber die beßen jehen die d6 
bi ßnen jdren und fit her meißer wdren, die ßlben gebent im 
einen pris: er inpfete daz erße ris in tiutifcher zungen, dd von fit 
efte erjprungen, von den die bluomen kdmen, dd ß die Jpahe Hz 
ndmen der meißerlichen fünde ; und iß diu ßlbe künde ß voUent 
gebreitet t ß manege wis geleitet, daz alle die nu Jprechent, dai die 
den umnfch dd brechent von bluomen und von rifen an ttorten und 
an wißn. 

*) poißln, amis, prts ii. prißn, kldren u. verklären; cdritdt« 
vdHag. t, 35<i komml wie Olfricds kdritdti 1, 18, 38 unniiUclbar 
.IIIS dem Laloiniiti'lieii. 



«Oft 



MNletj^wSlirend dm Kpopmie laiiffei*e Zeil dost fei' wtr^iLtin 
i0mS$i9t.-ek atteli Jtüe Sfiiwaben sich Ihrer annahmen. l>ena 
MtEpofmkt''mM wirkttcii uni weianiigfa mi uud^eflkl« 

die seit Jabrhund^len die Kirchetpoeste auf die der Na«^ 
lion geübt halle, und der ersle enlschiMtlende Schrill zu 
ihr war ganz au^i eigener üfail^schoii vorher gclhaa worden« 
WaiiDi'eMi. iiieil DieluMfra^iVon }EMii{yöa^.A, 99a) -ia. dkt 
tochlif bi ■itionalaD Foitni . der pMiiweU i rajmeiid«it j vMipiil 
{pBhoJbttfMo ¥ftR8e 4m SisilMtgespraNih. t»tfter>veriafjsMi tie^- 
benden vorfuhrt, und nur ganz leicht und kurz die äuf&ere 
Situation aitdenü t au die es sieh kuüpiiy ä<t). haben \vir da 
von dcrjenigeu Mischung eioes epischen und eines lyrischen 
EleamliM vakb« dia organiBiey^e £«(wid(|»Liiiigsatlife\^n 
lüir dnliD' zur andean Dkbtait> ist, eimiira ab zweifellöacfr 
«ationaleifS. Bieispiel » aia' Dietaiar von Eist det 7e»t und der 
Gege n (1 nach in der er ieble noch von keiiiem franz(B&i- 
fichen üintlufs konnte berührt werden.*) - ' • *^ 

Dieser kirchkisbrnalionale Vorgang wirkt wie in der 
«lilnaaMaiiah^ii' 80' auob io.der altdaiUfldban •fikiaaityrik 
alMrk :«t^/.uoyferli«ftnlfarf iia«li;il fHaiipb^ Aal 
aiad^(«tie e^ldia Obleelivieriing <ttnd dar Refiram. NaflWftb- 
lieh die äUereu, dem iNaliunalgesang noch nieber stehea- 
l^ep Dichter iiebeo es, und Blatt für Blatt JGif|<(Jfs^p^ sich iJei- 
Wjfl^ davott, aua^ $«»eifi und Jlund. einer, andtrn , zumaf 
«h^ ivelblll£he»' Para(iii»zii ^pffach«in) «odar raoht in alt* 
«pischer' Wehe einem 'ganzen Lied dialogische Fafsung zu 

n 

I II Ii mi^— 

*) Dieiinar de Abt, Ditmarus de Agist 1143 und um 1170 im Bift> 
thuro Passau: vdHa^jcn 4, 473. Übriirciis is! \sas die Lipdorhandschrif- 
Icn unlor dit scm Nnmoii /usanniiciihlelleii kciiicswt'ijs alles von {{Ici- 
chein Alter: sio verweiigt^u zwei liielinara odm' äuiikl vcrficliiedciie 
Dichter. -iw 
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geben. Der Kefraiu *) isl national und kinhlicb zugleich* 
Auf letzleren Ursprung scheint er besonders dann ztirück* 
zusrebn, wenn er aus besridlosen Lauten und Worten zu- 
saramengeselzl , wenn er eine blofse jdwezunge ist "j wie 
tandaradei bei Wallber 39. lodinundeie lodirrundeie Mise. 
ji, 201, hyria hyrie nazaza triUiricos Grimm Fried r. 78. dd 
iend^rl lendcrt lenderlin vdUag* 2, 116. traranuretum trara^ 
nuriruntundeie iU)b. deilidurd falcdirannnrei lidundei falada* 
ritturn vdllag. 1, 110a, und bei niederländischen Di( htern 
harbalorifd vdHag. 1, 15b/i*/a ninna fufa noe llor. Belg. 2, 
.21.***) cia fia lencia ebda 28 fj: denn wenn im geistlichen 
Liede da« Volk auf den (iesaiig des Priesters oder eines Laien 
mit kyrieleifon oder alleluia Antwort gab -fT-jr), so war das 
für die singende Menge ein hlofser A»isruf der Empündung, 
ein fange dne wort, ohne Begriü •{•-{•f) ; jenes hyria hyrie 
klingt wohl nicht zufällig an kyrie an, und alleluia oder 
blofs mit den Vocaien des Worts aenia , und euouac d. h. 
feciUorum amen, jenes dann auch in avoi , aoi eutstelll, sind 



•) am häiiflffstcn bei dem Schenken Ulrich v. Winterste^en : von 
Vierzig Liedern haben ihn nur achte nicht. 

*') Jttbilum et jiibilatio . daz ir diche rindet in deme faltare . äaz 
ehuit rehte in diutijUen jü unde jAxcezunge. daz iß ß der mennijke 
fb fr 6 wirdit, daz er vore froude ne weiz waz er in algdhen Jprc 
chen oder fingen mege, unde hevet ime ein fange dne wort, fö ir 
ofte vernomen habet von den gebilren jonli voue den cliindelinen , die 
dennoh dere icorte gebiliden neweder ne magen nah ne chunnen. 
Windberger Erkla;rung zu Ps. 94, 2. ^ 

**•) das rechte Sufaninne in Luthers Kindorlicd auf die Weihe- 
uachtcn. 

f) Aus franza'sischcn habe ich mir der Art nur bemerkt vali do- 
riax Ii doriax laire le De la Borde 2, 215. ^ 

ff) Ther kuning reit kuono , fang lioth frdnö, joh alle faman fUn- 
gun ukyrrie leifonn Ludwigsleich. 

fff) Halb ein Wort, halb blosse Jauchzung isl das Ina ja ju ju- 
bilieren, ju ja jn ja jubilieren oioes geistlichen Liedes Lescb» 1, 897. 
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bei Deutschen und Franzosen vielgebrauchte Hefrains auch 
weltUcber Lieder i?ewordeii,*) 

la solcher Art i&i die mittelhoehdeutache Lyrik wohl 
(MH eignem Inifliiacibeni Boden gwaebten, mÜ deultcboB 
flMBOBblitlOTii rad Wohl «ueh- io deulaeliea Lmb: aber 
die Biete hat «« Staub gefirbt und befhichtet der voe 
jenseit der Maas herübergeweht worden; die Mitlbeiliin^ 
ward dadurch befiirdprt, dafs Ein Htterarhistoriscber Vor- 
gang von grcBSten Gewichte, die Kircheopoesie , beiden 
Natioiien inemein war* Und es blieb nicbt bei dein ekien 
erste» Anstels s aneb naobdon die leliten Jabrsebende 
des xwOtflen iabrbmidorts ¥oHlber waren, dauerte die 
Wirkiin^T fort und fort. Das bezeugt Gottfried von Slraf»- 
burg der eine ganze Reihe von Formen der lyrischen 
Dichtung mit franrasiseben Namen aufführen darf, /e/tan- 
sdejM^liif^ rotruwmge fMu nmddte nfMftwipmia (Trist. 
9Sm fg. 8062 fgg. 19114 %.); das die Bekanntsehaft Wal»* 
hers von Küngen vdHag. 1, 73 b mit der franzoslsefaeil 
Sitte der Liederkr(6niingen (oben S. i91); das die anwach- 
sende Verrollständigung der Musilc (und die Musik balle 
ja für den lyrischen Gesang die boscbste Bedeutung) mil 
allerlei Instrumenten deren franrasiscben Ursprung immer 
s^heo der Name verroitb : so der Geige» die doch allgemeNi 
Kur Begleitung des Vortrags diente, andereü* in geschwei^ 
gen.**) Ob auch frauzcesischc Dichter nach Deutchland 
kamen? Sicherlich mehr als ein deutscher nac h Frankreich. 
M Adn gtmarket ton der Seme mm an dt< Mmre» ee» dimi 



*) Wolf über d. Lais S. 29. 189. 193, Nationaler beginnt der 
Tanohätiser (vdHa$r. 2, 91 fg.) einea Kefrain mit dem gerichtlichen 
Notbruf Heil alle und aber ja! ziehent her se wdfend! 

*•) Ein Verzeichnis^ nach niederländischen Quellen , das jedwh ftlr 
das übrige Deutschland mil gilt, in HofTmauns Uor. Belg. 6, 195 fgg.; 
die franuMtsdieii liistnmienie In der betrelfeiMien Imiruetiou du Co- 
vaM Malotfipie,' - 
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^A4e IM «» die Traben erkenne ich al tr ^e: Waülier %ik 
SpttterU» •eheinl KonrMl der Schenke von Laiideek lange 
und weit. darin «odierfefiliiren ni sein: er aebnt sieh aus > 
d«m Winter der am Meer, an der Seine und Aisne schon 

beginne heim an deu BodtMisee uach Schwaben : da sei 
W4ikl noch Waoiie und Vogelsang ; dahin grttfse er siündlich 
lausendpaAidi^ tieliebte, die schcener sei als alle Weiber 
in^Hemiegauf BrabaiillXlepdjtm Frankreich Pieardie (TdSag« 
1, 357 fgO* Was aber ganz besondere hier in AnscUajg 
kommt ist die sichtlich fortgeführte Verbindung mit der 
Champagne, demeinen Heimatland der fiäii^oesischeii Lyrik, 
und die Theilnahme. eines Herzogs von Brabant zugleich 
an der frahicBsischeii und der deutschen, wodurch auch 
die Verbindung mit den flandruMshcn Dichtem «nabgebro- 
eben erhallen und aufs neue vermittelt ward. In der Ghan»- 
pagne, saj^t Wolfram (Wilh. sprüBchen seib4>t die un- 

gebiideleu Leute beUer Franzcesisch als er; eben dahin 
wird in einem Liede Neidhards oder GcftUs (VdHag. 2, 80b) 
die welsche Ziererei eines Bauern besogen$ späterhin war 
der Rnhm Graf Th«othaids ,r jenes ritterlichen Singers und 
KssMlfs, auch im Munde deutscher Dichter: wmre ich Meie 
in Svhampenge , fö wcere ich witenän arkaiml heifst es bei 
Wachsmuth von Mübihausen vdHag. 1, 327a. und an dem 
Turnier von Nantes giebt ihm Konrad von Würzburg, 
oder wer sonst Verfafiser dieser Heroldsdichtong sei» einen 
ivorzflgiichen AntheiL Einen Herzog Yon Brabant als fran- 
fiiBsischen Dichter haben die meisten LtederbandschrifleB 
dieser Sprache, auch die unsrige (Nr. 35); seinen Namen 
bezeichnet keine : doch sind die franzcesischen und die 
deietachen Litteraferen dahin einverstanden» es sei das Hen- 
nef Beinrich m iiW^mfy^ weil der ein Gdnner des 
li htt trtMUfenig« Adenet , slso ehl Frennd der Dichtkunst, 
also wohl auch selbst ein Dichter gewesen. Das ist der 
einzige Grund. Nuu gieht es aber von dessen Sohne 
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Johann f (1^60— l^i) , gleichfalls noch einem GGaner Ad^ 
Dut»,- deiitsolie Lieder, hoehdeitiBi^'getDeinle/'aberttitiitari^ 
lniEinniselraiigderaageft«>iiieniiledei4iii4l!s0heo'M 
d»nniter«iiieiidaB sfiebdurfti Mialt tHid Ton de« PUflCoärelle* 

•teherl (vdHa<?. 1, 15b), wie von jenen vier franzcßsidchea 
Gedichten des unbenannten Herzogs von ßrabanl auch ein< 
dne Pastourelle ist (de la Borde 2, 172). Warum da nicht,' 
wa^'docb gewiss etnfkeber^iiiid'liiitürticlltef'V beideMl^^^ 
ntfi^deiiBelbeil ¥efflirfelir-ttijndbm^^ also- Heno^ 

Johann I? Am andern Ende Deutschlands dichtete ein andrer 
Fürst, Ka?nig Wenzel f oder ii von Ilaluuiii , s^leichfaUs in 
beiden dort /nsammengrenzenden Sprachen, auf Böhmisch 
iänit aaf Deutsch-: aber Ton wahrhaft historisebeitt BelsMgtllt 
Mir unser Fall : niebts beceiebnet Ireflender des ^kterariseiie 
VerMlüKsa von Frankreiob und - Deotseblaflid' ünter einab- 
der und der Niederlande zn beiden als ein Herr von Bra- 
ban( , der franzoesisch «rebildet ist und franzaesisch dichtet 
und nun auch deutsch zu dichten sucht.*") 

> 'Bie -fraezflssisebe Lyrik hat sieb auf Andafs^uiMl iiittlif 
Sin wirioitig' der^pirOTeÄEalheben iebt!wi«beU': sie bMbt jd^ 
decb iif*eH'4fmtef Ihrem Vorbild mrQck; die<'d0üteclto «a^ 
dann auf Anstüfs und tinter Einwirkimg der franzoesischen : 
aber sie übertrifft ihr Vorbild. Es ist mit der Lyrik gegangen 
wie' mit der Epik, und mit der Poesie wie mit der bilden- 
'den ''Kunst: awcb den götbiseben Baustil bbben dfeDatit^ 
'aol»ei> suerst Ton den Franibseii^^IrleMv' aber diiä' OAMIl 
'der Kenner gtebt den d^utsebeh Qebiliden den Wnr^ug.'**) 

■ • • * « 

./) .ähnlich dem Leich Uerr^ TOrners der den Liefern Ton.WioU 

'ttlifrchangt ist vdHag:. "2, 31 fg. 

' **) Wallher von Metz wage Ich hier nicht zo hennen r der deut- 
jicbe Minnesinger und der franzcBsische Lehrdichter die beide diesen 
^[.aracn tragen sind eben doch vcrsrhicdene.^(^oniW^p,^^|[|ejf:,Y|iyfi^^j^^ 
llL Tirol und nur dieser ein Lolhrüiger. 

'''^ Wgl^rs Eiinslgesch. 546 fgl'Jäc. Burckhardt, Koarid v. Hoch- 
Staden 56 fg. ' • ^- '-liv^ii'» 



Oigitized by 



Die Lyrik der französischen: HiEtfe will nueb kr^ilirir 
hesliäi > Ztit: Aiie» mUr-der, AeflaauoB , ' Mi d«iii Witz , 
Sfihw&iüib nMdbni^ iaidleulsoiüaadibifesiohiMf '^r gleicM 
OM^ ersI 4«it Vcisfatt dar Kuitit? ^älveMl'der Jahrzehende 

des Aufsloigens und der Htrlie quellen die Lieder aus dem 
rechten Limlerquell , ans dem (ieniülli. Darum auch kom^ 
meu iiier erst mit .d^ Varfail <iedichte auf y die -den ieui 
par^ dcv^FraMssidDi.&nteflilBttktir; l<wenn^ man » es w aii^ 
^iMti mag:: dko* wat'twobi.aü beaebtoii is»> dies« liemti- 
sdiäfl iTiAizattefl knüpftn tbib' nationaler Efgenthümlichkeit 
an die uralte Uaeüiselpoesie des deutschen Volkes an, uu- 
.veikennbur zugleich als Versuche der ^beginneDden Dra^^ 
maUk , als notb weodige Glieder also eines neuen bpgbnisdbett 
VoirtottbriJSes der LÜterAlnf : J«h4ienk)&Mioitocba^Fraikei^ 
Mils.Weitg6lttiigeii^un^iae»>ßeeprffiiüien Keies lin«! (kiwaM 
^Bltg.-2/ 152 fg. der Lifebe und der Scha?ne 1, 337 fg. 
nsf;' besonders an den Kiicg auf VVarlburg. Die frühere 
^dit üi^eriiefs das Hai ihsel dem Volke, das Jeu parti defc 
fran^.osen; hwcbstens das Ltebe^urtfaeil ßugetAam'd^dtMh 
eiben- l^.uldO):,.! iäa jlaa. Mua :pai4i aur gredxt, ver- 

sucht sie auweileii, obn« ea jedoch in'ÜraintfMfeciiei' Art 
anstuföhren (vdHag. 1,314 a. 3i2b : ; und so geläufij? auch 
ihr der Ausdruck fpit teilen ist, sie gebraucht ihn in jeg- 
licher andern Bej^iehung, so(^ar vom Kample auf Tod und 
l^oben tiii4Kfoaider.i)irahl zwiapkeD; dieseik beiden hur 
Ai^bt um bte.eigeiu»:iDitäiltoBi;ziiibeneiiiieii/ Das'Fran- 
zoDsfache hat deren Namen ron den Provenzalen ; im Pro- 
venzaliscben mag die ganze lledeusail von deutsc^^ei^ Ür- 
.Sjprunge sein. ' ' " ' , 

s'.!. Die KunsUyrik der Franzosen stand im Allgf^hieinefl^ 
ziemlich aufserbalb der leb^digen WfrMi^hkäft, atif^^^ 
halb dea nalioÄbl^^telllfeir Ni^^^^ ate.^Öeu^^^ 

*) vgl. die Anmerkungen zum Iwein 4^0 uad zu Freidank iOSS, 24. 
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wurden Lieder und Leiche immer gesungen, nicht auch 
blids geschrieben und gelesen *) ; gesungen von dem Dieb* 
twr» gesungen von Boten die er mit Wort und WeiM im 
Hand» die Scbrift m der Hand i« B. d«r Gtli«ble& 
dete (vdHag. 1, 88b. % 147b. Bartinann Hpt 5» 17. Dir* v. 
Lichtenst. 125] , gesungen von der Geliebten selbst (vdHag. 
1, 152a), von SpieUeuten die aus dem Vortrag fremder 
£rieugni8se ein Gewerbe machten (Lichtenst. 422), ja zu- 
welleo Ten aUgemetnaa Mand (vdHag. 1, iSäb. 1Mb* 
108«. Width. 53, 38. 41, S5. 73 %. u. Brag. 8, 411 %« 
^ a. Licbtenit. 340. 405) ; und Ton der GeKebteii um 
dann blofs gelesen, nicht auch vor ihr gesunken, wenn 
es dem Dichter an einem kündigen Boten gebrach (vdHag. 
1, 216 b. 2, 73a. Lichtenst. 99. 321). Da wars dann auek 
im Waiirbeil notbvendig imb der Ebre ^er Galieblen willM 
ihreD Nauen mcbt lu DanaeDy bcDfisek ibn zu v»nehw€>> 
gen, tbosricht und jcbanlos dnmaeh ta fragen: vdHif. 
1, 36a. 133a. 155b. 2,92b. 168b. 3, 322a. Waith. 63 fg. 
9Ö. vgL ühland über Walther S. 17. Neid hard freilich bftk 
mi dem Namen seiner Frideniae nicht zurück : seine Poasia 
ist aber aaob vom Lande; eiooMl jedoch will aaeb er aiaf 
Üa Tborenfrage nichl. anlworten : Ben. 5, 7. 

Die Lyrik der Franzosen geht beinah ganz auf in Min- 
nerresang: denn auch die Fragen die im ^'elheilten Spiel 
arürtert werden sind immer nur Fragen der Liebe.**) Bei 
den Daatschao ist, wta natftrlicb Hod gebUkrltch, diala 

*) oben S. 176 Anm. Der leich vil guot le fingen was ; munc frhaniu 
vrouw« in gerne las Franendienst 426. Sanc mac man fchrihen ttnd^ 
lejen vdliag. 3, 44a. d. h. auch schreiben und leMO, im tiegeoMtze 
aar lastruraeatalinosik wo das iiiclil an;::chie. 

**) Mais Jadis 1% prinee et U coi^u qui amoHn metoit en ßtn conte 
faijbient chant, di* et partures en rimes de getUe» faitures: ainfi 
freeiolifif m Mm rt , eomplavnfimnt Imr» doucßt äolowrt Roamaas dou 
QuMt..de.GiHM2i 19. 
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dMofalls der vorwailende Stoff *): aber er waltet nur vor, 
seliMefiii k«iiien andern aus, und es ist ein irriges und 
irre (eilendes. Wort; wenn die Herausgeber der Pariser 
Uandsohrift sie «ine Sammlung^ von Minnesingern nennenV 

wfiuii also lltirlinann von Aue zum Beispiel, der sich 
i'iuiuai jsi'llj>l in aiixlrn« klichen (ie«*t!ii.saU zu den Minne- 
singem brkigt (Uaupi ±±, 2U), wenn Geltar der seine Zu- 
hörer sogar ersucbi anf die Jlinnesttuger loszuschlagen 
(vdUag. 178a), wenn mehr als ein Lyaker des 12 und 
des 1$ Jahrh. der nichts als reiigicege oder moralische 
oder polilische (iediclue vt?rfafsl hat, nun (Iciiikk 1» mil ein 
MiinH'sirij^cr iieitsen luuls.*') Daritt ebea beruht ein ucuer 
und ein Mauptvorzug der altdeuischen Lyrik vor der alt- 
franziesiselien, dafs sie nicht so eng und dürftig, bleibt 
als diese ^ . dafs sie namentlich auch den Interessen der 
Nation und der Zeit sich öffnen mag. Zumal in deren 
Dicn^lt} hat sie neben Lied und Leich den Spruch ent- 
wickelt , dem Gehailc nach mit dem provenzaiiscben 
Sirventes übereinstimmend, in der Form davon verschie- 
den^ selbstindig und eigen; die Franzosen haben nichts 
der Art* 

Bei diesem Obere^ewicbt der !)(»ulschen an IVusie laifst 
sich von vorn herein erwarten dais sie trotz dein histori- 

*) Bie' Au&ÜliImig der' ritferlbchea Togendeii Herrn ätoinriciu 
V^n Abe idkUefit ndt detf yfkfi(&«k \M jfa^ jL 

**> ,Frelll99i tpriflbk G/mfkM^ imTcistiii 4740 igg, von d«n Ljrjkem 
auch ^nr von NacbUgallen d« h. .llhineaingero : alior ei^ spricbt 
■0 im Tristan, einem tJeiteMKniiaiio, wo ihm sonti keine Dichtnii^ 

flDsser clor minni^liclien In Betracht kam. 

"') In den Anfängen, bei Spervo^el nnd MMltt im 18 Mwh. , fal- 
Um nix h T.ied uml Spruch formell gänzlich zusammen: die gleiche 
Stropbenati wir«! «nf rp'm lyrische und auf didactische Sfoffe ange- 
wendet, und aui Ii i riu lyriücüc werden geleirenflit h mit rinrr oit»- 
zigen Strophe (eimin {hdf] ah?pthan. In StolV uiul horm Tuüeuilul 
ist die iremiuog crsl bei Wallher v. d. Vogelweide. 
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sehen Verbältniss ihrer Lyrik zu der der Franiose« imd 
trotz ihrer Bekanntschaft mit deren Helden- und Liehet- 
gedtchten doch von dem Inhalt der letzteren, ron poeti» 

sehen Gpdankt^ii nur wenig werden entlehnt haben. Vor 
kommt CS aber doch. Zwar die beliebte Einleitung der 
Lieder mit einigen Worten über den süfsen Mai oder des 
Winters Leid ist zu natürlich *) » als dafs sie brauchle dem 
Vorgänge der Franzosen nachgebildet zu sein ^ znmal sieh 
darein bei den deutschen Dichtem eine FARe einheimisch 
m^'lhischer Anschauungen, namentlich von einnm Kampfa 
beider Jahreszeiten mischt (Jac. Grimms MvLlioL 719 igg.). 
Wenn aber Heinrich von Veidelfe vdüag. 1, 37 b statt 
des Maien von dem afr«r«H«« spricht » so de«tet das um 
so gewisser auf Dichterbeisplele eines milderen Klimas iih 
rück, als andere Deutsche den April so nehmen, wie er 
in Deutsollland wirklich ist (vdlJag. 2. 266a. Ulr. v. lich- 
tcnst. 417, 27). Dann auch sonstige Entlehnung von Ein- 
«elheiten. Christian v. Troyea oben 10, 4 Onkes del dow» 
Tai§e m bvi dwut Triftant fia mipa^fomeii, m$ix pkm me 
faU amstr ke Ud nman et lone vaUrnUit: fieintfieh Vel» 
deke vdHag. 1, 36 a Triflan muofe fttnder dane ftüe fim 
^er kunifjtinne , wan in der poifün dar zuo twanc mire dan 
diu kraß <d$r wmue, dei /ol mir diu guote danc wizen daA 
ichjblchen tra»e nie genaai, und ich dofk mutßue baz danne tr; 
Berngl» v. Horheim «bda 330 a • Nu enbeiz ifA äoek du 
trankei nie dd von THftan tn hmJber kan. noch herxe t U a kmr 
minne ich fie dann er ifaldm. Ferner 32, 1 Boin jor ait 
heu Celle a cuifuis amis: Hud. v. Hotiienb, vdHag. 1, 88 a 



*) Wenn der Winter sich in den Sommer wandelt (gegen der 
wandelimffe) erwachen Sehnsucht und Freoda «ad weAi ihnen 4ar Ii0- 
sang: NUb. Ben. 4« 7. iO, 1, 12, '2 u. a. Sumer ongtt fine wunme» 

dnz iß an der zit: prüeve er wol , ß/iter tihten kunne, waz materje 
Iii an deni ualde ufMt Af der heide Itreit lUr. y. Wüilcratettaii 
Ydliag. 1, 15yh. 
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Hiute gebe ir got vil gnoten tac ; ebda 3, 'i V8 Der al der 
Werlte ein meißer der gebe der lieben guoten tac. Ein Un- 
geiiaiinler bei De la llavalli^re 2, 213 Dune choß ai grant 
deßr que vos puifß (ülir ou emhlier un duuz baißer, pur ß 
que ß corrocier vos en cuidoic, volenlicrs le vos rendroie*]: 
Reinmar ü. a. vdHag. 1, 178 a Und iß daz mirs min Jalde 
gan, daz ich ab ir wol redendem munde ein küjfen mac ver- 
ßeln, git got daz ich ez bringe dun, ßj wil ichz tougenlichen 
tragen und iemer heln. und iß daz fiz /ur gröze fwwre hat, 
und oehet mich dar mine mifßtdt , waz tuon ich danne un- 
JißUc man? dd nim eht ichz und tragez hin wider dd ichz d4 
nan und Wallber 54 Si hdt ein küjfen, daz iß röt — /wie 
dike fö ßz wider wil, fo gibe ichz ir, leb begnüge mich 
mit diesen paar Beispielen, nnd lafse andre, die vielleicht 
i^eniger einleuchlend sind , j^ern bei Seile.**) 

So ist die niillelhorhdeulscbe Lyrik wohl dem (behalte 
nach beinah nnabhängig von der franzoesischen, upd weit 
im Vorzug und Vorlbeil: eigentlich abhängig nur in einem 
Stücke, das aber in Dingen der Poesie, namentlich der 
lyrischen, eins der allerwesenllichsten ist, abhängig in der 

T ' 

. *) fast würilich nach dem Provcnzaiischeii Peirols Hayn. 5, 282. 
Ebenso wenn es bei Provenzalen heisst Prenha Vaur e lais Veflanh, 
Per eßuing camjet ybn aur fin vulen Diez Leben u. Werke 394. 418 
und bei Veldeke Daz ß niuwez zin uement für altcz yolt vdlla^. 1, 
37 b, ist zwischen jenen Stellen nnd dieser die Verniittelung einer 
franzoBsischen anzunehmen. 

"•) Viele Gedanken waren eben Gemeingut: so z. B. und nanient- 
Iflch der Tausch der Herzen, das Zurücklassen des eignen, das Mil- 
nehnien auch des fremden. In sinnlicher Anschauung bei Ulrich v. 
d. Türl. Wilb. I WJb Vor des rokes buoßm man hie fach driu bild, 
diu heten menßhen ßhin , ein ßnareis . ßfir und ein rubin. daz tcai 
zicei wip und ein man, als ich ez von dem mcere hdn, Tibalt ex 
was und Venus , Kiburc daz drit. diu ßuonden ßis. Venus Tibald 
ßin herze dz ßieit . ein ander Iterz ß wider leit , daz was Kiburc der 
künigin ; daz f in ir wart, ßts was under in der wehßl in den lich- 
ten ftein. 



ii2 

äufsereDy der räasicalisch-metrisclieii Form, der Behand- 
lung der Verse und des Reims, dem Bau der Strophen 

und der ganzen Gedichte. So jedoch, dafs auch bierin 
wieder der Leluiing es dem Meisler ziivorcethan hat, an 
Ernst, an Strenge, au Lust und Krall eigener neuer 
Schöpfung. Um einen Ilauplpunkt gleich jezt zu her&h- 
ren, den Franzosen macht es nichts, wie es auch den 
Provenzalen gleichgültig isl, wenn eine und dieselbe Form 
in verschiedenen Gedichten angewendet wird, wenn ein 
Dichter sich selbst oder einen andern in der Form witider- 
holt. Die Deutsciicn dagegen verlangten und schufen für 
jedes neue Gedicht auch einen neuen Ton, für jedes Lied 
wenigstens und jeden Leich: hei Sprüchen , deren ' Vortrag 
aber schon von der sonst Üblichen AH ahgehn mochte, 
gestaltete man sichs eher, nicht jedesmal neu zu sein: 
indessen auch da nur innerhalb gewisser Grenzen, die 
Simrock gut erörtert hat (Walther I, 176. 2, 113 fgg.); 
es bezeichnet den Verfall der Kunst, dafs die Hunderte 
von Sprüchen Reinmars von Zweter sSmmtlieh auf den 
einen Frau-Ehren-Ton gehn. Sonst aber hielt man so ge- 
wifscnhafl auf die Neuheit, so eifersüclili«( auf die Origi- 
nalila^l, dafs der Maruer mit Bezieliung auf Gedichte die 
IHr vins verloren gegangen sind deuseiben Reinpar einen 
Tomedieb sehelten duvAe (vdHag. 2, Ml a). In solcher Art 
nähin schon die'Formgebung den erfindenden 8imi derDieh- 
ter in slHrksten Anspruch, und sie waren reichlich ebenso 
befugt ihic Iviiijsl ein Finden zu nennen als l'ioveazalen 
und Franzosen/) Und gemiefs diesem Scbopfungseiler und 



*) vinden vindm'e trnnt so mehir als an einer Stelle (frlyt. MS, 
4741. 19200 fgg. Mtlh. 19, 1. BerthoM 239 u. a.) , kaum fiberäU mit 
nachbildeoder Begehung auf das fr. trwHr und iraoeir§$, da sehon 
Xltere Gedichte das Wort go gebrauchen (Harlm. t. Glauben 1641, 
Blones Anxcigcr 8, 53) und das Urtheil ßnden der Rechtssprache 
wcsentUch deoaeib^n Begriff enthält. Trovtir aeUwt, pror. irobar iit 



Digitized by Google 



213 

SclbO(ifiiii^rD8t nun auch eine bewtifste und benannte 

UnterscheidiiDg innerhalb all der Mannigfaltigkeit lyrischer 
Gedichlarteri : bei Ulrich von Lichtenstein- fincwije oder 
fancwifef tanzunfe, Ittngiu uttfe, tagewye, üzreife, rmf9t 
hieh; Iheilweis anders und noch veiter sondernd Renunar 
der Fiedler ▼dHag. 3, 830b ta^elUl: klageH$t hügeliet züge- 
Ket tanzliet leick kriudiet twingliet fchimpfliet lobeltet rüege- 
liet. Die Knnslsprac be der Franzosen erscheint bei weitem 
nicht so ausgebildet. 

Jezl die einzelnen Züge in denen die formelle Abhdn^ 
gigkeit der deutschen Lyrik von der franzcnsischeu uns Tar 
Augen tritt. Zuerst vom Versbau. 

ITrspi ü [1^:1 ich stellte die diMilsche Poesie den Uh\Lbiiius 
einfach und kunstlos daduich her, dafs blofs die liebun- 
gen gefordert und gezählt, die Senkungen aber freigegeben 
warta: so in den alUtterierenden Versen, so in den reimen- 
den mit denen zuerst das neunte Jahrhundert den jambischen 
IHmeter des lateinischen Kirchengesanges wiedergab , so 
noch im lVihelun<»pnvers der vvolil als Nachahmung des Ale- 
xandriners der fraiizoesischen Heldenlieder , eines Alexandri- 
ners niemlioh mit weiblichem Einschnitt, gemeint war. Mit 
der Entwicklung der Kunstlyrik jtnderte sich das; die Fran- 
zosen hatten Jamben und Trochaeen , wennschon zuweilen 
etwas frei behandelt: nun kam auch im Deutschen, und 
hier mit strengerer Beachtung des Accenlwertbes der Syl- 
ben, zwischen je zwei Hebungen eine Senkung zu liegen; 
genauere Dichter nahmen« auch mit der Anfangssylbe ge* 
nau, unterschieden also gleichfalls Jamben und Trochteen *) ; 

deittscben ürspruiiges (oben S. 141), und gewiss ohne südlichen Ein- 
fliiss bezeichnet das allnordisrhc ffrWpa , das von oben dijeser Wurzel 

I 

jkonmit, cipp episch-Ivrist he Gedichtart, ein Lobi^edicht. 

Dazu kaui bei deu ällereii Dichlern , unter dcu spaelereii namenl- 
lieh bei Ulrich von Lichteuslein noch der dactylische und dessen 
Abart der anapestische RbythmiUi ich denke als Nachwirkung der 
lateioifchen Kirchenpoesie. 
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und wie die Frantoieii Aaten (S. 170 so aMeeUen gele- 
gentlich auch sie jambische nm6 troehieisflie TerM Hi fe- 

regcllem V\ echsci unter eiuaader.V/ Besonders beliobl aber 
ward der jambiscbe Decasjllabus, der gewohnte Vers der 
Fraazosen, für DeuUchland ein gani vorgaogsloaes Mafs. 

So jedoch eben nur in der Lyrik, wo das franicesitolie 
Beiapiel eindringlieber wirkte: in der Epik, atro^Usoher 
wie unstrophischer, blieb die blofse Zählung der Hebun- 
gen gellend; erst Konrad von Würzbur^ l^'^ng auch da 
auf Jamben aus. üud £in Vers ward auch in der Ljrik 
immerfort auf deutsche» auf epische Weise behandelt, weil 
da wieder das deutschepische Beispiel Msher lag, der Nibe- 
lungenvers , nicht biofs von Kttrenberf , dessen Lieder das 
älteste Zeugnis» dieses Mafses sind, der es sogar mag er- 
funden haben sondern auch von späteren Dichtern und 
noch in den mancherlei Änderungen der Form durch 
Brechong oder Erweitening der Zeilen: vdllag. 1, 3b. 
ai9a. % 115b. 161b. 171. 3, 329a. U6b u. a. Nur der 
ältere Reinmar scheint 1, 187 fg. und Walllier in zweien 
seiner Gedichte, S. 88 u. 124, hier zwar nicht ülH inll 
mit Innehalluog der Cissur, das strengere Alexandriuer- 
mafs herstellen an woHen.***) 



*) Beispiele »ns Walih( r v. d. Vn2:rlwrif!c Spchszciliu«» Strophen, 
die 2 u. -4 Zeile jatobisrh 73; tlu' 2. 't. 6 jaiubisrh 49. 7*2; sicben- 
zeilig, 6 u. 7 jambisch 102; achlzeili^ , die 8 jambisch 42; die 2. 4. 
8 jimbiscli 41; die 2. 4. 7 trochaeisch 74; neiinzcilig, 4 u. 6 jam» 
bitch 94( whmeilig, 3. 6. 9. 10 jambisch 46; die 3. 6. T. 0. 10 
JanMsch 46; die f. 5. 7. 8. 0. 10 trochvisob 44; swdlfteillfi:, I. % 
3. 4. IS Jambisch 47; drelzehoielüg, 6 u. iO trochsisch 101. 

**} er bezeichnet es wenigstens« indem er es Xürenbirgti wtfi 
nennt (ydHag. 1, 97 a) als sein Eigentbum. 

Ich denke mir mamlieh In dem TagUede Walthers 88 fg. die 
Theihmg und Verbindung der Verse eigentlich so gemeinte 
FHmenütehm Um H» riter vll gmHi 
Ol» «iotr frwMn orm«. mr Ms dw morgen litbt. 
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Der genauere Versbau hebt mit Heini ich von Veldeke 
an: mit ihm auch der genauere, kunstgemafsere Heim: 
eis Verdieoat da» tlimi^ftB#olf von Bmfl gebübreBd' itireeb» 
net (tM«g. 4^ Bi» auf ibn hatte man akii ailatatt 

des ' Relmeni woM awAi' mit ' biofim Anklani^ ^<ir Vticale 

oder der Muiisonanicn t»rL:ruij|f *) ; man konnle Lini:e Zeit 
nicht anders, da iiei dev gndseii Mannigfailigkert der iin*- 
dungen die Sprache norli arm an trodcndon Heimen war: 
•f stieret imd^ nebeii- ihm der gleicbfiüla mederfheiniiehe 
VeiMeer dee'Piktsa mmt* mit den vollem OlewMdaiig 
alher^lJatile« - Man batte ferner; 6ä CBr den 'V^rsi^ati btcifs 
die llebungtMi ^c/ahll N^unliMt, kciinMj I ii(f»r.sebi*'(l gemacht 
zwischen stumplou uod Mutzenden, einmal und zweimal 
iMtooleii ReimworteD , sobald' nor die lUBthige Zahl der 
Aeoente iutraf; noch bei Spetvofgtk **) galten Zeilen «od 
»Aeime wie Wiifh MfU i«r iyd JprMi? fU §M iß Mg4» 
gemäch und fVürze des Wäldes Und crzS des qöld^s einander 
vollkommen {»Ipich: llt iimch zuei.sl fafste <lcn Klingenden 
Reim als eine besondre Art auf, indem er deu Xiefton der 
swettefr*8jlbe ittr eine liieeliuBg fedmete}' tedl band und 
mischte beiderlei Reime in "fei^geUem Weehsel/**) ^INdfs 

4o er in.dMT, .diu. wolfcn» JA ßhUnv^ Jt^, 
diu frowt in Uiäe Jpraeh gtjibkehe d^r, iae, 

äwt dü mich tdß 6i litke tang4T t»Mfr«fi Mekt. 
daz fi da heizcnt minne, deis niewan fenedh W*. ' 
•Ein volksms&si^r» Ordif ht dos Ji Jh. , ilalbsuters Lied aiir dir 8t:hlacht 
von Sompach, hai biirhstablioli ,<lte f orm der. «ll4^4p»|SSkKji«i|^ iilpB- 
Xiiidiiiiorstrophr 'Vr. r»-!. 

*^ und xwar niusKten dann ior Hf n:^rh hri gleichem Voral 
dl« ( j>n«»oiianti»n ähnHrh . timl iltu ileri bei gloirhtMi ( oii'^nnantpn dip 
Vof;)k' vrrsi liiedl!!ii sciü: ßarc warky lof« .^cU»«> bßjlozen herien, 
Waldes yoldes. ' 

• **) sogar iiocii Ikm Vt;Mekc selbst I tiN tiit- vier Stioplicn 
1,37 wirklieh ein einziges Lmd ausniaclieü , und uiuiit vieiiueiir mil 
•der <» me« ' #ia neues bc{(innl. ^ ' '♦^•.^ 

' * "Molle «04 eiolit-bloM ältere Lyriker bringen dio twai*e» euii- 
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aber nur im lyrischen Verse, weil nur da auch Senkungen 
gefordert wurden: im episelien, der blofs auf den Hebun- 
gen beruhte, blieben itir Heioricb und für die Dicklor 
Dach ibm die Uingenden Reime zwietORig wie luvor» und 
frei naeh Zufall oder jedesmaliger Absiebt durften im Epois 
klingende und stumpfe Beim|^are gemisobt werden. End- 
lich hatte man bis aui ihn keine andre Stellung der Reime 
gekannt als die paarweis und unmittelbar bindende; hcBcb- 
stens dafis Spervogel schon den zweiten Vers eines Paares 
Yerlfingerte und durck einen fiinschniU theilte, verlieb 
dem gleickmofsigen Fortscbritt einige Mannigfaltigkeit: 
Heinrich aber und er luerst liefs Terschiedene Reime sich 
kreuzen und verschränken, und er konnte und durfte es: 
denn nun erst , wo genauer gereimt ward , beerte aaan 
auch bei überschlagender Bindung den Gleich klang herana« 

Alles das lernten die mittelhochdeulschen Lyriker von 
Heinrich von Veideke; er aber hatte es von den Franzo- 
sen gelernt. Eben daher nun auch mancherlei Künste in 
der weiteren Anwenduni»' des Reimes. 

Durchführung derselben Heime durch ein ganzes Ge- 
dicht ist schon bei den Frantosen selten (oben S. 171): 
gar den Deutschen gab Ihre Sprache filr solch eine Kunst 
tu wenig Material an die Hand, und Gottfried von- Neifen 
niufs sirii dniiiil auf je die HSlfle eines vierstrophigen 
Liedes be>sc hninken (vdHag. 1, 51 fg. vgl. oben S. 174 fg.). 
Regel ist wie bei den Franzosen dafs jede Strophe ihr 
Aeimsystem fflr sich habe; dabei schliefsen sich nament- 



mehr tonlose Svll)ß kliii^jeuder l^^iiine <^i\r nicht mehr in Austhlag, 
und lassen deshaib sliimpfo und klingendi* Verse ganz regellos wech- 
seln: so Kaiser Hciiu u h vdllag. i, 3. Gourr. v. Noifen ebda 60 fg. 
Heinr. v. Sax93. Wilb. v. Heinzenburg 304a. Wallher v. Heiz 9678. 
la der voa VeMeke selbst geralh mekr äU «iniiial in diese Uuge- 
nauigkeit, sa. 86 fg. 38«. Indeuen aadi dafür gab m frauMisebe 
Vergäage : Tgl. oben fi. 171 nad dai Jen parti ia Paii« Ronuie. 161. 
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lieh die älteren Lyriker den Bei^pieien der Fremde (oben 
Nr. ^ 13. 21. ^« 3i. 33. 37. 42. 50) noch iii«oteii nariMr 
aa , als a«eh sie es tiebeD ia jeder Strophe nar je iwei 
iReime zu gebraoeheo: so MMlist Veldeke Friedrich von 
Hausen vdllag. 1, 213 fg. (vert : verfpert \ies vart : verfpati) 
214 fg. 215 fg. Bemge v. Horheim 320 fg. Heinr. v. Mo- 
rungeii 121 fg. 124 fg. 125 fg. 127 a. 128 a. 129. 130 b. 
'Uiker t. Steioaeh dm, Mildebold t. Schwangau 280 a. 
38«%'9Ba%. J8^h^^4Sollir. v.Neifnd&. i»a. &9b u.a.; 
inlreilen sogar [vgl. oben Nr. 1. 3. 22) nar einen efniigen 
Reim: vdHag. 3, 444 a. 447a. Veideke 1, 40b. Wallb. 39. 
Uh*. V. Lichtenst. 394. vgl. 443. 

Zart Verbindung der so durch den Reim gesonderten 
: Strophen wecden dami all die gleichen Kunstmtttel ange- 
^wendetr >deren die Franiosen sich dazv bedienen (oben 
S. 171 fg.) . Bald die Wiedericehr desselben Reimes in je einer 
Zeile der einzelnen Systeme: Walih. HO. üh*. v. Lichtenst. 
449. vdllag. 1, 24.') 112 b. 2, 20. mit wechselnder Um- 
stellung in je zweien 2, 148a; bald Anretmung des Stro- 
phe nbe g inns-w.das Schlnfiiwevt der Torhergebenden Stro- 
phe: 3, S3b; bald wörtliche Anfnabaie dieses Scbinfses 
im Beginn der (bigenden: i, 88b **). Eine Überkunst ist 
es, und ich weifs nicht ob auch diese den Franzosen ab- 



*) Die letite Strophe wird ein «oechter lEiiMs sein» da sie kef- 
een Reim «nf S •■IM. Getffr. v. Helfen TdÜig. 1, Ö4 ff. yndet 

mit zwiefachem Reime die Schlusszeilen der. ersten und der dritten, 

' der zweilori und der vierten Strophe. 

**) Bei Rudolf von Neuenbürg 1, 18 wird das plciche Verfahren 
sohirklicber anf provenzalische Muster zurttcligeführt: vgl. oben S. 200. 
Andre Verbindungsmittel liegen ganz in dem freieren Gebiete des 

Slüs iin<! braurhfon keinem Muster abg^esehen zu werden : so nament- 
lich die von Strophe zu Strophe prhrnflo Anaphora Waith, i^. t24 
(hier mit jener Schliis«j;uifnahme vereint) , l'lr. v. Lichtenst. 440, 449 
wo die erste Strophe mit einem , die zweite mit zweien , die dritte 
mit dreimaligem wol beginnt, u. «. 'yt;>ni ti M- > m r » r >>^ 
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gelernt, wenn in einem Liede Gottfriculs von Neifen 1, 44>b 
alle Zeilen der ersten und der drillen Strophe ihren Keim 
arsi hl der zweiten imkI der viertea finden ; Ulr. v. Lich- 
teasL 443 ig* TeriaiQpft ebeaeo die xweile » die vierte und 
einen Theü der lilflften: vgl. unten & 2B4. 

Auch dae zierliehe Spiel des grammatischen und des 
rührenden Reims (oben S. 172 u. 173) üben die deutschen 
Lyriker, beides namentlich Gottfried von Neifen, dem 
überali so wohl ist im Flufs seiner sprachgewandten Rede. 
Grammatiecfce Reime bei ihm vdHeg. 1, 48 M V«l- 

deke Mb. Reinmar d. a. 900a. Borkard v« Hek^nfels 906a. 
Ulr. y. Lichtenst. 563 fg. *); Tgl. Hertmanns erstes Rüch- 
lein S. 79 u. S'2 lind die Anmerkung zum Iwein 31i5. 
Rührende bei dem von Neifen vdtfag. 1, 50. 54 fg. und 
Jiei WaUber t. d« Vogelweidey wenn diefs Gedieht Toa ihm 
ist**), ISS fg. Beidarief Ktinate durch einander ge- 
aehfoben bei Konrad y. Wftrzb. ydHag. 2, ai8 i^*"*} 

Verwandt dem gramiualisch^n Reime ist der gebro- 
chene, insofern auch dieser auf einer grammatisch be- 
wnfsten Auffafsung der Worte beruht : er zerlegt Znsammen- 
aetsongen in ihre Reatandtheite und bindet n«r den ersten 
derselben mit einem Gleiehldange, indem der aweHe an 



*) Diu h'pt (fifi u^nren vifißerlieh Wide tf rill» gar JUMe rieh; da 
von fi ijerne maneyer faftc S. 564. 

**) iih zweifle ahn daran, weil das Spiel doch uichi diir* h^etüürt 
ist wie W nllhpr es yermocbl hätte; weil er mit solchem StolT schwer- 
lich so wunlc haben; weil er sonst nirgend so spielt; weil 
uüwiiUherische , ja uahochdeutsche Aiudrückc vnrkoiumen ((febcere 
123, iO. die Uß 30. kein mit acc. o. dai. 36); euttlich weil eins Ge- 
dicht iu keinen beweren üandichriiloa «teht ata der Pariaer uad der 
Würxburgischeu. 

**•) Im Licder^aal 3, 241 and bei Sochenwirt 14ti Igg. iwei 
nichtivrische Gedichte ganz in rührenden Reimen. Bloss {gleiche 
Reüne in den vierzeiligen Strophen uiil denen Gutifried einige Acro- 
fticba durch seinen Tristan fiihrU 
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^ den Be^nn der folgende« Keile tnU: Goltfr. v. Neifen wip- 
-lieh: lip vdHaf?. 1,58b; Konr. v. Würzb. trüter: lüter-var 
2y312b. morgen -ftcmm; tmwrborgenM^Jb. undcr: wumkr- 
Jtiöker d^h. «ü wigTiaNBatwelier ThAÜuiig nUmm- 

-iMur: MuH» 317«» A«ck in Koitmds GoMner SebaMe 
488 wtmi H : m^nM'lktHi», 570 g9rhl: IHifal-Md«; vgl. 
zeigen: eigen- liehen Ulr. v. d. Tüd. Wilh. 3a. Snuiben: 
Bdbtn-bert EHsab. Dfut. 1, 354-, Eben derglei( heu sonst 
wobl bei den Provenzaten ; ob aber aucb bei den Fran- 
tMm% ^ /ür AtMlaclilaiid «Mbl naMocbt aus ^ kteiiti- 
tolwi ttPoeeie der Z%\1 entltfciiCT Rfeebaogen M ASHt 
quoque frandfe^ dicuntur homitit mawni (Giimi «. Sobmelier 
Lat. Ged. xxiii. 226) sind wenigstens ähnlicher Art. 

Gleichfalls neu und den deuUcben Dichtern eigeDlhüm- 
lieb, d. h. JH^bt vo«. ian Frawosea arWriit, sittd der 
Doppelreim vmd iler Biatteareui. Der Deippalnain bindet 
beide fiaftasdtbeile einer ZagaaNnenseliang oder wlltcB- 
nenden Ableitung, z. B. fenderinne: fwenderinne vdHag. 
2, 26 b. hermelin : ermelin 84 b. minmclick ; irmedich 227 a. 
oder zwei getrennte Worte hinter eioander, z. B. verßnd« 
fieh : mmde miek % 227 a. mktH rmki : ihU$ ih$ dOa, 21 b. 
ftnUhm Idi : xn^m hdi 200 b. beri^ hUk9$ : «Mmder 
güet9, gfltfiNtfJk iä^hm : mütlUek mitdi$H 20 b. gippen gappen: 
kippen kappen li5b. Auch aufser der Lyiili, z. B. ßinäen 
leben : Unden ßoeben Mise. 2, 219. hern n ßizen : eren dzm 
Renner 14 a. kamerm : hamermr 14b. fiktf titfeM tr MrdlNi, 
fi gtUiien im haUU ndfk, Wolfiieiriok und dU fiwm, den W€$ 
3t$ Wolde gdek Haugdietr. eod. pal. 109. BL 29 rtr. Hier 
dürfte das lateinische Vorbild unzweifelhaft sein: de Con- 
it^mptu mundi, Herrad v. Landsberg 160 . 
Mundm abit fine mundUiaj nec forde carebü 
iUm$ hie tu mniä^ fid carde mmMt, ^ 
; Sodann der Binnenreim , durch welchen Worte die in* 
nerhalb eines Verses stehn mit innerhalb stehenden oder 



Digitized by Google 



290 



Seiillirsworteii «fnes sweflen oder imt «ttileni Worten in- 
nerhalb desselben Verses ^ifebunden werden. Beispiele 
davon an allen £uden , wie um die nsBchst liegenden auf- 
lugreifen die vorher angezogenen Lieder Wallherg 122 nnd 
Ronrada 2, 818, aod ÜberofI bei Gottfried von Neifen 
(vdHag.i, 43 u. 50b ist ea zugleloh ein rftbreoder Rein); 
das älteste, noch dem zwölften Jahrhundert angehosrige 
©in Lied drs Ilerni von Kolmas Alld. Bl. 2, 122 eines 
der ausgezeicbueUten aber in Üiricbs v. Licbtenst. Frauen- 
dieoal 894 %. Letztere Gedicbte dacijHacb-ftn&psstlscb. 
Das leitet una auf dtai Ursprung dieaea Spleiea« DtBOiüch 
aueb aus der nittellateinischen Poesie , aus- den achlagen* 
den und überschlagenden Reimen der ieonioischen Verse : 
z« B« schon im eilften Jahrhundert 

Ergo IM cimcft' cum fwU koflm mhUaH, 

Cumque kibonm eumque dolmrmn fit fiHbmduSf 

Nos irrifiins , nos ini iUim ad mala mundus**) 
Wie nahe tretlen damit zusammen die Verse Lichlensteins 
Wol mich der finne die mir ie gerieten die I4re 
däz ich fi mUme van herzen ie Imger ie mire, 
daz ir ire 

reht als ein wunder, fö fitnder, fd fers 
minn tinde meine, ß reme, fi fcelic, fi here 
f^eider sind in der neuen Gesammtausgabe unsrer Lyriker 
die Binnenreime häufig ganz ttbersehen worden, z. B. 1» 
48a. 112 fg. 127a. 319b. 342. 351b. 2/20. 51. 53 fg. 
70. 94 fg. 289 a. 

Wir geh n über zum Strophenbnn. I) reilheilige Gliede- 
rung, Zusammensetzung der Strophen aus zwei gleichen . 



*) Ruodlieb Iragra. 3, 24i sq. 

**) Gedicht de Conlemptu muudi im Hortus deliciarum der Her- 
rad T. Laadsberg 160. 
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und einem dritten ungleichen Tiieile ist die allgemein gel- 
tende Recrel der deatschen Kunstlyrik. Aber auch diese 
Kegel wird um so unzweifelhafter nur unter Einwirkung 
der äUeren franzCMischen Kunit (oben S. 174) sieb fest- 
geslellt haben, als sie blofs die Lieder beberscht, nlebt 
so durchweg^ ancb die Sprilebe, blof« die Lieder wo die 
l'ianzosen V^orbild waren, nicht so die Sprüche wo die 
Deutschen auf sieb sell)pr standen (S. 209); als sie ferner 
biofs fUr das Kunstlied gilt, nicht für den volksuiaefsigen 
GesaBf , weshalb bei Diebtem die den Ton des letxteres 
luiebznbild«! 'Sttohen, -bei Neidbavd Baibentliob, bo viel 
blefs zwietbeilige oder gar unlbeilige Strophen^ yorboi»* 
meu, und wo noch inulic sich in dergleichen verlieren, 
auch d^r velksma^fsigcr EinÜuis anzunehmen ist; als zuletzt 
solch eine symmetriscb geordnete AuflSibning des Strophen« 
gebäades erst nothwendig ward aowie maat dnrch das Bei- 
spiel eben der Franzosen eine grcefsere- Anzahl reimender 
Zeilen hiafen und verschränken lernte. Bei all dem ist - 
nicht in Ahrede zu stellen dals wie die Lyrik überhaupt 
so auch dieser Theii der künstlicheren Formgebung schon 
vorher und^scbiiii' auf . nationalem Boden vorbereitet war. 
Die üfMeste Form der deutschen Strophe und JabrhoBderle 
hin^reh'^.Mzige Grandform derselben bestand nnr aus 
zwei Reimpaaren y war mithin zwietlieilig; ihren Ursprung 
halte sie aus der Kirchenpoesie genünimen ; man mag sie 
nach dem bedeutendstea üediebte das in ihr ahgefafst 
Vörden die Otfriedische nennen* Und diese entwickelte 
»ich auf verschiedenen Wegen zur Dreitheiligkeift. Am ein- 
fachsten durch HinzufUgung eines dritten Reimpaares: de 
waren zwar die drei Theile einander gleich, aber es waren 
doch drei Theile. Dergleichen linden sich sowohl schon 
im neunten Jahrhundert unter die übrigen zwietheiligen 
"i Uwfkßm ijdea<X»4uay Medea und des Liedes von der 
roariterinn eingereiht » weldte nun wohl Leiche werden zu 
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nennen sein, als aucli hin xind wieder vereinzelt und selb- 
ständig für sich im elften und im zwölften Jabflniadeft, 
z. ß. (Iwein S. 329) 

J>ü biß mkt, ih m äkt: 

m hifl beflozen 

in minem herzen. 

Verlorn iß daz fluzeliin: 

M mutft immir dm" inne föt. 
Unglflieh fodaM ward 4tr dcitte Theil» iatoi m9m ilun 
entweder eine« Sefrain Mgab wie in dem M5llier Lied 
an die heilige Jungfran (Leseb. 1, 195 fgg.j den Ausruf 
Sancta Maria, oder luait wie Spervogel die letzte Zeile 
verUlngerle und durch festen Eiasduiitt in zmi VkäMSifm 
breeb, i. B. (vdllag« 37(>ii) 

ick ftsBio in einm gartm 

Da was obez mnen: 

des mohie ich niht gewifmesL 
* Dm äom von unhmk. [nHU ^ 

äHm wff9tB iek dtm tfi: uäir lünf dst fll«fü «<9 
Bin Eunstgilir, so ejnfiich und ««gleich TOn seMMr Ciep- 
fhUiglieit , dnfe tm da an die YeiUnfenHig der Set^C»- 
zeile auch bei Strophen von anderem Bau und die Bre- 
chung durch CaBsur auch an anderen Stella» der Strophe isi 
bllufiger Anwendung geblieben ist : Beiftfiele din Strüjijhe 
jftn Salonon nnd Iforott, die HibelimgmatfQphe j»f3^ 
ibren «amwgft nb an Umbiidungen , und aaMreicbe Licid^ 
namentiicb des älteren Reinmar und Walthers/) Bei den 
Franzosen wohl nichts der Art : denn oben i^ dw V^d^fk 

*) Avch in nn8lro|»hi8chen Epopoßien wird öfters der SchhiM d«r 
AMIze durch Debniing der letiten Zeile oder an dente §t«tt dareb 
Bfazefilgiuig noek eines drillen MwM l^iduelc TgL dMaecfee 
and nrinan «TalUier i, m ft» ... 
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ioB LiedtB Nr. 4 IdlnneB four mmäe vo§ siur Noth audi eisern 

allerIhttmlicheD Reim bilden, und in den Hefiains Nr« 30 
und 48 liegen eben nichts als Bruchstücke vor. 

Auf einem andern Wege erwuchs die zwiethf^ili^^e 
Strophe mt Ikeilheitigkett, inden der Refraia die- SteJle 
des liritteii Gliedes eiMMbn (vgl. obeD S. 181 fg.) : so in 
dem Uede^ Tom beil. Petnu *) die in solcher Verwenduitg 
üblichsten Worte Kyrie eleifon, Chriße eleifon. Bei der 
Uäuiigkeit des Hefraiiis im deutschen ^iationaigesaage (oben 
§, 209) Juinnte er ^ wohl ancli diese weitere GeitiMif und 
WiAung ttllen; «udem ^pebt es noch to der Kunstl^rrik 
wiiilieh nekr eis ein Beispiel wo nur dnrofa Hereinxiehung 
des Hefrains in das Strophengebäude die geregelte Drei- 
theiiigkeil desselben bergestelk wird : vdUag. i, 59. #1. 
mb. IIU. vgl. Walüi. 110. 

iMimer a^r bleibt eis nmehBt wirkende Ursache das 
Beispiel der Pranmen- steha« ll»d die dentsehe Lynk folgt 
ihm aodi in mehreren andern Stflehen. In der Anre»- 
raung des Abgesanges an den Aufi^o.xan<r fS. ilk): Heinr. 
V. Veldeke vdHa-. 1, H8a. Haitm. v. Aue Hpt 3. Wall- 
ber 13. GoltlV. v. Keifen vdHag. 1, 60a. ülr. v. Winter- 
eletlen Ml; Bernge jv. Morheon und der Winsheke 
Mit twei Zeilmu in deeiVesdoppeking oder sonstigan Mr^ 
iw isi te wing des leisten Abgesisngs einer Strophenreibe {ß, 17S) 
wodurch die Schlufsstrophe zum ühtigen Liede in das 
gleiche Verhältniss tritt wie bei Erweiterung der Schinls- 
zeile diese zur übrigen Strophe: Heinr. v. Morungen vdHag. 
i, 127 a.*') Weither 74. Ulr.^ v. Uchtenst. 415. 4Si9. 434. 



V ^) tan der sisliiitbtn Wmm neth iil es «se dsm nisht umtkiß 
den, WM mm ein Lied sn nnasn pflegt; mir die Hesiknelea dar 
dianisohfill <•. VassBMMis I bstiiiwisenf iftn inriw , Vass.. ft) flksrssts- 
efsierea os idsdiSlolL irri jri 

f*^) M yitriehäß ^amsr n$M mtn, < . v w ■ .« ^.i v..i.uv 
ntimä n€(nd nMnd nein : das MsAsf jair 4Hlarisf«f MMN. 
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IM, 456. 619. !■ dem Haag«! des GeleitM (8. 176) Vd* 
eher trote dieger damit Terwandteo Sehtofterweitenutg be- 
steht und trotz dem Botendienst der in so lebendiger Weise 
den Verkehr mit andern Personen vermittelte (S. 208); oder 
etwa g^ade "wegen dieses letiteren Umstaiides? EodUeli ia 
dem Gebraoehe der wenigstens bei mehreren besenders 
kunstbewttfsten Diehtern gilt» enispreebend den eiaielneii 
Strophen auch das ganze Lied dreitheilig aufzubauen 
(S. 174) , ihm nfpmlich drei oder fünf oder sieben Strophen 
zu geben; der Dreizalil giebt Koni ad von Würiburg, der 
Ftia&ebl Gottfried von Neifen und der Scbeniie von Win- 
terstetten^ der Siebentabi Uirieb von liehtenstein den Vor- 
mg. Der Truebsafse ron ^genberg sebeint Ittnf als das 
1 e^ult et lile Mafs zu betrachten; nicht liafs er es selbst \ii 
all seinen Liedern innehielte: aber ganz deutlich bezeich- 
net er einmal (vdUag. 1, :297 a) die fünfte Slrophe als die 
naob Recht und Gewolmheit sehlielaende: hk wU in dem 
Vierden Uede an ein ende ir nrnot erffeken: der mtrs mdk 
ndeh' Ufülen fekiede , dax lie% ich zem fünften fehen. Am be* 
wufsteslt ri aber ist dieüe Dreilheili^keit der ganzen Dich- 
tung wobi dem von Lichtenstein gewesen: er hat ein Lied 
(Lachm. 4^3 fg.) wo in der ersten ued der dritten Stro- 
pbe alle Zeiten je auf denselbea Reim ausgehn» dieZeÜ« 
der .Kweiten sodann ihren Reim alle 'erst in dar inerlmi 
finden, die fönfte endlich hn Aufgesange nach Ari der er- 
sten und drii|,en, im Abgesange mit dem Abgesang der 



Mahtu ttetwetme Jpnehen jdt 

jd jd jd jd jd jd jd I dax lU nUr an dem henen nd. 
NieM vaaMBgüch dkn Uoewagen damit dee wtedeiWMe JIMi|fa ja 
iaia dMCanauaaeliyaticiit (Woir «her d. LakflO. 99. iaa.2a&)miDiiig^ 
lieh parodieren wiU. Vgl. ^Wisfam aldd d d vdHag. 9, Mh. 
so iD Frankreich der Manch von S. Denis (de In Barde % 991) «er 
quant la voi, fa voi, la voi. In M«. le U»«ik> • U m* attoit 
neH d. b. «momm, elion 8. a98. 
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zweiten und vierten gereimt ist: alsc^ zwei paiallele Stollen 
auch des Liedes mid ein Abgcsaug mit Ant eiuiuiig an diese 
Stollen. Aufscrdem noch 4^2 fgg. einen Leicb der nach 
i^A^ra kurzeo selt>^u«Hgen yops|>lele ^ifk ßl^nao in. dfnei 
H^o&en . Gliedern eolwickeU; das dr|UQ , widerlioll , * nac 
iiherall auf das halbe Maf« heral)«^csct/.l , Schritt för Schritt 
all die werh-ifliiilfii l'ninicn d«»r Ixndon eislon , /.iilelzi 
auch den bchluisrciiu lit'.s /weiliMi , (ind endigt, wie es 
der Dichter sonst in Liedern pflegt, mit einer nachklint 
genden Erweiterung idieses Schlufses. 

Wie jedoeh die dentschen Kunstdichter neben deo 
(heilheiliiien Slroplien sich ausnahmsweise auch zwielhei- 
li<^e und ganz unl.iiHiii<^e i^eslallen so komuii ii, und das 
sogar hei den meisten und viel hiiufii>er als bei den F ran* 
tosen auch zwietheiiige und untheilige Lieder vor, lie- - 
der Ton iirei und vier Strophen u.; s. f. Hiauptbeispiel ist 
hier gerade der grceste nnter allen, Wallher vpn der Vo- 
griwcide: so im zwciim nin lm stolm iifdipn vier Tjcilfru 
von drei«, sieben, von iüut^ und w ieder .yiereu vuu &ech^ 
Strophen^ s^elise yop jcweien und ganzer neun von vieren» 
Denn das franzOBsisehe Muster chatte ifi dtesem Bezug we- 
niger augenfälliges* 

Vom Leich ist bishei uur gelcgeullicb ge>[inM heu wor- 
den. Jezt über dessen yerhältniss zuni.jai der Frauzusen 
einige; Worte besonders. 

per Gegensatz von Lied nnd Leieb ist älter ^Is die 

Kunstlyrik, ja überhaupt als alle Lyrik der Deutscbeji, 

wie er denii \\\\\ das 1000 schon nnt eben diesen 

VV urteil bezeichnet wud: Ua^ zeßugetme getan iß alju heä 

') unltieiligc YtUtke vdlla-. 1, 371). 38. 39a. 40a. WaUber 39. 
79 fgg. 88 fff^. 94. \. SUiuacti vdlUf. 1, 326a. HarlDi. ¥. 

Aue ^pt 90 ; zw ifslUqiUgß \Valth«r 62. HiU«bold V. S^hwanffatt vdHagf. 
1, 2BI fg. Wallher v. Mets 310 b. liettfr. v. Nelfen 60 u. a. 

(15) 
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unde leicha sagt der Sanctgallische Übersetzer des Marcianiis 
Capella (S. 105 Graffj wo es im Original cantandi opera 
lieifat. Worin aber iiettland der (Juterschied ursprünglich? 
wie hat er im ZusammenwirkeD der Dationalen und der 
Kirchenpoene sich weifer ausgebildet? und was ist unter 
franzoesisehem Einflnfs in der Kunstlyrik aus ifam geworden? 

Der eigentliche und ursprönsfliche l'nters('hied beider 
scheint der von Gesang und Spiel zu sein ^ dem Spiel der 
Harfe nemlich, eines schon germanischen Tongerttthes. 
£tiftfAofi heifst auf Gothisch singen ; im Angelsftchsischen sind 
Uoih und leodhfong, leodherUft und fongcräft fSangeslKunst) 
gleichhedenlende Worte : für das sroth, laihan aber s. v. a. 
hüpfen, laiks Tanz, bilaikan verspoUen ist der Mittelbe- 
grifP der des Spieles.*' Tm K. Kother wird UUh ganz deut- 
lieh nur vom Spiel der Harfe» von Harfenmelodien » md 
abwechselnd damit das Wort fyil gebraucht (17d. 
35U Mafiim.); im NibelungenKede f999. 1914 vom Spiel 
der Fiedel, schon eines andern SrnhMiinstrnmentes, aber 
auch nur yon deren Spiel. Ebenso in iulgender Stelle 
einer ungedrnckien £raählung (cod. pal. dil. Bl* 357 a) 
dd ffToch ab$r diu ßkze reine tid^ hdie nkrgen em gUifi 
deine , geloube mir der da enfwze üf «In videlare, und 

videlten alle den albleirh , daz mir der ßnne gar entweich , daz 
ich enhorte noch enfnch.))**) Und anch bei den Ausdrücken 
vreuden leich (dd wag gefwigen ir vr, leich d. h« sie halten 
keine Freude mehr: Unser Frauen Klage, cod. pal. 3%1. 
BIJ' 25 c) idmerieich Berth« 243 ist wohl 2ana»cbst nur an 
Sailenspiel gedacht worden: vgl. er rüeret jdmers feiien 



') ah<l. ratufleih Rintrspiel; nlul. J.aich Fischsamen wie JpUen 
sicli begdüeu; inlid. leichen foppeu wie lat. iudere. Der Waffentanz 
der germanischen Jtinglin^o, Tar. Germ. 24, war Tanz und Spiel zu- 
gleich ; Über die Tcrbindung von BtHipiel Tanz und Mvaik weHer unten. 

'*) Bieser atbkieh erinnert an 4ie savberliolie Knatl and Kuasl- 
begabungf des nordifcben Stronkarlt. 
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üf dii'i'c weite harpfen, und haret men§en fcharpfen ddn ü( 
ir gigen Leseb. 1, 757. 

Aber wie der Marner sagt, gedmne dne wort daz iß 
mm tAter giitlm (vdUag. 99 b): das Spiel Terbaad sich 
aisdi mil üesaofe , dar Leieh ward wie das Lied x^m^ 
S^0fiN^ getätk* Mit dem wesenlKeben Unterscbied jedoch dafs 
bei dem Liede das Wort die Hauptsache, die Melodie dem 
untergeordnet und das Sailenspiel bioise Begleitung war: 
leudos harpa relidebat (Yen. Fortun. Poem. üb. 1. episU ad 
Gregor.) ; die Saogweise des I^khes dagegen abhieng voa 
der Weise der Inslninentahiiusik, und hier da$ Wort die lo- 
strumente begleitete. Darum abd. leih als VerdeutscbURg 
von mudus Boeih. 169 dralf, uijü ebenda S. 171 und an- 
derswo bei Notker und bei Williram die ZusamroenseUung 
fimgUih d. b. Spiel mit Gesänge. Lied unde leicha in jener 
sanelgaUisoheii Stelle ist nuthin auf Deutsch dasselbe, was 
auf Lateinisch s«nn«Mi H modi wueren. 

Daran hängen sieb noch weitere Unterscbiedc. Na- 
türlich kam üie Insli umentalmusik zumal dann in Anwen- 
duagy wenn eine grcufsere Menscbeauienge sich vereint 
nach gleichen Rhythmen bewegen sollte, beim-Tana» heim 
Spiele hei feierüdien oder kriegerischen Zögen« So hiefs 
nun auch Leicfa als Gesangslück vorittglieh solch ein Ge- 
sang, mit welchem viele zugleich der Instrumentalmusik 
folgten, mochte das von der versammelten Kirchgemeinde 
oder von tanzenden JüngUngeu und Jungfrauen oder bei 
scPMt weleliem Anlafe geschehen. So hei WiUiram 68« 1 
/aagk^h flir chonu; so afadr kMöd f&r hyautiam, mhd« 
Mtldiek für tpUhiUamium; Mkih gihMh Verraihiang wird 
eigentlich auch nur der Name des Vermäblungsgesanges 
seia.^j lind wie ein Chorgesang sich zu ordnen pflegt^ 



*) INe Eajwrdveiijk (eod» fid. »1« ni. 4ae) enihll von den 
RbifenpieleQ in atten Bmü MlHir dmm§ ¥ku J^ ßwrth, 4w «r 

(15*) 
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iiat man sich all solche Leiche mit Refrains zu denken, 
mit Vor- und Nach- und (jegengesang unter die Menge 
vertheilt. 

Hier aber scheint awuehen Lied und i^ieh kein Un* 
ter»cbied mehr zu besteho : denn es gab neben Tantleiehenr' 
auch Tanxlieder , und auch Lieder wurden von der Menge 

und mit nachhaiieiKleni (jegenrulY- gesungen: ir wirliet fi» 
/ungen, fam dä ein burr iß gewunnen Kaiserchr. cod. pal. 
361« läa» die burc fie gemumm, ir wicliet ßingen 31 b. 
«n^^^^fi d^m ttttnige fie drmgfn, ir wieUet fie fiin§m 42 b 
und Otfried in der Schilderung von Christi Einzug am 
Palmsonntage (4-, 4, 53 fgg.) Ther felbo U»t guato fang gi- 
meinmuato theffe^ Heden wutma al einera fiimna. thaz ßtnyun 
io zi noH thie fordoroa. liulL thaz folba ingegin ouh inquad 
thiu aftera herxfcaf, Indesa bei all diesem Gesang ist weder 
ton Saitenspiel noch sonstwie von Musik die Rede : laiefc 
also durften der Chronist und Otfried ihn nicht nennen; 
und Zusammensetzungen wie die ahd. fc6fUod Lied eines 
Dichters, wifnieod Lied für einni driiebten *) zeigen deut- 
lich genug dais sonst alierdiugs mit Fortftihrung des Un* 
terschiedes vom Leicb als dem Gesang der Menge wa ge- 
gebener und fibergeordneter Instrumenialmusik das Lied 
sich individuell vereinzelte , in Ursprung Bestimmung und 
Vortrag die Sache je eines Einzigen N\ar, mochle der auch, 
wie Koenig Ludwig in der Schlacht hei Sautourt (oben 
203), die Zuhcererschaft gelegentlich im Refrain mit- 
wirken lafsen; dabei galt das Wort dieses Einen so sehr 
flir die Hauptsache und die Musik erst fiDr ein Hinzutre- 
tendes, dafs man Winolieder sogar aufschrieb und sich 

dm ander m dd nider atarf» der hete die ere gwunnen, das im dip 
vroam ein lop ßtngen. Solch ein Gesang mochte f Mchliriis raetg- 
Meh hellten. 

*) noch hoi Ntth. Reo. SS, 5 M einer Mhen v>iß /lule eeineHeder 
fimg er; 40, • 4fr iw Mher wtß ßmiu wituUedel june. 
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wie Briefe zaschickte: ein Capitulare von 789 verbot das 
aiisdriicklic-h den Klosterfrauen , nuUaUnm winüeodes fcri' 
btre f^l mittere pm/umant. 

Der Unlerscbied gehl noch weiter. Eine begleitende 
Folge der bisher sebon berührteo EigenthümlichkeiteD bei- 
der GedichtarteD war dafs Lieder mit strengerer Kuost, mit 
sorgfältiger beachtetem Gleichmafs gestaitel wurden als 
Leiche, dafs man dort eine genauere Wiederkehr der 
gleichen Versmalüey der gleichen Strophengebäude, der 
gleichen Melodie sich auferlegte , hier aber auch , nur aus 
den gleichen Grundtou henror, emen freiereu Wechsel in 
der Form der etnselnen Glieder gelten lief«. Das Lied 
gieng also von der Strophe aus 'j : darum bedeutet auch 
diels Wort iiu Altdeutschen nur g. v. a. Strophe, und ein 
Lied in unserem Sinne hiels pluralisch dim Hei; also grade 
wie in Griechischen ftiXog und fi^hj'*) 

Alles diefs zusanmengenonmeit, verhielten sich Lieder 
und Leiche ohngefllbr ebenso xu einander wie in der Poesie 
der (jriechei) die melische Lyrik zu der chorischen. 

So in der nationalen Poesie und der der Kirche , in deut- 
scher wie lateinischer» bis nach der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts ; beide wirkten auch hier zusanneu und eine 
auf die andere auriick. Allerdings hatten die Gedichte der 
einen und der andern Art wieder je ihr Besondres. Die 
lateinischen Leiche (zumeist Sequenzen) konnten sich in 
einem bewegteren Wechsel verschiedener Rhythmen ergehn» 
und war ihr Inhalt ein religicmer, so fielen sie leicht der 



*) J« im It? Jahib. srhiäiiklo sh tis nocli oft genuff auf eine einzige 
Strophe ein: erst das dreizehnte dichtete blogs Sprüche ein^trophig, 
Lieder niehr>tiaphig {vgl. oben S. 209), erweiterte aber jeue Begren- 
zung Mieini liurch p-flßssereii Umfang der StrophcDglieder und iauger 
ausgedehntes Mass der einzelnen Zeilen. 

jue'lo; eigentlich ein Gtteil: ebenio das deotsehe Wort: tili 
Aag«Wisbti«ilMa bsiiti aia <»ifd sowohl IM& ab Uoih, 
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eigenlUeheii Ljiik zu; die deutseben begniigtai rieh die 
Iftogste Zeit nit eptscheii Stoflen, irad mufiiten nelt- anefa, 

solang die Sprache < > nuAil niiders ziiliefs, inil 1j( ständi- 
ger Widerhoiui)^ des einfachslen Versiuafses begnügen: 
so noch bei Dietmar von Eist (vgl. obeu 8. 202). Erst 
die Sequenz ven Muri (Leseb. i, 273 fggO> lateioiscben 
Mustern mchgebildet» zeigi eine Miscbuog längerer »ad 
kürzerer, jambischer trocbseiiscber und dactvlischer Verse, 
zv.;ir riui noch schlagende, aber schon ^aii/ «renaue Keime, 
und dadurch so wie durch ötlere Zeilenbrechung (oben 
S. 3SSt) auob deo fiberscbUgenden Reim wenigstens einge^ 
leitet; und ihr Inhalt ist nach gewohnter Art eben* ihrer 
Master gteiehfails schon ein IvHscber. Aber diefs Gedieht 
ist auch in der Scheidezeit kirchlich-nationaler und hmti 
scher l^oesie enlslanden, und hauptsächlich nur dieses 
sondert es von den anderweitigen Anfingen der letzteren 
ab» dafs es nicht am Niederrheia entstanden- ist; auch die 
spseleren Leiche haben ihre Heimat meist im Oberlan^y 
besonders in der jezigen Schweiz: gewiss eine Nachwir- 
kuncr desf?en, was schon um das ,1. IIOO Notker ßalbulus 
mit seineu Freunden und Schülern für die lateinische Se- 
quenzendichlung gethan. 

Nun aber drang mit vollen Straunen die Kluiistlyrik 
der Fransosen in die deutschen LUnder ein und xeigte in 
sich eiuen (iegensatz der gauz dem deutschen zwischen 
Lied und I.eich entsprach, den Gegensalz von Jon und lai, 
oder mit andern Worlen den von chanfons auf der einen, 
lai$ und dntmft» auf der anderen Seite. Die Chanson ward 
mafsgebend fUr die weitere Bildung des deulaehen Liedes, 
Lai und Deseort Ür die des Leiches. 

Das Rewufstsein der Übereinstimmung des Heimal- 
licheii mit dem Fremden und der Anschlufs an die neu 
gewonnenen Vorbilder äuiserte sich alsbald in einer zwie- 
fachen SprachvermeBgUDg^ Selbst verihfste mm .keine efd- 
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jelieii Leiclie üelir; neUeicht besafs noch da» Volk dei^ 
^eichea : aber da eg so filwKch Uaog, übertrog man das 
Wort auf die episcben Lais der Franzoseu (Gottfr. Trist. 

3508 Igg. 3583 fgg. 8063. 8018]. Und uiivei deutscht, nur 
in leife oder leis eulstelll , ward lais, das ja auch eine 
Jorm der KiicbcDpoesie bezeichnete» ein l^ug üblicher 
Name deutscber üirdieiigesttBge/) 
. ' Selbst verfigifste mao keine epischen Leiche mehr: die 
ganze Dicbtarl gieng, wie man es bei den Franzosen vor- 
fand, und indem mnn auch die Descorts uniinterschieden 
mit für Leiche nahm, in die L^rik über, ward ebenso 
indiYidueU als früberhin fast nur die Lieder gewesen » und 
ebanao aubjeetiv als jest die Lieder waren. Und wie die 
Franxosen Ihre Lais und Descorts gern In den Minnesang 
herüberzogen, «benso nun auch die Deutschen: zwar der 
älteste Leich dieser Periode, der von Heinrich von Rugge, 
hat noch religioes-moralischen Inhalt , ist ein Kreuxleieh 
iWio es Krenalieder giebt» und auch weiterbin kommen 
noch dergleichen vor: aber die Mehrzahl gebeert in den 
Minnegesang, und wo der von Gllers die besten Meister 
im Leicbedichlen aufzahlt (vdUag. 1, 107 bi spricht er so, 
als ga^be es gur keine andern I.eiciie aulser tuinuiglicbea. 
Damit hängt zusammen dutü die Leiche der Kunstdichter 
zumeist Tanaleichn sind » bestimmt zum Tanz und , zum 
Beigen gesungen und aufgespielt zu werden» weshalb Hein- 
mar der Fiedeler (oben S. 213) tanxliei und Imeh unmittelbar 
zusammen nennt; nur scheint in demselben Mafse, als 
jezo die Subjeclivita^t des Dichters den Vordergrund ein- 
4iimmt» der instrumenitoW XheiL der Musik zurüßkzutre- 

*) Ckmier und Koeiiigsaofien ia ihrem Bericht Aber die grosie 
äebselfabrt braveben Mm und Mßh abwecbgefaid als gteichhedeutende 

Worte. Oder gehl Ui/e wirklich eher auf kyrie eleifon zurück? 
Myrieleis kirleis . dns ia der Milte Irr^r), wird jedoch nur stark de- 
ciiniert: OUoo. 537 a. Reinh. S. 304; Barlhold 929 Mhreibt k^rU^^ 
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ten und eben nur noch zur Begleitung des (lesanges lu 
dienen, nicht wie in den Alteren deutschen Leichen vom 
Gesang begleitet zu werden; die altnationale Harfe aber 
wird eben wie bei Liedern ge*,'en die leichtere franzoesische 
Geiffe vertauscht*): gegen andre Tongenelhe kaum: es 
scheint blofs neckende Gruissprecherci wenn in Leichen 
des Tannbäusers auch von fiöuten und fitmbem, von tam- 
buratren und trwnbumBren die Rede ist (vdHag* 2, 85 a. 89 a)« 
Man nahm die Oescorts mit för Lais. Das zeigt steh 
namentlich in der Art wie man nun die Form der Leiche 
zu befjandelii pdegle. Nur wenige «ind wie es scheint 
hlofs die alleren hallen sich noch in einfacherer Weise, 
ähnliob den Lais der Franzosen und den früheren Leicben 
der Deutschen selbst : so aufser dem Leich des von Rugge 
vdHag. 3, 468 a und noch mehr dieser die zwei nanten- 
losen 4(>Sii imd j>. Die andern ai)er, die spieteren , sind 
recht eigentlich iauler Descorts : Verse von den kürzesten an 
bis zu den längsten und allerlei Khythmen so durch einander 
gemengt und solche Verschränkungen weit fiberspriogen- 
der Sebiufs- und Binnenreime, dafs man oft Mühe hat ans 
all der bunten Verwirrung den einen tragenden (irundton 
herauszulauschen , und Mühe es begreiflich ?u linden, wie 
nicht blofs fllir Tanz und Reigen (da begreift es sich noch) 
sondern auch über geistliche Stoife so konnte gedichtet 
werden. Was noch einige Gliederung in die CberföUe 
brachte war der Oebrauch die einzelnen Absätze zwiethei- 
lig zu gestalten; nach dem Vorgang der Franzosen: die 
älteren deutschen Leiche hallen davon noch nichts gewufst. 
Aber auch diefs sollte nur den unruhigen Character des 
Ganzen noch verstärken helfen : denn immer und immer 

*) In Frankreich felbit scheinen auch hwrp0 ond rote die Xltere» 
giguc und viele eine jüngere Leichmnsik zu sein , so dass im Roman 
des Sepl sag^es 25 (lai» de rotte ef de vUlee) der Schreibfehler no»- 
^ieles gar nichl ao ttbei intriill. 
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wieder feklfe naeb den cwei Tbeileo der dritte und mit 

ihm (i(;r Abschliils und die Sammlung. Und damit die Ab- 
sätze ja nichts sltoplienurti^res hStttMi, der Leich in allen 
Stücken das Widerspiel eines Liedes hielte, gestattete luao 
siehs gern , die Hede npabgetheilt aas einein Absatz in den 
andern hinüberznAbreii , Redesatz und musicaliseben SaU 
in versebiedene Grenzen einznfafsen. Der Art sogar jene 
sonst einfacheren Leiche vdllag. 3, 468n und p; aber der 
Leich des von Kugge und gar der von Muri noch nicht. 
Man-mufste auch diefs erst von den Franzosen lernen: 
vfji^ z. B. den Marienieicb Emouls le rielle bei Wolf Über 
die Lais S* (TS. Das aber scbeint eine eigentbümlich 
deotsehe Kunst, dafsUhriob yen Liebtenstein einen ganzen 
Leich nach dem dcselze der Üreilbeiligkeit aufbaut: oben 

Dieser Versteh die Gesebicbte des L.eiebes kurz zu 
entwickeln bat ans die mittelboobdeiitscbe Kunstlyrik nocb 
einmal in tbrem VerbSltniss hier zii dem älteren National^ 

und Kirchengesange der Heimat, «lort zu der gleichzeiti- 
gen Kunstlyrik der Franzosen, dann auch, insofern die 
Leiche meist Tanzleicbe sind, ihren lebendigen Zusara- 
menbang mit den Freuden aod Spielen der guten Gesell- 
scbaft zeigen können. Xbnlicbe Beziebungen treten uns 
BCMsb bei einer andern , dem Leiche nah verwandten Dicbt- 
art entj;^egen, der Pastourelle, wie mit UeihehaUung des 
franzresist hen Namens wohl dürfte gesagt werden ; nur 
dals hier die Poesie der Ihefe sich enger anlehnt an die 
gleichzeitige des niedem Volkes, nicbt so an die ältere 
der ganzen Nation, und der franzmsiscbe Einflofs, weil er 
seihst das Leben des niederen Volkes getroffen hat, hier 
gewissermafsen vt»rdi>[)})elt ist. 

Dafs sich mit Aufnahme der liofpoesie eine davon theiis 
verschiedene, tbeils damit verwandle Poesie des Volkes bil- 
dete , dafs jezt zu den Liedern und Leicben aus Gescbiebte 
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ii«d Sage im Nation episcMyritohe VeUtsliedar IwineR, 
war itk Detttichland eioe «benso natürliche Notbwendigkeii 
als dort io Frankreich (9. 165. 180), und blofs der Zufall 

und hlofs l nn^unst der (jeljildeten ist Schuld dafs wir so arm 
an ZeugHisseo darüber und au Deokw^iero derselben sind. 
Ganz ohne solche nicht: unter Doneoa Spieilegian (Mise. 2) 
ist mehr als ein volksmsfsigeB Stttck^ und einmal verwen- 
det unverkennbar auch ein deutscher Dichter Verse eines 
Volksliedes als Uefrain (vdHag. 2, J70b. vgl. oben S. 181). 
Wo aber dergleichen besonders entstehen raiifslen, das 
war beim Tanz und für den Tanz» um die aufgespieile 
Weise in Worte au fiifsen und Sprung und Tritt der frmkr 
liehen Menge mit ebenso firsaUichein Sange au begieilen. 
Grade hier jedoch war selbst das Landvolk abhingig von 
Frankreich geworden : es tanzte franzoesische Tänze : all 
jene Ii emden Tauznamen die schon oben verzeichnet wor- 
den ä* 195» sind entnommen aus Schilderungen des Volks- 
lebens. Darum ganz passtich sagt Gcsli oder Neidhard 
vdHag. 2, 80a von einem Bauern er finget wol «Ist reiben 
mten (singt einen Text zu denselben) : note das in Frank- 
reich übliche Wort für Instrumenlalweise.*) 

Vorzüglich in die&em Berührungspunkte zwischen Hof 
und Land *') mochte flir manchen Kunstdiehter ein Aolab 
liegen sich mehr als eigentlich die hosfische Sitte zuliefe 
«m Volkaleheo und Volkspoesie zu bekimmerny Motive 



*) vgL not9 Haupt Zschr. I, 29. Tristan a. m. O. Frauend. 432. 
not$l Oltoc. 21b. r$ißnot» Parz. 63, 9. Hoier. vdTttrl. 16. Rad, 
Oerh« 3616. Fraeend. 166. 

Aovafamiel bei den Bauam Ntüi. 33, 2 Bei^ Nur mvdea üer 
die welschen Namen wie begreiflich noch mehr enIstelU: die Tans- 
weise die man bei Hof etwas besser franiassisch rotrwoange oder 
rotewangß nannte (Trist. 8077. Haupt Zschr. 3» 270) hiess im Munde 
der Bauern ridetcanz : Nlth. 4i, 4; r<de«anssfi 38, 3. HdeioMiMl 52, 
6. TgL eben & 183. 
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der Dichtung aus jenem zu etiiuebtncu und Form uod Aus- 
drucksweifte dieser nachzubilden; dazu kam noch mitwir- 
kend das Beispiel der Franzosen (oben S. Ifil fgg.)* 
Lieder in Konianzenart , die man für echte Volkslieder hal- 
ten möchte, wenn sie nicht einem Meister der hceGschen 
Kunst, Uerru Gottfried von Neifen, beigelegt würden 
vdHag. 1, 5iL ^b. ein andres Herrn Steinmar 2j l^a; 
UerbslUeder, welche das volle Leben bei Wein und guter 
Speise schildern *) , ebenfalls von Steinmar 2^ 154. von llad- 
laub 287. 288 <g. 299 fg. von einem den man unrich- 
tiger Weise Neidhard nennt 3j 309 fgg.; Erndtelieder 
wiederum von Uadlaub % 289 fg. 299 ; Minnetieder die in 
Ziel und Stil sich recht geüifsentlich nach unten wenden, 
wie die von Steinmar und eines vom Taler, dessen Lieb 
in Fetzen geht, dafs er ihr möchte ein Schürlitz anhen- 
ken, wsere sie ihm nur zu Willen 2^ 147 b; endlich nun 
auch Lieder die ihrem Inhalte nach gar wohl den Pastou- 
rellen der Franzosen zu vergleichen und sicherlich auch 
durch deren Vorgang mit veranlafst sind, nur dafs sie 
dieselben durch wechselnde Neuheit der Situation, durch 
frischlcbendige Ausführung, durch anmuthige Naivitaet in 
Behandlung der natürlichen Dinge, kurz in allen Beding- 
nissen der Poesie so weit übertreffen, als die mittelhoch- 
deutsche Lyrik der franzoesischen überhaupt voransteht: 
Beispiele bei Gottfried von Neifen vdUag. &4b. 5a b. 
Ulrich von Winterstetten IM fg. Steinmar 2^ 151 fg. Neuueu 
172 b. Johann von Brabant 1, Iii fg. u. a. Zwei Dinge 
besonders weisen für Gedichte dieser letzleren Art niechst 
den Motiven des heimatlichen Volkslebens auf franzoesi- 
schen Einflufs hin: dafs man auch in Deutschland Lieder 



*) WüHfche( äax uns nach J6 lUhtem tneien komen füle richiu 
herb€ftiioünne , J'it die ienge künne fro nietnan gefin dn ßfije, pfa- 
fen noch leien von Baueuburg vdtiag. 2^ 
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mit dorUaie, eine« Refraimrort uad Namen frenraiiselier 
Pestonrellen sang (oben Nr. 48 u. S. 186. HaepCt Zscfar. 

1, 29) und dafs der Tauahäüser zwei Pastourellen in Leich- 
form brachte vdHag. 2, 82 b. 84 eben wie unter den 
Franzosen z. B. Jean Errars» de la Borde 2, 189 fgg.: 
nieht anschicklich , da der Leich zumal dem Tanze diente, 
und Pastourellen in der gewohnteren Liederform meisteng 
auch wohl zu Tanz und Reigen gesungen wurden. 

Der eigentliche Meister jedoch der deutschen Pasiou- 
relleridichhing , der dem Hofe zngefiihrlen Dorfpoesie ist 
Neidhard; ihm folgt eine nicht geringe Zahl Yon 'Nach- 
ahmern. Wie seine Lieder fast sftmmllich die Sommeriut 
des LandTollLes mit Ballspiel und Tanz *) zum Motiv oder 
zwm durchgeführten Gegenstaiule liaben, so hat man sie 
fast sämratlich, auch wo sie nicht ausdrücklich so bezeich- 
net werden, sich als Tanzlieder zu denicen, aber bestimmt 
fdr Tanz und Reigen seiner Standesgenofsen bei Hofe 
Leiche hat er nicht verfafst. Der innere Zwiespalt aber 
der ganzen Dichtart, das Widerstrebende einheimischer und 
fremder, tinpprlicher und hovischer Elemente pniegt sich 
bei ihm bis in die Form der Lieder aus : diese schwankt 
zwischen Kunst und Unkunst: bald dreitheilig wohlgebaute, 
bald zvietfaeiiige oder ganz untheilige Strophen, je nach- 
dem das hosfische oder das Tolksmsefsige Element Oher^ 
band gewonnen , und er mehr die Pastourellen der Fran- 
zosen oder die Lieder des Volkes selbst vor Augen hat; 



*) Das Ball werfen war im Mittelalter wie bei den Griechen (Od. 
e, 100 fg. 8, 372 fgg.) ein mit Gesang und Tanz Yerlrnndenes Spiel: 
daher in den romanlselieD Sprachen ballere (baUtmn TdHag. 1, 
14ih) e. T. a. tauen» baiktia Tanz und Tanstted. 

**) wi vtw ßngst m$ xe ßtmtr «i« nktwH nUnn^Utt da$ Moi 
min hir TrmfUIki md min hm>ih9iT0; dir gMiÜft ßüH Uhßn: m» 
iß der teUle eerrt ydttag. S, 107a. dax wU i9h mit fi$ßmg$ m dm 
hovtUi»im Mogai» lOSa v. a. 
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das Vorbild jener ist namentlich da zu erkennen , wo 
er glei(lisam als Schritt und Sprung lange Verse und 
viel kürzere mischt (vgl. oben 8. 183}, und er liebt das« 
Er giebt aber mit nchtigem Tacle der hatfiscben Form den 
Vanug wo er yoii sich aus darstellt and erzflhit» der volfcs- 
mefsigen wo er nach Art der mimischen Poesie die M»d- 
chen und die alten Weiber durch Wethselrede sich selber 
schilderu liefst; die fraujUBsische Pastourelle thut sla)ls 
das erstere» 

Den feiatr «nd de« «inseitiger organisierten Dkktem 
konnte diese Dor^oesie nar ein Anitofs sein. Walther» 
der selbst nur Ton fem und mit zartester Veredelung an 

die ganze Richtung streift (vgl. das Lied vom glfesemen 
Hinge 49. das Nachtigallenlied 39. die ianzwcise 74) be- 
klagt 64 fg. und bexeogt mit dieser Klage die grofse Gunst 
' welehe Frau Unfuge (so persoaificiert er die unhcsfische 
Dichtart) bei Hofe genofs: wurden tr die gröun Atwe btr 
mmm, dax tscsr aUez näeh dun wiUen min. 61 den büren 
Uez ich ß wol ß» : danm iß ß ock her bekomen» 
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Die vorige Abhandlung hat der geschichllichen Wahrheit 
zo Lieb dem Ruhme der altdeutschen Litleratvr mebr eat' 
logeo« als d«r MofseD Yaterlandäiebtt geaebm aekimlkthte» 
Zn einer Art Verguliiaig und ErsalBee wiM ich jeat noob 

den Zusammenhang besprechen der zwischen der miltel- 
hochdentsclien und der alten Lyrik Italiens zu bestehen 
scheint. Der Gegenstand liegt schon hinaus über das eigent- 
Kebe nmers Weges: 4ie BrOrterang mofs sieh deshalb 
kürzer lafsen« 

Bis gegen die Zeilen Dantes waren der Horden und 
der Süden Italiens in litterarischer Beziehung streng von 
einander geschieden. Jener besafs noch kaum eine eigene 
Litteratur: epische Gedichte und Gedicbtstoffe kamen aus 
Frankreich dabin Lehrgedichte veifafsle man selbst 
theils in franzcesiscber, theils in deutscher Sprache**); 

') Y^l. die von Spielleuten zu Mailand und Bologna ^esung^enen 
Lieder auf Roland und OU>ier und Ute aniieru Heiden der Kärlingt- 
icben Sage, Muratori Antiq. IUI. 1, 844. Allegat ergo pro ß linyua 
Oil quod propter jUi fadUormn ac dilictabiliorem facultatm quic- 
gM redaehm ßoi immimn eß ad vulgare proßUetm (bi den oa- 
stropbiichen Formen ^er Epik) ßmm eß, vidfifeel hibUa cum Tro- 
iüMnim Jtoetanofumfii« geßibvt eempikOa «t ArM regit mnbagti 
pukh^mm §t quam pbir«i aUm Idßorim oe docMM Dante de 
Ynlgari eloqaio 1, 10. 

*') in franzoBsischer Tbomashi von Cirebva «ein Bncb von der 
UcBfischeit nnd seine Lehre wider die Falsobheit (Welsch. Gast 1, 9. 10) 
und Brunetto Latini, der Lehrer Danict, seinen Msor: TgL die 
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die T.yrik aber war durchaus provenzalisch , ward von 
Provenzalen auf itaiiaenischem Boden, von italiäBnern in 
provensaliseher Sprache gettbt *), und dieses Muster wirkte 
auch dano noch fort, als man bereits gelerot hatte 
ttallttnische lieder dichten.**) Man lernte das erst vom 
Süden her. • 

Der Süden, naBmIich Sirilit a mit Neapel, halle schon 
hn Beginn des dreizehnten Jahrhunderts seine eigne hoifi- 
sehe Kuttsüjrik; Dante selbst und Petrarca erkennen es 
an dafs die stciliantsche Knnst der toscanischen Torangie- 

ganzen, dafs alle Poesie in der heimatlichen Sprache Ita- 
liens von (loilliei entsprungen sei. Siquidem illuflren heroes 
FedericHS tcefar et bene genitus eins Manfredus, nobiUiatem 
at reetihidinem fwB fomm pundmteg , äonee füriutta pemm^ 
ßi, hmana ftevti fimi , 6ruraÜa deiignanie$i proper ^mmI 
eorde nehile$ atque graikmm doUtÜ inhmere iantorum prin- 
eipuni tnauftati conuti funt , ita quod eorum tempore qiUc quid 
exceUentes Latinorum (Italiiener) mtebantur primitm in tan- 
torum coronatorum aida frodibat , et quia regalt foimm erat 
SieiHa, factum 0, gmequid nqflri prmdeceffores wlfforiter 

d§etrtnm der etoa aiigtflihrlan Stelle t In deolscher Thonaiin teteen 
Webchsa GttL Fnidaiik sott, yoo Eavlletiten nach Treviio bemfeni 
dort sein Leben bescblossen haben: Banpto Zeitscb. 1, 30 tg, 

*) Diez, Poesie d. Troubadours 274. EinBOd In Thomasins Wel- 
schem Gist (zu 1, 10) stellt ein Weib in der Mitte dreier MMnner 
Aar, deren einen sie freundlich anblickt, den andern bei der Hand 
ergreift, dem dritten auf den Fuss tritt: wobl Beziehung auf ein 
Liebesabenteuer und eine Tensone Savarics von Maulcon (Raynouard 
2, 199 f«f?. TMoT, Lphen u. Werke d. Troubadours 40.i fy:.), obschon 
die gioi( h(; Situation bereits bei griechischen and rcemischen Dich- 
tern Torkütomt. 

**) So bekennt Dante selbst de Vulg. eloq. 2, 10 die Form der 
Sestine dem Provouzalen Arnaut Daniel nb;i[csehn zu haben, und 
die Cenlü novelle anlichc /ei^'^eii fast Seile um Seile wie noch im 
Beginn des 14 Jahrb. die vertraute fiekanotschafl mit provenzaliscbem 
Leben und Bicbten fartbestaud. 
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proiuUrmi SifiUamm «oMliir ; quod fMulM» rBÜnemm , et nß$ 

i^c pojteri noßri permuturc valcbiint Dante de Vulg, eloq. 
1, 12. i SiciUam, che für gid primi P^lmrca« Trionfo d'A- 
raore 4^ 36. 

Diese Lyrik Sioiliena nun, die Mutler aller italisiii^cheft 
Lyrik , ist sie frei und unabhängig ibrem Boden entapnin- 

gen? ist auch sie erst durcli fremde Einwirkung erweckt 
worden? Und wenn man schon ihres spaiteren Auftretens 
wegen von vorn herein die Unselbständigkeit behaupten 
darf, von welcher Fremde hängt sie denn ab? Nicht von - 
irgend einer romanischen , obgleich die Stramnog der ro- 
manischen Poesie noch weiter nach Südosten reichte und 
Sagen des Westens und des Nordens sogar hi» nach Grie- 
chenland trieb. Nicht von der franzoesischen noch von 
der provenzalischen. Jene hätte kaum früher als seit Karl 
von Änjcni wirken ^können > zwei Menschenalter nach ilen 
ersten Dichtern Siciliens; mit dieser, die unroitlalbar naeher 
lag, ist 2war in mancherlei nicht unbedeutenden Einzel- 
heiten die Übereinstimmung unläiigbar: aber irre ich nicht, 
so tritt dergleichen erst bei deu nurditaiischen Nacbfoigeru 
der Siciiiaoer häufiger und mit Sicherheit hervor, nicht 
schon bei den Siciilanern selbst, und noch die Poesie 
jener Nachfolger hat gar manches das wieder nicht zum 
Provenzalischen stimmt. Es giebt eben noch einen dritten 
Weg auf welchem die Ljrik des Mittelalters bis nach 
Sicilien gelangen konnte um spaeterbin von da aus auch 
Toscana einzunehmen, und' aus diesem erkl«rt sich beides 
zugleich, sowohl die Abweichungen der altitalianischen von 
der provenzalischen Kunst als auch der Mehrthefl dessen 
was sie von letzterer scheint erlernt zu haben. Dieser 
Weg gieng von Deutschland her; er mündete durch den 
deutschen Hof in Palermo und Neapel. 

Es waren hinter einander vier deutsche Fürsten denen 
diefs Reich gehorchte, Heinrich, Friedrich, Konrad und 
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,Hw Manfred t alle vier Iheils GOnoer der deutochen Kunst, 
f. eloq. tfaeils sogar selbst Dichter in dentsclier Zunge. Von Hein- 

(|'\. ricli haben sich noch zwei Lieder erhalten ; ebenso von 
Konrad *) ; wie gewogen Friedrich, obschon von Geburt 
Mtk ^ selbst kein Deutscher mehr, dem Gesänge seines Uei- 
i^pfg^ matlandes war zeigt uns als erstes Beispiel Waither von der 
mfä Vogelweide; und von Manfred wiCsen wir durch einen nicht 
iflreteos spieteren Chronisten (Ottocar Cap. 4 u. 8) dafs sum 

laupla Verdrufs und Hohn der Welschen eine Uozahl deutscher 
^^j^ Meister und Fiedler sein bevorzu^^les Gefolge bildeten, 
der » ^nd ea so am sicüianischen Hofe noch zu Manfreds Zeit» 
wie viel mehr mtkisen da unter seinem Vater und seinem 
I^ Q^^ Grofsvater deutsche Rede und Sang und Saitenspiel der 
Deutschen gegolten haben? Der Schlnfs ist einfiicb, mag 
eitKai auch mit historischen Zeugnissen nicht zu belegen sein, 

ch dn Doch giebt es deutsche Lieder von jenem Biepold Mark- 
nthtt grafen von Hohenburg, der Heinrichs Feldherr und nach 
^.^^^,| dessen Tode Friedrichs Statthalter im Kmnigthume war. 
^.^1^^ Also in welschem Lande ein deutscher Hof mit deul- 

^ ^ scher Poesie. Und eben dieser Hof, der Hof Friedrichs 
und Manfreds, tantorum eoronatorum aula, wird ausdrück- 
lieh als der Sitz und Ursprung auch der sicilianischen und 
aller italimischen Lyrik bezeichnet. Waere es da nur ge- 
^ d^ddiar» dafs die deutsche Kunst nicht auf die italiani- 
^^^^ sehe , die Sltere schon gebildete nicht auf die junge sich erst 
. noch entwickelnde sollte eingewirkt und fortgewirkt haben? 
^ Früher schon war von Deutschland aus das Turnier- 

wesen nach Italien gebracht worden, und eben jezt kam 
'"^^ durch Vermittelung deutscher Meister auch der gothische 

\yi<i^ *) weon nicht von KoDrads Sohne KonrädJn; nar sollte man Ar 

1} ilcl diesen nicht grade geltend machen dass es in einem Liede heisse, 

er sei der Jahre noch ein Kind : sein Vater war ja auch einmal jung 
gewesen. Letzterer bewährte sich jedesfalls au dem Hardcfger» an 

leoCi Wemher und aadolf you Kms als Dichterfreuod. 

I ü»^ (16) 
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Seil der Arehileetur. Ganz so waren diese s^wei Künsle aocli 

dem Überschritt der Lyrik von Frankreich Dach Deutsch- 
land voran und mitp:e<^an^en. 

Zwar in Norditalien , als die neue Poesie sich bis dahio 
verbreitete, «tiefe der deutsche EiofluDi mit proyenzaliscbeiii 
zuaammeo : charaeteristiseh genug nennt da ein Zeitgenelj» 
Manfreds, FolgoredaSan Geminiano, niechgt Pferden auf 
Spanien und franzoesischer Kleidung als weitere allbeliebte 
Vortrefflicbkeiten provenzalisrhen Gesanw miii Tanz zu 
deut&cheo Instrumente n : caiUar danzar alia provenzalefca 
con . iftnmetoi noH d'AUmagmt (Poeli del primo ae^olp. % 
175). Aber auch da und andl so Qberwog in allen wese^W 
lic&eren Stilchen das dentsche Element, und der Norden 
baute fort auf dem Grunde welchen der Süden und dieser 
nach deutschem Vorbilde gelegt hatte. 

Mit dargethaner Entlehnung dentsclior Dichtergedankea 
ImM sich freiU4sh der deutsche Eiollufs niGht heweisen» 
wie eben dergleiclien aaoli da, wo es sicli um die Abhän- 
gigkeit der deutschen von . der Ihinii&slsehen , der fran- 
MBsischen von der provenzalischen Lyrik handelt, der 
schwächere Theil der Beweisführung ist. Wenn z. B. 
Jacopo da Lentmo singt SensM madonna nm pi (in para- 
difo) eomo ftrs, quiUa elCha hUmdm t^fta e ckimro «j/b, ehe 
fifßX«^ M neu foieria ^auMre, iftanio daüa ma dema iktfo 
Pnett d. pr. jBiec. 1, 319 und ahnlich Wachsmuth y, Mflhl- 
hausen Mir wäre e Uep H ir ze ßne dan bi gote in paradis 
▼dHag. 1, 327a. Ulrich v. Lichtenstein Daz ich in dem 
fwradife wHU f& gerne vt^e müien % aU.dd ich der guoten 
JMe feken in tV ongen emnmedkken Lachm» 683; oder Hateo 
di Ricco eadomi cds^rende fi eome fa h ei$no qnando 
more, ehe la fua vita termina in eantando P. d. p. s« 1, ^23 
und in Deutschland Heinrich v. Veldeke Gefchihet mir alfd 
dem fwane der dd ßnget fo er ßerbenfal, fö vliuß ich ze 
eil dar ans vdHag. i, 30 b; oder endlieh Guido Guinicelli 
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C^e adeffo com fu il fole, fi toflo lo fplendore fa hicente, ne 
fu davanti il fole P. d. p. s. 1, 91 und mit derselben Un- 
terscheidung Yon Tag und Sonne Wolfram Man unde u>ip 
diufiu al §m, ak 4i» fium dim hmU fehsin imd imeh i§r 
nam der hdgei $ac: d§r fmmierx JUth grfMim mae: fi 
hUUni 4x MOM kerne gar Pars. 173, 2. 3 (vgl. Anni. xn 
Walther d. Vogelweide 2, 135): so liegt in diesem Zu- 
sammentreffen der Gedanken eben so wonig eine Entleh- 
BUDg von Deutschland nach Italien , als eine von der Pro- 
vence ans darin liegt» wenn italionisehe wie provenxaliaclie 
Diehter veflorene Mflhe ein Seen in dna Meer oder In den 
Meersand nennen: Giollo d'Alcano Lo mar potr^ arr&m^ 
pere avanti a femenare P. d. p. s. 1, 1. Onesto Rolognese 
Affdi fon certo che fevienta in lidi e pon lo fuo color fenza 
vernice qualunque crede che ia calcatrice prender fi 
klMilra aUe «im riM % 160. f roTenialiseh Peter von Anveifine 
Et e§ fku fidi mm' ^^ian gm fei gua fernem orana, gm Im 
(domfMMu} blafma «1 lar wihr Rajn. k, 7. Denn aeleherlei 
Bilder und Sprichwörtlichkeiten stoben als Gemeingut AUer 
den Dichtem des Mittelalters von selber zu; wie denn die 
Yergleichung mit dem sterbend singenden Schwane auch 
proveBKaüack (Rayn, 3, i7i]» die mit den liaanten Meer^ 
aand anc^ franzeMtaeli iit (de la Borde M) nnd auch 
Provenzalen und Franaoaen der Geliehteo den Vorzug noch 
vor dein Paradiese geben (Rajn. 3, 121. Roi de Auvarre 
33. Aucasin et M( olette Barb. u. M<^on 1, 385), die ünter- 
acfaeidung aber von Sonne und Tag ihren Grund in einer 
mytboiogisehen Anadiannng hat: V|^* ine« Grimma Mjrthol* 
$99. Zndem bedurften die itallMer der AafiMbnae frem- 
der Gedenken vieReieht weniger als irgend ein endraa 
Volk: getrieben von einem wohlorgauisierten Geiste, um- 
geben von aller Groefse und Lieblichkeit der Natur und von 
einer bewegten Strebsamkeit in Kunst und Wifaanachaft 
fmd Handel und <«ewerbey getmgen nnd gehoben von den 

(16*) 
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ttn verlornen Erinnerungen einer grofsen Vorzeit, Teroiodl- 
ten sie gani von sich aus zu jener zarten Färbung , jenent 
feinen Dult zn gelangen die an ihren Liedern haften und 

zu mehr als eiuer ungetheilten Eif^enthüuilichkeil des Ge- 
haltes : letzterer Art sind namentlich die häufigen Bezüge 
auf das Schifferlebeo und auf die Kunst der Malerei. 

Aber die Formgebung, aber fast die gesammte Tedi- 
nik kam ihnen aus der Poesie der Deutschen , und solcbeni 
Einflnfse mnfsten sie sich um so mehr Ofltaen, als ihre 
Lyrik, welche die KoBnige selbst, 1 riedrich und Eiizio 
mitdichtend erschaffen halfen, von vorn herein auf das 
enUchiedeuste eine Kunstlyrik, eine Ljrik des Hofes war 
und gleich im Anfang und fUr imoMir getrennt von der 
Poesie des Volkes: GiuUo d'AIeamo, der SltesteName voa 
allen , ist aueb der einzige der noch in Gehalt und Form 
den Ton des Volkes mehr als den hoefischen anklingt; 
wenn spaelere Dichter, z. B. Giacomino Pugliesi, Mateo 
di Ilicco, Jacopo da Lentioo, einzelnen Liedern gleich- 
falls dialogische FaÜBung geben, oder wie Odo delle Co- 
lonne monologische aus Weibesmunde, so Ist das hier 
keine Volksmiefsigkeit mehr, da Beispiele dieser epischen 
Objectivierung grade hei den bestimmenden Mustern, den 
älteren deutsch43n Lyrikern, in Häufigkeit vorlagen (oben 
Und den R^ain, dieses Hauptmerkmal des Yolks- 
gesangesy kennt die altitalieoisdie Dichtkunst ,gar nicht. 
In solcher Weise Aber den nationalen Grund und 9od|ep 
sich selber wegsetzend, war sie zum Anschlnfs an ein 
Vorbild der Fremde , das zudem im eignen Lande gegeben 
ward, geuoethigt und befajhisft; und umgekehrt, weil sie 
diesem folgte, konnte sie von jenem sich abioesen. 

Gleich der Name welchen die Dichter, führten weist 
nach Deutschland zurttck : xwar dichten heifst öfters tror 
tare (z« B« unten S46)» und das mag aus dem Proven- 
zallschen kommen, obscbon der Ausdruck ebensowohl 
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deutsch ist (finden oben S. 212): die Dichter jedoch nannte 
man nicht trovatori, sondern dicitori (z. B. Poeti d. pr. sec» 
i, i20] mit buchsta^Ucbem AoklaDg ao das deutsche tih* 
tars. Auch Hetäre und dtcfafor, die Grundworte m tiktm 
Qod fihtme, scbeinen in dieser Bedentaag besonders der 
Latinitet Dentscblends und Italiens eigen za sein. 

Die au^ciiiäüigslen Übereinstimmungen in der Technik 
sind^ nunmehr folgende, Übereinstimmuugen welche die 
italiseniscbe Lyrik unverkennbar abliängig von der deut- 
achen xeigen« 

Die drei Haufitförmen der dentsdien Ljrik nnd IMk 
iiied und Spruch ; dieser gans ihre eigene SchöpHing und 
ohne Vorbild im Westen : es wifsen davon weder Provenzalen 
noch Franzosen : ^gl. oben S. 209 u. 229. Bei den Italiieuein 
nun nufser Leichen und Liedern oder Canzonen (die ersteren 
sind seltner und tragen dämm audi keinen eigenen N»- 
men) ebenfalls Sprüche d. h« Gedichte die mit einer ein- 
zigen, aber umfangreieheren Strophe abgethan sind und 
gern aus der reinen Lyrik hinübergreifen in das Didacli- 
sche. Ich meine das Sonett. Für Leich und Lied galt auch 
hier die Nothwendigkeit st^ts neuer Forroerfindung; die 
Freiheit aber der dfiern Widerholnng einer selbstgeschalTe- 
nen Spmchform welche sidi die Deutschen nahmen (Rein- 
mar von Zweter verflifote sogar all seine Sprüche in einer und 
derselben; vgL S. 212) ward für das Sonett bis dahin erwei- 
tert, dafs seine Form in den Gemeinbesitz aller Dichter über- 
giengy und der Einzelne sein Hecht und seine Pflicht etwa 
nur noch in einer neuen Ab&nderung der Reimfolge und 
vielleicht durch AnMgung einer neugestalteten, eoda, üble. 
Oh die Grundform selbst von einem bestimmten deutschen 
Muster ausgegangen? Jcdcsfalls kommen ihr manche all- 
deutschen Sprüche nah genug, und Hildehold von Schwan- 
gau vdHag. 1^ 281 fg. braucht eine zwietheiiige Lied- 
strophe , die ganz so gebaut ist wie regelrechter Weise der 
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An^wanf eiiiM S«imICim, nur «lab die V«rae daetylisi^imi 

Rhythmus haben. Die äUesten SoHette incBgeu die von La« 
dovicu (ielia Vernaccia (um 1200) und von Pelnis de Viaeis, 
dem Kanzler Friedrichs ii, sein: Poeti d. pr. sec. 1, 18. 53» 
Das getheilte Spiel oder Sireitgedioht, diese deo Pro* 
Yemalen und Framosee ao beliebte Abart dea Liedea» war 
den Deutschen io den befseren Zeilen ihrer Lyrik und auch 
spoBterhin noch fremd (oben S. 207): so nun auch bei den 
Italiieiiern kein einziges Beispiel ; das Worl tenzone kennen 
sie : aber es wird oboe allen Bezug auf eine so geheifsene 
IMchtart nur elMo ao gebraucht wie von imaern Lyrikern 
daa dentsefae miegJMi, a« B. (ich f&bre die Stelle noch 
daimi an, 'weil aie ein Liedesanlang ganz nach deaCsoher 
Art und doch sicherlich unentlehiiL aus dem Deutäoben, 
nur ein itali«euiächer Beleg der allgemeinen Dichtweise des 
MiUelalters ist) von Rinaldo d'Aquino, P. d. p, a. 1, 233 
\ " Canfiniam fmnare. 

e '/ emio degli attf/elH. 
Quando lo yiorno apparHj 
fento Ii doUn amori 

€ H verfl nomlli, ...... 

i lor ^rmM a provapone; 
tt gran tenzone flan per gli arhujcelli. 
Desto geläuliger war den deutschen Lyrikern das Tanz- 
lied (oben S. 234 fgg.); hier besonders fand der Uetrain 
(S» 203) seinen Platz; Ulrich von Lichtenstein aber vei^ 
tanacht einmal den Refrain gegen einen Reimbund der Stro- 
pbenaehlttfae, Lachm. 449 fg. Gani das gleiche Verfiihren 
iai die bezeichnende Eigenlhömlichkeit des italiieniscben 
Tanzliedes, der ballata , 'jpworden: vji^l. Poeti d. pr. sec. 
2, 96. 109, 118; den Ketrain selbst haben wie gesagt die 
Itali«ner nirgend. Also ihre bßibua ganz andera geataltet 
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tfo die balada der Proveiizalen; selbst der Name braucht 
nicht von diesen entlehnt zu sein: Vjnfl. oben S. 236 Amn. 

Die ursprüogUche Unabhängigkeit der altitaliieiiischeD 
Lyrik Toa d«r proyenzalischen und dafür ein naehem Zih 
flammenstimmeD mit der altdeulscheii zeigt sieh- auoh in Be- 
treff des Geleites. Den Provensalen ist die temada eine 
ganz liäuiige und geläufige Sache, seltener schon den 
Franzosen , den Deutschen aber durchaus ungebräuchlich 
(obenS. 224). Ebenso nun auch den Siciliaaein: sie wid- 
men dieser Schlufsweodung» wo sie iPoilcommty noeh die 
ganse letile Stroplie : Tgl. Ilal. Lieder d. Hoheiwt« HoAm 
in Sicilien*) ^ fg. 54. 55 f^. und das enislelke Beispiet 
auf S. 21. Erst die Toscaner, bei denen die sicilianische 
Poesie auf proveozaiisclie iSachbarschaft und Überlieferung 
traf, brachten auf Anlafs letzterer den tammiato auf, eine 
Anhangsstrophe von gleiclier AnsdehBung und Form wie 
der Abgesang der vorhergehenden. 

An das Geleite grenzend ist die deutsche Erweiterung 
des Liedschi ufses , oben S, 223 f*^. Auch diese bei den 
Italiffinern, sie heifst ihnen coda; seltner in Canzonen : ein 
Beispiel wo solch eine Coda das Geleite vertritt ital. Lie- 
der 52; hftofig dagegen in Sonetten, deren regelrecht ah- 
geschlofsene Form den minder gewandten Dichter leieht 
beengen mochte. Hier steigt die Zahl der erweiternden 
Verse von zwei Hendecasyllaben (Poeli d. pr. sec. 1, 428 fg. 
% 271) bis auf sechs: % 62 fg.; ein Sonett von Monte 
Andrea 2, 42 fügt gar schon zum Aufgesange zwei Hen- 
decasyllaben/*) Schlufserweiterungen deutedier Sprüche 
bei Walther 38 (vgl. 36) u. 157. 

*) Stullgart IS'tS. Wiederabdruck aus den Discorsi des Rosario 
dl Gregorio, Palermo 1821. Ich citiere nacli dieser Sammlung nur 
weil mir die Florcntinisrhcn Poeli d. pr. m ( ulo (1816) nicht mehr zur 
Hand sind: sie wimiuolt von Fehlern aller Art. 

y 

•*) Der moderne Gebrauch duldet als Coda des Sonettes nur ein 
oder mehrere tirnarj und als deren Auraugszcilc stsets nur den fet- 
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Nfldi Mtmn BeaMrkangai tiMr kH md Bau der ganm 

Gedichte noch einige über Vers und Reim und Strophenbau. 

Das älteste sicilianische Gedicht, ein dialogisches Lied 
von CiaUo d'Aicamo (1197. P. d. p. 1, 1—15), bUdet »ein» 
Strophen aus zweierlei Verteil: 

Rqfa firefea anOailllffim», csl' ofpmi In «er ftfiM, 

Iß iotme t0 ^flano fntlzelle e MfAM'e. 

traem d'cffe focora, Je feße a boluntatef 

percke non aio abento notte e dia 

pettfoado pwr di vai, madoma mia. 
Das Slteete und wie scbon bemerkt eie aehr voUmai&ig 
gebaltanes Gedieht» so dafs man annehmen darf xwei gleich 
nationale Versarten hier vereinigt zu sehen. Zuerst ein 
Alexandriner mit gleitender CiEsur, wie zwar die Franzo- 
sen ihn nicht bauen, wie er jedoch häutig im alten Cid 
vorkommt; die ItatiaBoer mochte zur Durchführung der- 
selben das Beispiel des a. g. politischen Verses, der be- 
nachbarten Griechen veranlafsen» der auch wohl eher so 
denn als jambischer Tetrametcnr gemeint ist. Und zweitens 
der Hendecasyllabus, dieser ein Gemeingut aller Romanen, 
auch der Provenzaleo» auch der Franzosen. Beide Verse 
blieben bei der kunstnuefsigen Weiterbildung der Poesie 
hestehn. Der Hendecasyllabus unabgeindert : denn diesen 
hrauchtaB ja auch die deutschen Lyriker; der Alexandriner 
dagegen, den letztere zumal in solcher strengen Mefsung 
nur selten gebrauchten (oben S. 214) ward mit Vertauschung 
der Gaesur gegen einen schlagenden oder überschlagenden 
Reim und des gleitenden Ausganges gegen einen weiblichen 
in zweijcleinere Verse zerlegt, wie auch die Deutschen sie 
liebten; daher nun der fetUfutrio, er und der endecqfiOmbo 
fiist die einzig üblichen Verse der italiaeoiscben Dichtkunst. 

tmario : Fernow 2, 796. Die IXngsto God« der Art mochte ein vene- 
sianisches Sonett von Pietro Antonio Novelli haben (Gollezione delle 
nii£:liori operc scriKc in dialeUo Tooeiiano 12, 127^129): sie be- 
stellt ans Dicht weniger als 30 Versen. 
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Ciullos Lied hat noch ganz unsyrametriselien Strophen- 
hau: die weitere Kunstljrik folgte in Canzonen und So- 
netten nnverbHiekUcb dem Geietie der DreitiieiligiEeil, wie 
die dentschen Master (die profenialfaohen nielil) es Torinel'* 
ten, und folgt ihm noTerbrllchKeh noeh' auf den keutigen 
Tag. Am einfaclisten noch und mit dem wenigsten Scheine 
der Kunst zeigt sich die Dreitheiligkeit zuerst bei Gottfried 
Yon Viterbo; zwar in lateinischen Versen: aber der Dichter 
ist ein Italinner und gebildet in Deutscbiand und im Dienste 
deiitscber Könige, Konrads» Friedriebs und Hebiridi» "taa 
Sidlien lebend : er yerbindet mit leoniniscbem Reime ^je 
zwei Hexameter und einen Peiitaineter zm Strophe, z. ö. 
1:: Imperti fidus, plaudunt tibi menßs et täus; : i 

JKelra tibi fidus rega&a dal Gotefir6du9, 

Qitm SM ftpe hga$, nf bene rßgna r«ga$. 
Sodann in der stciKaniscben Urform der Ottave » die elmn- 
UXk nur zwei Reime bat, jedoch in acht Hendeeas7llal>en 
und überschlagend : auch die älteren deutschen Lyriker 
brauchten gerne nur zwei wechselnde iieimn (oben S. 217). 
leb gebe ein Beispiel aus Grescimbeni i, 363 , das in setner 
Spn^benmiscbuttg gelegenllicb auch Iftr Italien den Bezug 
der Volgarpoesie an der lateiniseben und lugleieb sin 
frftber (S. 243) besprochenes Kedebiki belegt. 

Sufpiria in hac nocte receffertmt *r ' 

« andaro a ritracar la ma reima. 

En gre m iwn ßmm fabUmfenrnt 

Nikü refpond&my rmmfi firnnuU, 

a mi ß rilormro la mattina; 

hoc tantum vertmm mUU retulerunt 

jfiu JUtppi facqua e femini Farina.^ 
Bio Italicner nenuen jegliche Strophe ftama, ein Zim- 
mer» ein Haus. Et drea kae fokndwn efl quod hoe vom- 
Jtukm fer folim artU refpectum tiiooiHm» , videlicet ut in 
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qi§o tota eantionis art ejfet contenia» illud diceretur ßantia 
h* e» manfio capax vel receptaculum totivs artin. nam quem- 
mtknoAnn cantio eß gremium totius feiUentia, fic ßaniia 
Ittom arUm in§remat Danle de vulg. eloquio 2» 9. Wohl 
mach lUeaet auf deutschen Aalaf« : die Ajäb&nttig des üioli- 
leas ttod überhaupt aller m Gedanken und Form ahge- 
sehlofsenen Rede als eines ximbers bat vielleicht nirgend 
so herkouimlich fest gestanden aU in der altdeulächen 
Poesie (in der griechischen Uebt sie Pindar): vgi. Wulfr.. 
Pane. 3d8, ik, 369» 10. Frauealob Ettm. Spr. 134. Krieg 
auf Wartb, vdHag. 8, 10 b. Lofaengr. 8. 192. besonders aber 
herrorxnheben , weil es da ein Ralisener ist der mit Ans- 
fiihrlichkeit in die deutsche Anschauung eingeht , Thoma- 
fiia in der gereimten Vorrede zum Welschen Gast Doch iß 
er ein zinU>erman, dtr an finem U3erke kan fuin mde 
Ms («fm loel da ex wm nhie tigen /a(. daz ift «mlii^siit 
mkt, ob oiieft likte mir gefehikt daz ich in m^ns getihtee wmi 
ein holz daz ein ander hant gemeißert habe lege m/H Hflt, dax 
ez gelich den andern iß. Also die Strophe gleichsam ein 
Zimmer: am anschaulichsten so in der Ottave wo sich 
vier Reitnpaare gleich den. vier Wänden zusanimenstelien ; 
weshalb .auch der Name ßanxa voranigsweise von dieser 
gilt. Bei weiter ausgebildeter DreHhetKgkett und w^on 
dort in der einfacheren die Gottfried von Vilerbo kennt, 
gleicht die Strophe eher nur zwei IMbsten mit darüber f?eleg- 
tem, davon getragenem Dache: daher für die zwei gleichen 
Theile der deutsch» üunstname ftoUen, der italiaenische 
jnVdt. Der provensalischen Poesie fehli mit dem Gesetae 
der Dreitheiltgkeit auch diese Yersinnliehung desselben. 

Die weitere Ausbildung der Dreilheiligkeit beruht auch 
für die italienische Poesie in der V ermehrung der Zeilen- 
aabl und der symmetrischen Mischung verschiedenartiger 
Verse und Reime, Dabei wird eben wie öfters von deut- 
schen Dichtern (oben S. 2S3) der Abgesang gern an die 
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beiden Stolleo angereimt, indem seine An&ngszeile den 
Schlufsreim derselben nocb einmal aufnimmt: vgU IlaL 
Lieder 33 und sjMBterhin Petrarcas Ganionen. 

Es giebt aber, was wiederum nur deulseh und eben 
nicht provensaliseh ist» jede Strophe der Ganione ein f&r 
sich abgesehlofsenes Rehnsjsten : Fortflihrung eines Reims 
durch die entsprecbenden Zeilen aller Strophen kommt 
hier wie in der deutschen Lyrik oben S. 216) nur aU 
seltnere Ausnahme vor, Poeti d. pr. sec. 1, 183. 253. 
443; als Regel blofs beim Tanzliede ; oben S. 246. Oller 
wird ein andres Mittel angewendet am Stroplie mit Sirephe 
und alte in der rechten Folge als Theile eines Ganten su 
Yereini^en , die Widerholung des Schlufswoi le» der ersten 
im Beginn der zweiten, und so fort: P. d. p. s. i, 44. 47. 
61. 78. Ein Kunstgriff für den es gleichfalls deutsche Muster 
jph, nicht blofs proTenialische (oben S. 171 ff. a.S17}. ' 

Endlich bleiben noch zwei ReimfcQnste ll^l^^z en^ 
schieden deutschen Ursprunges, die zuerst ?on deutschen 
Lyrikern sind aufgebracht worden (oben S. 218 fg. 219 fg.J^ 
der gebrochene Reim, z. B. giovi-di: provi Poeti d« pr. sec 
^, 144; iind der Binnenreim., bei den Italissnern von Aa:^ 
Ang an so fiberaus hiafig, dafs ich verlegen bin Beispielcr 
-totuführen : aolser jenen auf S. 246 scheinen nur noch iwel 
am Platze, deutsche und aus einer nichtlyrischen Dich- 
tung, aber von einem Ttaliaener: 5t blendet wifen mannes 
fmot und /ckendet fil Up ir und guot und Swer bittt umb mis 
4lsMS dific, sr trUei ü% der xiUUe rinc Thomasin im Welschen 
Gast 1, 9 u. 10. Ob noch der Doppi^reim (oben 8. 219) 
in die Poesie Italiens Eingang gefunden? Thomasin hat ein- 
mal einen solchen: Ouch fol an diumuüt mäze xoefen, daz 
üng diu blmde Idze gnefen 8, 2. Ein Spruch mit dessen 
Anführung ich die ganze Arbeit gern beschliefse«^ • . i v ^ 



Digitized by Google 



INHALT. 

b 

ZWEIUNDFUNFZIG ALTFRANZ(KSISCHE LIEDER 

UND LEICHE 
aus der Handschrift zu Bern. 

Seite 

Atdefrois U baigtafrs . 3 

TInbenantit . . . . . . . . ^ . = * . ? . . . » . 8 

Mcssires Gaisea 9 

rnbonannt , . . . » 12 

Amaris de Creong 13 

Cresticing de TroiM 15 

Li lais doii rhicvrpfuel , . , , ^ , , , , . iS 

AbiiiDB de Sezaue . . . . . i. > * s * s s t « - i 22 

Guios de Provins 24 

Folkes de Marseille 32 

De nostre gignour >♦ 34 

Maistrps Renas . . , . . . . . , , . . s . ; ._ . 35 

I.l rni« Rirhar« . . . . . . , . , , , , ^ * . 3& 

Cnng» de Bctunc 39 

l.i rois de Navairc . . , . . . , . . , ._ , . 42 

ITnhonannt 43 

Gaiseg bnilcis 45 

IJnhenannt 46 

TTnhenannt , , . . . , ; . » : s ? ? • • s • ■ 48 

TTnhenannt . . . . . . , . , ._ . ._ , , , . , 49 

TTnhenaniit 51 

irnbeiiannt ...... .»«»...#«».♦ 52 

Unc danie 53 

Gellcbers de Bcrncville 54 

Li dus de lirailiaul . . . , . , . ; : : : : : i^Ü 



9c!U 

lllftttstrpn ttrrhars de Fiirnhal 58 

fif>ntior<i . . , . . . , . , . s s s s i s , , . 59 

Anriisps de MonTeron ^ , . , , * t : ± - • ? ? 61 

Unbenannt 62 

ünbonannt ».«.» 63 

IJnbpnannt . . . . , . , . ._ ; ._ , , . , » » • 65 

Jaike» da Tanhrai . , ^ . , » , , , s . . j , 66 

Dft noiHrft daime . . . . . . . . . s . . * t s s 8? 

folins Muses . . , . . . . ._ ._ , . 5 ._ ._ ; ? 72 

Bastornpis 76 

Jocelins de Bruges 79 

Fnhonannt 82 

Ilnhcnaniit 84 

Unbenannt . , . . . , ^ , , , , , , ._ ; , 85 

Abhandlungen; 

I. Beschreibung der Berner Handschrift, Inhaltsvor- 

zeichniss 86 

II. Bedeutung der gemachten Auswahl 114 

III. Erörterungen zur altfranzoesischen Grammatik « « 121 

10. Schreibung und Aussprache 124 

20. GoDsonantverhärtungen und Vereinfacbungea . . 127 

30. Hiatus und dessen Tilgung 129 

40. Diphthongierung und Verlängerung der Vocale durch 

Consonantcnausfall , . . 130 

50. Hebung und Senkung der Vocale .«..». 186 

60. Angleichung der Vocalo 144 

70. Angleichung der Consonanten 153 

80. Flexion der Nomina 157 

rv. Die altfranz€esische Lyrik im VerhfiltnisB zur pro- 

vfinzalischftn und für sich . . . 165 



Mittheilupgen aus der Neuenburger Handschrift . . 185 

V. Die altfranzoesische L)Tik und die altdeutsche . . 193 

VI. Die altdeutsche L>Tik und die altitaliaenische . . 238 



BemtAkT Dmckfehler. 

S. 202 Z. 9 ist Ued in LHeh zn bessern. 



So eben ist in der Unteneidmeten erachienen und i» 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Fransoesische . 

Staats- und Rechts(;eschiehte 

von 

L. A. Warnkcenig 

and 

L. Stein. 

I. BanU. SUals^escbiolite. 

Preis: fl. 6. 24 kr. oder Rlhlr. 4. 

Wir beehren nnt das Bradieinen des ersten Bandes eines Werkes 
•ntnielgen, das, sehmeicheln wir ans, den Reeblsgelehrlen, Staats- 
mUnnem und Historiltern selir willlcomnien sein dttrite. Eine fran- 
iSsiscfae Staats- und RechUgeschictite ist ein längst gefühltes Bedflrf- 
niss und zwar selbst in Frankreich. Kein deutscher Gelehrter nun 
halte niohr Beruf eine solche zu schreiben als der nunmehrige Pro- 
fessor Dr. WarnkoBnig in Tübingen , dem ein fast zwanzigjähriger 
Aufenthalt in ciusl franzönischen Provinzen , viele Reisen nach 
Frankreich, die enge Verbindung mit den berühmtesten französischen 
Rechtsgelehrten und ITistorikern und <,^esrhichliiche Studien über 
belgisches Eeehl die Lösung einer soictu ii Aufgabe möglich machen 
musstcn. Der grosse Umfang des Gegenstandes bestimmte ihn jedoch 
die Bearbeitung der Geschichte des Criminalrechtet und des Pro- 
sstses einem Jüngern deotschen Gelehrten, Herrn Dr. SUin in Kiel, 
der dieser Stadien wegen ein lahr in Paris verweilt hatte, und sieh 
darch verschiedene Schriften Ober franzfttische Zostinde bekannt ge» 
macht hat, m ttherlassen. 

Das Werk erscheint in drei Binden , deren erster, sor die 5fMS- 
gueUehu enthaltend, jetit die Presse verlXssL Binnen JabtesIHst 
werden der t weite, die QaehicMo der ReehttquMm und des Prt- 
vafffsikCst enthaltend , so wie der von Herrn Dr. Stein bearbeitete dritte 
folgen, was wir um so bestimmter yerspreeliea kdnnen, da das 
ganze Mamiscript in unsern Händen ist. 

Die Slaatsgescbichte beginnt mit den celtischen Zeiten und 
endigt mit 1789 und entiiilt, in ihre natürlichen Perioden zerlegt, 
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in wie weit es für die Kunde der Staats- und Rechtgent Wicklung 
nötbig ist, in jeder eine ttbergicht der poiitisrhcn Oeschictite, dann 
die Darlepin^ des ümf.Tiijfs von Frankreiciis und sehr ausführlich 
die Staatsrerfassuiif^ und ätaatsverwaltung^, wobei besonders genau 
die stäuUischen Verhältnisse, die Gerichtsrerftssua^ uud FinanzTcr- 
waituug beleuchtet sind. 

Der typofrraphisch elegant aotgeitattMe Band enthXU ausser 42'/^ 
Sruckbogen Taxt und 4/3 Bogen UrkoBtabiicb im grtaataB Oder« 
fermat 5 beaoiidart gadmckte ganealogiieba TaibelleB tw«i 
Getdilclilakartont die eine die Niederlatamifaii der Franken, Ort- 
nnd Weitgolhen, Alemannen vnd Barganden im ftfmiieiien GaUient 
die andere die iwBlf Wetten Prerioien Frankreicba nebet den Br- 
okemngcn tadwige XIV darelellMMl. 

Bahl im Janaor 

Scbweighauser^sdie Bachhandlong. 
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99n hm 

m. üL f. b£ mmt. 

ge. a 1846. fi. a ober dtt^tx. L 20 ff. 

S>lefcl ^erf entICU mtht/ aii man »idlcic^t nac^ Um Xitti 

ewnrtft: f<? t|T eine frtlemntifc^e ^DftrfffDun^ bcr (^r{|?Itdu'n C^^(flU# 
b«n!jic^)rc; tcx BtxmJn wd^ltc flbcr liefen Xitel/ um öamit bt< 
oorb(rrfd)enbe (gigait^umiicbteit t^ctlcli^en beutcf)nen. 9(U ^aupt* 
}»c(r fc^wc^te ilm »tr mit dvcf finf(iä)cn/ für ictcii Oelwctfii 
üer|]ÄnMid}ett/ icM ttitt)a:li««kiie (9aiiö|6 anfptecbeit^cii ^xfUU 
iun,} bct »cfcntlicftcn föaftrMtcn <^rWi(i)en ®Crtubf*n^ in forer 
auf 6d)rift tinb ^mtunft Uvn^tnbtn ^wtiftUoUn (ätm^i)cit in 

SB^^i^erürctt I»» 9lic^tuita<J nnfere« voitUt für ben ®Uii6at 
nnt) b(\^ ^ird)cnleb(n empf^lndltcf) !! inib arcijtcn 3(it verfiAnbigcn^ 
nnt »ftföbnent) ^ineinjutretcn. Tutd) Slbttctfuna bc^ alun t?fr« 
ftAC^enNn unb bed neuern aufiofcnben Slationaiiimui» cincvUiti/ 
Mtfttcxitit^ bti mtebet;ern>ad)enben &6)ohHUHmüi/ mld)it ben 
Muhk%m •nnftt^evn »iebcr alte Uindt AbevüttnHiit Süenfi^fii« 
fa^ttngen unb unfrud)tbare ^pi^finbigfeiten rtufbrinc^en unb bcn 
ttnfflt<vn ff oit refft pno'thfft uon neuem anfachen »iü/ foi>ann bem 
M|bcijci)(n 6iei^tt«t6mu$ unb SHi^iU^mii^ »on 6trau§ u. 91. 
Ataenttbcv burd) i;^crauil|!eaund bed fic^ertt »efentUc^en &tMtti 
M a<f(^fc^tnd)en ©fnubenö/ enblid) burcft bie jfetlge Ainnjcifung 
attf bm fittltdim (Bctit be« (g»art(jctiumö »nb bie brin(^fnbf ^ot^* 
»citbidfcit <n^ii0 tinmü bctt O^toubcsi in einem irbesbigcn rcuct)k# 
baren itirc^enlebcn ju bet^Atigcn unb von ber i^crrfc^aft ber faU 
fdKtt tbeplo^ifc^en ^d^ulweidbeit su befreien/ wolUe er ba^u 
trac^ert/ btt§ ber in ber bcutfcficn Station febenbe acfunbe ©dil jum 
ilaren ttc^ern Sewu^tfetn bciTcn/ rva^ unferer Snt not^ tf)Ut/ rca^ 
auc^ alle fud^en / mit aber burd) eine faifd^e "^^iiafdi^bie unb 
Xbeolodie verwirrt/ nietet #«^11 Hwm^ unb fmiHt §« (iiiev fivd» 
lid)en 5Diebcr(|fhirt oicfancic. 

5n ber ^'inlcitumv/ irclcf)c üon ber Sflatur beö ©laubcn^ unb 
bn i^arileüuna beiTclbcn in iöearif unb £e^re/ vom ^^cri)A(tnttTe 
bffelbdi §iir ( g r faik tMf fywoll bev <»bifof«pbif(9en a(tf aefc^icbtu« 

ten unb tbeologifc^cn banbe(t/ beiei^^net ber 93erfa^er femm 
tanbpunft mit wiffcnfö^aftU^tx ®enauigfeit/ o&ne boe^ für qc* 
biibetere iCaien unfatiHrf) jn werben. ^a<f 6t)ffem ift <\nf ben 
Cdmubgebanfen ber (^ini^uno bct SPtenfc^en mit 0ott gebaut unb 
tcrfnu in |»ei X^U; 

1. bte urfuröngHe^e «Ber c\tüövt(/ 

2. bie burc^ Sbrifiu^ ttteb et^trgt^eUtt 
^ini^nn^ bet SDlenfc^en mtt ^ott. 

^I'tc eben f9 einfad)«9ef(^i(^tU(^ fittlic^e 0$ Htft imb ^ebaU« 
»oHc Äebre »on 5cfu ffbriffo »irb befonbersf qcdtjnct U'uu bie 
ff ctittbe eind i»«#tt9e9 aber icbenbigdt (l^ttictttiw^ «niuftf cc^cti* 
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•onteclie» liOMtaefc. I. IMUlt AUdevlMlm I^ese- 
tafliit Poocto mmä Wwmm wm I¥» Ms wmm XV. 
JalurtaMtert« Zwdte vvrmebrCe nad yerbesserte Au» 
gäbe, mt etaem WMerlbvelie. Royal 8. 18d9. $4 

Bogen. Preis fl. 5. 24 kr. = Rtlilr. 3. 6 Gr. 

•cwtedwe JLeeetach. D. Tliell t Proben 4er deKtedieA 

Peeito Mit dtaat Miuf lAM» Zweite ▼«mehrte imd 

verbesserte Ausgtbe. 1840. 57 Boge». Preis fl. 6. ss 

Rtbir. 8. 15 Gr. 
Hentsches liesebveh. ID. Thell. 1 Bandt Proben 

der deatsdheii Prosa Ton IMH bis JUfM. Preis 

fl. 3. 30 kr.,=: RtUr. d. 4 Gr. 
Se wied bee iMcibwch. ID. neü* tl* Wmmiät Ww^ikm 

der deutschen Pro»a IfM bis X'b^ui* Preis 

fl. 5. = RtlUr. 3. 3 Gr. 



Ute altdeutschen Handschriften der Bai»! er UnlTer- 
sltiets-Bibliothek. TerEelehnlss , BeschreibwiiKi 
Auttattge. 4. 18^6. geh. Preis 36 kr. = 8 Gr. 

fltae Mf htmmtH^ ^wtßn* 4. 1838. gel. «ni« 36 1^. 
=5 8 Of. 

3eitöct)td^tc. mitmclttä^€nt>ou».9l(htt. gc.a 1843. 
ge^. 1. 36 tr. = 1. 

Voler ger Prataet 

Altdeutsche Predigten und Ciebete ans Handschriften. 
Mit Abhandlangen. Ein Beitrag zur Kirchen- ond Litte- 
ratorgesehichte Deotschlands. 
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